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Vorrede. 


Sin dem öfteren Anſuchen, welches wegen Berferti- 
gung einer deutfchen Sprachlehre von verfchiedenen 
Seiten an mich gelang, einmal zu entfprechen, 
erſcheint num endlich dieſes Werk, Bei der Aus- 
arbeitung desfelben fühlte ich immer mehr, wie 
mübſam es ſei, den Forderungen Genüge zur Teiften, 

weiche an eine Sprachlehre, und zwar an eine 

deutſche Sprachlehre für die Jugend 

gemacht werden. Zu denſelben gehört Klarheit, 
Intereſſe,ſtufenweiſe Entwicklung des 
Lehrſtoffes und Beſchäftigung ſämmt— 
licher Geiſteskräfte; denn ohne Deutlichkeit 
des Vortrages werden die Sprachregeln von dem 
Schüler nicht verſtanden; ohne Intereſſe an den 
Gegenſtänden und Beifpielen, welche den Regeln 
; —— sehen, belüunt er gar bald Tange 
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Weile; ohne Stufenfolge in der Bearbeitung des 
Lehrſtoffes entſtehen Lücken, und ohne Einwirkung 
anf die geiftigen Anlagen wird die Sprachlehre 
ein bloß mechaniſches Spielwerk des — 
niſſes. — 


Dieſen Forderungen nach Mehlichtele un 
entſprechen, war mein Beſtreben. 


| Um bei dem Vortrage der Gefeke und Re 
gein der Sprache Kar und deutlich zu fein, | 
richtete Ach mich nach der Faſſungskraft des 
Zöglinges, und vermied jedes fremde Wort, | 
welches ihm, weil er noch Feine Vorkenntniß der 
Sprachlehre beßtzet, unverſtäudlich vorkommen 
könnte. Nur die lateiniſchen Ausdrücke: Ro mi⸗ 
nativ, Genitiv, Dativ ſ. w. anſtatt der 
erfien und zweiten Endung m. f. f. und. 
das Wort: Caſus (Fall) bebielt ich bei, nach» 
dem ich ihre Bedeutungen erklärt hatte. Diefes 
gefchab in der Abficht, damit der Schüler fe 
auch in andern Grammatifen verfteht, beſonders, 
wenn er eine andere Sprache erlernen will, wo | 
diefe Benennungen immer vorkommen, | 
Um das Jntereſſe an dem Sprachunterrichte 
beim Schüler zu erregen, legte ich ibm Beiſpiele 











—— —— 


vor, welche aus feinem Kreiſe und feinen Um— 
gebungen hergenommen find, und die feine Auf⸗ 
merkfamkeit auffordern. Mit trocknen, ſo zu fa 

gen, todten Sprachſkeleten iſt weder dem Lehrer, 
noch dem Schüler geholfen; weil das, was fein 
Leben bat, nicht zum Leben aufwecken kann, 
wenn fih auch der Lehrer noch fo ſehr beſtrebt, 
der Teeren Hülle Leben einzuhauchen. 


Der Gtufenfoige der Entwicklung des Lehr⸗ 
‚Hofes glaube, ich nichts au vergeben; Indem ich 
ihn dem Zöglinge fo darftele, daß er fih durch 
die eingeichalteten. Aufgaben in den behandelten 

Gegenfand zuerſt recht. eingenbt haben muß, 

bevor ihm ein anderer dargeflellt wird; er wan-⸗ 

delt daber Schritt für Schritt vom. Leichtern 
zum Schwereren immer fort, | 


Bi; um auf die geiſtigen Fähigkeiten einzuwir⸗ 
In, benüge ich Die Sprache als Gegenffand und 
Hebung des Nachdenfens; denn ed kann 
wohl feinen leichtern Gegenſtand geben , der zur 
Weckung der Verſtandeskraft beſſer fich eignet, 
als die Viutterfprache — feiner iſt der Jugend 
mehr befannt — feiner if für die Bildung des 
Denkvermögens geſchickter, als fies denn im 
Sprechen denfen, und im Denken 


— a 


ſprechen wir — doch nicht bloß Die Erkennt⸗ 
nißfähigkeit, fondern auch Das Gefühle“ und 
Begehrungevermögen foll bei diefem Unterrichte 
in Anfpruch genommen werden; deßwegen find 
bei den Sprachregeln folche Sätze als Beifpiele 
eingefiochten, welche ſowohl das fittlihe Gefühl 
beleben und erhöhen, ald auch den Willen ans 
treiben, dad erfannte Gute zu lieben und aus— 
zuüben. Dahin zielen die Uebungsaufgaben, die 
wicht bloß die Regeln anfchaulich machen, ſon⸗ 
dern auch dem Verſtande Nahrung, und dem 
Herzen Stärfung zum Guten und — ver⸗ 
Ba fünnen. 

vr der Schüler ingbefondere durch Uebung 
im Denken zur Berfertigung fchriftlicher Auf⸗ 
fe angereitet wird; fo glaubte ich, ihn tiefer 
in dad Innere der Sprache hineinführen, und 
ibm die Hauptbeariffe derfeiben nach den Denk. 
geſetzen, welche der Berfand im Reden befolgt, 
darftellen zu müſſen; deßwegen werden die bler 
zuſammengeſtellten Grundſätze Grundlehren 
genaunt. Dabei durfte ich keine Hauptregel af 
nehmen, welche nicht von tiaſſiſchen Sporach ⸗ 
forſchern allgemein gebilliget wird; nar in jenen 
Sälen, wo der Sprachgebrauch noch ſchwankend | 
und unentſchieden if, fand ich es für nothig / | 
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mich für: Deutlichteit⸗ und uebertiutimnmuns zu 
— — a 


Als RR zur Vollen dung meiner 
Arbeit benutzte ich die klaſſiſchen 
Werke der Sprachforſcher und Sprachlehrer, ſo 
viel es mir möglich warn — Adelung, 
Campe *), Hahn, Pölitz, Braut, 
Wismayr, Heinſius, Hurtel, Defaga, 
Schweizer, Wilmſen wa. m. find mir 
ſehr ſchätzbare Männer, von denen ich lernte. 

Den Werth Ihrer Werke erkenne ich dankbar, 
and freue mich, ihnen meinen Dank dafür Hffent- 

lich zollen zu Tonnen. Wenn ich bier und dort 
in Nebenfachen von ibnen abwich; fo geſchah es 
nicht willkürlich, fondern: aus Gründen, welche 
— m Zweck erbeiſchen. 


Bu De she Sand , der nachfolgen wird, 
ſchließt Sich an den erſten, und if für jene 
Zoͤglinge beſtimmt, welche den. grammatifali- 
ſchen Unterricht genofien haben, und fich, einer 

per: — ae wollen — er wird eine 








— Ihre klafſſchen Brian * hier befonders 
GeBlhec | "® 


Uebungsſchule zu höbern — dio 
duften fein. — 

Wie nahe ih mit meiner gegenmärtigen 
Arbeit dem vorgeſteckten Ziele gekommen ſei, 
darüber laſſe ich fachkundige Männer urtheilen. 
Entfernt von aller Partheilichkeit, nehme ich 
gerne ihre Belehrungen ans; weil Ih nur gu 
nügen wünfche, und die Jugend zur gründlis 
hen Erlernung unſerer Mutterſprache ermuntern 
möchte, | 


Zug / den 29. Anguft 1821. 


Der Verfaſſer. 








Inhaͤltsverzeichniß. 
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Einleitung. 





| Nahen ke | 
D. if, als König der Schöpfung, befigt 
unter den Gefchöpfen der Erde allein die Fäbig- 
keit, feine Gedanken und Gefühle durch gewiſſe 
Töne und Laute auszudrücken. Dieſes Vermögen 
nennet man die Sprachfähigkeit. 


J ee Re" 
“ Die Sammlung der Töne, Laute und Wör⸗ 
ter, derer fih der Menfch zum Ausdrucke und 
ur Mittheilung alles deffen, was er denft und 
“ fühlt, bedienet, beißt: Sa im eigentlichen 
Küng | 
J un, 

e je Wörter einer Sprache werden A ge⸗ 
Wwrochen Abe‘ geſchrieben. 


war Unterricht y * die Wörter richtig ge— 
f 79 und geſchrieben werden heißt Sprach⸗ 
Bebre 5 





— 


5, 

Die Sprachlehre befchäftiget fich nicht bloß 
mit dem richtigen Ausdrude einzelner Wörter, 
deren Veränderung und Verbindung, fondern auch 
mit der Rechtſchreibung derfelben, 

6, J 

In fo fern die Sprachlehre mit der Ent- 
ftebung, Bildung und Veränderung 
einzelner Wörter zu thun bat, wird fie Worte 
forfhung, oder mit dem fremden Namen 
Etymologie genannt, | 


Th 
Kenn fih die Sprachlehre mit der Ver⸗ 
knüpfung der Wörter zu Sätzen beſchäftiget; ſo 
heißt ſe Wortfügung, oder Syntax. 
8. | 
Giebt die Sprachlebre Regeln an, wie die 
Wörter richtig gefchrieben werden; fo entſtebt 
die Rechtſchreibung, oder Ortbograpbie, 


2 9, Lat | 
Diefer Sprachunterricht umfaſſet demnach 
die zwei Haupttheile, namlich das richtige 
Sprechen und Schreiben der Wörter, 














Erffer Theil 
Bon der Fertigkeit, richtig zu reden, 





Erſtes Kapitel. 
Die Wortforſchung (Etymologie). 


N 


ie enthalt folgende drei Abdfchnitte : 


| —* Die Entffebung und Abſtammung der 
Wörter; indem fie lehrt, woher die Wörter 
entſtehen. 


2. Die Wortbildung; denn fie zeigt, wie 
die Wörter gebildet werden, 


3. Die Bortberändetung: fie betrachtet 
die Wörter ald Nederbeile, und Em wie 
fie verändert. werden, 


Erſter Abfhnitt. 
Don der Entſtehung der Wörter: 


> 


Bon den Bugtaben. 


§. 1. 
A <öne und Lauter die mir durch Hülfe 
unferer Sprachwerkzeuge bervorbringen, werden 


durch gewiſſe Zeichen, die man Buchſtaben 


nennet, ausgedrüdt und dargeftellt. 


—9 
Die Sammlung aller Buchſtaben beißt Als 
phabet, und beftebt in folgender Ordnung: 


0,9, de, def bild, lm 
1,0, 8, 9, 9 tr I CH), 8, ſchat, u, ü, v, 


Wıkı Y, % 
RR 


Einige diefer Buchſtaben find von der At, | 
daß fie einen vollen, runden Ton haben, und als 
reine Laute, obne Beihülfe anderer Buch. | 
fiaben, ausnefprochen werden; man nennet fie | 
deßwegen Selbftlaute (Vocale). Es a | 


deren fünf: 
A, E, J, O, u. 


.4. 


Wenn Über die drei Selbſtlaute ein e geſetzt 
wird; fo entfieben ä, d, ü; man heißt fie Um⸗ 














—— 


Tante; weil fie durch Umänderung entſtehen, 


und halbe Töne von a, o, u ſind; aber doch nur 
durch die bloße, einfache Oeffnung des Mundes 


ausgeſprochen werden, wie z. B. in Schäfer, 


König, Mühe, Väter, Söhne, Bücher. 


Sie gehören daher auch noch zu den Selbſtlauten. 


—— 
v 


| "5, 

Ganz anders verhält es fich mit den zufam- 
mengeſetzten Selbftlauten al, au, au, ei, ie, 
eu ꝛc., wie in Seite, Maus, Häute, Ei- 
fer, Eule, Biene; man nennt fie Doppel. 
ſelbſtlaute; weil fie nicht Bloß zwei Buch, 
ftaben in der Schrift. bilden, fondern auch als 
zwei Selbſtlaute in der Ausfprache gehört wer⸗ 
den, ald Kaifer, Haus, Schein, Tiefe, 
ER 

Die übrigen Buchſtaben des Alphabets beißen 
Mitlaute (Conſonante), weil fie nicht für 
ſich allein, fondern mit Hülfe der Selbſtlaute 


- ansgefprochen werden. So fann man den Buch- 
ſtaben 5 nicht ohne Nachklang von e — be aus— 
= E foresen ; bei 5 bört man ba, bei q au, bei 


— — — 


r ir ꝛc. = 

—— 
Dieſe Mitlaute bekommen von den Theilen 
des Mundes, durch deren Thätigkeit ihr Ton 
hervorgebracht wird, verfchledene Namen, And 
werden eingetheilt 


1) in Lippenlaute, als: b,w,Ff, BET 


N 


2) in Zungenlaute: d, tr, db, n, v5 

3) in Zabn- oder Zifhlaute: 6), f, 
ge, z/ ſch; 

4) in Gaumenlaute: 9, f,c; 

5) in Zungenlante:hb, dh, j. 


Anm. Die Ausfprache der Buchflaben und 
fremder Wörter lehrt der gründliche Lefe- 
unterricht, welcher der Sprachlebre vor⸗ 
angeben fol *), 


Uebungen. 


4) Schreibe Wörter, worin die Gelbfllaute 
vorkommen; z. B. Art, Herz, Hik, Wort, 
Hut u. f. m. 


23) Es folen Wörter mit den Ymtantes 
gefchrieben werden: 3. B. Jäger, Löwe, 
Bürſte, Särtner, Tochter, Tücher u.ſ. w. 


3. Schreibe Wörter, worin Doppelſelbſtlaute 
vorkommen; z. B. Baum, Bein, Bier, 
Krieg, Beulen. ſ. m. 


4, Schreibe Wörter , die mit einem Lippen 
laute anfangen; 4. 3. Brod, Welt, Fall, 
Vogt, Milch, Pein u. ſ. w. 


5. Schreibe Wörter, worin Zungenlaute 


vorfommen; z. B. Dach, Tag, Lamm, Mit, | 
Ratbu.f. w. 





2) S. mein Leſebuch €. 7. 








k 


— 7 — 
6. Es ſollen Wörter mit Zahn“ oder Ziſch⸗ 


lauten geſchrieben werden; z. B. Saum, dies, 
Gruß, Leder, Zeit, Shall ic 


7. Schreibe Wörter mit Gaumenlauten; % 
3, Geiſt, Babe, Knabe, Duelle ww 


8, Es ſollen Wörter mit Lungenlauten ge⸗ 
ſchrieben werden; z. B. Himmel, Chor, Joch, | 
Jude, Sammer ic, 





Zweiter Abſchnitt. 
Don der Bildung der Sylben und Wörter. 


Aus den Buchſtaben, wenn fie aneinander ges 
reibet und mit einer einzigen Heffnung des 
Mundes ausgefprochen werden, entfliehen Sylben. 
Eine Sylbe iſt daher ein verfländficher Laut, 
welcher mit einer einzigen Deffnung des Mundes 
bervorgebracht wird. Diefe beftehet entweder aus 
einem einzigen Selbft- oder Doppellaute, 
3 2. o! Ei! Au-e, oder aus mehreren Mit- 


lauten, welche einen gemeinfchaftlichen Selbſt⸗ 


oder Doppellaut haben, 4. B. Arm, Bud, 
Bart, Stern, Blid, Stod, Staub, 


Laub, Bein, Trieb ie. 


Es nicht dreierlei Arten von Sylben, näm— 


lich Stamm. Bor- und Nachſylben. 


EEE RR 


Die Stammſylbe iſt der Haupt⸗ oder Orund 
theil eines Wortes, | 


Die Bor- oder Nachſylben find die Theile, 
die vor, oder nach dem Brundtbeile ded Wortes 
ſtehen; 4 3. auf- fchreib-en. Schreib if die 
Stammfylbe, auf die Bor. und en die Rache 
fulbe ; eben fo in auffchlagen, abtreiben, 


Zu den Vorſylben gehören folgende: 


ab, an, ant, auf, aus, be, bei, der, durch, 
ein, emp, ent, er, für, ge, ber, un, ur, ver 
vor, weg, wieder, wider, ger, zu. ! 


Nachſylben find: Bar, chen, e, ei, el, en, 
er, baft, beit, icht, ig, ing, in, ifch, ikt, keit, 
lein, Tig, ling, niß, fal, fam, fchaft, tbum , 
te, ung, uth, 49. 


Anm Bon der Bedeutung diefer Sylben wird | 
das Nöthige in der Folge gelehrt werden, 


41. Schreibe Worter, die aus einer VBor- 
und Grundſylbe befleben; Abficht, An- 
fang, Antwort, Aufgang, Ausfidt, 
Behand, deifosn.f, w. 


2, Es follen Wörter gefhrieben werden, die 
aus einer Grund. und Nachſylbe beſtehen; 
4 B. ehrbar, furbtfam, Freunde, Ku— 
gel, Sarten, Schneider, bersbaft, 
Kindheit uf. w. 


3. Welches find Stamm. Bor. oder 
Nachiyiben in den folgenden Wörtern? — an— 
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fhlagen, bebüten, erbalten, darleiben, 
Entfagung, Fortſchritte, Geborſam ic. 


4, Schreibe Wörter, die aus einer Grund» 
folbe und zwei Nachſylben beſtehen; z. 2. 
Sreundlichfeit, Finſterniß, Heuchelet, 
ſorgfältig ꝛe. 


5. Es ſollen Wörter geſchrieben werden, die 
aus einer Vorſylbe, Nachſylbe und zwei Nach⸗ 
fulben beſtehen; 4 3. bedahtfam, Belage- 
rung, Berfhlimmerung: Bekümmer— 
niß ꝛc. 


6. Wie viele Vor⸗ und Rachſylben haben 


| folgende Wörter: Unbeſtändigkeit, Unge- 
{ rechtigkeit, Wiedervergeltung? 


Aus den Sylben entſteben Wörter, welche 
Zeichen für die klare Vorſtellung der Seele find, 


Ein Wort bat fo viel Sylben, ald es Selbſt⸗ 


laute, oder Doppellaute bat, 


Die Wörter Hand, Haus, find einfyl- 
big; weil im erſten der Selbſtlaut a, und im 
zweiten der Dopvellaut au enthalten if. Je 


mehr Selbft- oder Doppellaute ein Wort hat, 
deſto mehr bat es Sylben; z. B. Garten, 


Höflichkeit, Arbeitſamkeit, unbeſchei⸗ 
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denbeit u. ſ. w. 


In Hinſicht auf die Entſtehung der Wörter 


werden einige in Wurzel-oder Stammwör— 
ter, andere in abgeleitete eingetheilt. 


RD 


Wurzel⸗ oder Stammwörter And jene, aus 
denen gleihfam wie aus einer Wurzel, oder 
einem Stamme andere entfprofen. So it z. B. 
geb die Wurzel von geben, Geber, Gabe, 
gegeben, Begebenheit ıc, 


Abgeleitet ift aber jened Wort, weiches aus 
einem Wurzel» oder Stammworte gebildet wird, 
3.3. Heil if ein Stammwort; davon Werden 
gebildet: Heiland, beilfam, heilen, bei 
ligen, Heiligkeit, Heiligung, Unheil, 
entbeiligen, Entheiligung u. dgl, \ 


Die Ableitung der Wörter gefchieht, wenn 
man 


1) dem Stammmorte entweder Vor. oder 
Nachſylben anhängt. So wird aus Trofl, ge» 
troſt, und aus Menſch, menfchlich abgeleitet. 


2) Wenn man dem Worte den Umlaut | 
giebt; z. B. arten, Gärten; Tochter, Töchter; 
Mutter, Mütter. 


3) Wenn man die Selbſtlaute, oder Mitlaute 
in der Stammſylbe ändert; z. B. aus fliehen 
wird Flucht, aus ſchneiden, Schnitt, aus 
ſchließen, Schluß, aus Geld, gelten, 
aus hinten, hindern gebildet ie, 


Ferner find die Wörter theild einfach, 
theils zufammengefest. Einfach if ein 
Wort, dad nicht aus andern Wörtern befteht, 
fondern ſchon für fich einen Gegenſtand bezeichnet, 
3. B. Haus, Mann, Weib, Kindu.f. m. 











| 


[ 


— 1 — 


Zuſammengeſetzt heißt fenes Wort, 
welches aus zwei, oder mehreren Wörtern gebildet 
wird, um dadurch einen einzigen beflimmten Ge— 
genftand zu bezeichnen; 3. B. Hauspater, 
Kinderfreund, Abendbrod, Das erfe 
Wort heißt das Beſtimmungswort, und das 
zweite dad Grundmwort, In Hausvater if 
Haus das Belimmungswort, und Bater dag 
Grundwort. 


Vebungen. 


4) Schreibe einfyihige Wörter von dem 
menfchlichen Leibe: 


Kopf, Aug, Ohr, Mund, Hals, Bruſt, 
Arm, Hand, Fuß u. f. m. 


2) Es ſollen zweiſylbige Wörter über die 
Gegenſtände gefchrieben werden, die fih in der 


Schule befinden: Bücher, Federn, Dinte, Kreis 
de, Tafeln, Bänke u. dgl. 


3) Man fchreibe Wörter von fittlichen Tu⸗ 
genden; 
a) mit drei Sylden: 


Frömmigkeit, Mäßigkeit, Fröh— 
lichkeit, Geborſam, Freundlichkeit, 


Sflichkeit x. 


b) mit 4 Sylben: 


Arbeitſamkeit, Verſchwiegenheit, 
Erkenntlichkeit, Aufmerkſamkeit se 


Re 


e) mit 5 Sylben: | 
Eingesogenbeit, Wohlanſtändigkeit, 
Bereitwilligkeit u. dgl, RL 
d) mit 6 Syiben : 
Gewiſſenhaftigkeit, Untadelbafs. 
tigfeit u. ſ. w. 


4) Welches iſt das Stamm. oder Wurzel— 
wort von folgenden Wörtern: Gottheit, gött- 
lich, Söttlichfeit, gortfelig, Bottfe- 
ligkeit, gottloß, Gottlofigfeit (Gott), 
Schiffen, Schiffer, ſchiffbar, unſchiff⸗ 
bar (Schiff) Freundlid, Freundlid- 
feit, unfreundlidh, Freundſchaft, 
freundfohaftlih (Freund). 

5, Bon folgenden abgeleiteten und zufam- 
mengefekten Wörtern gieb ihre Stamm. und 
einfachen Wörter an: abbiastern,abföpfen, 
bereichern, beffürmen, dämpfen, dör— 
ven, erklären, erböben, ermüden, ete 
löfen, Jäger, Gärtner, Tröfer, Kran- 
Tenwärter, Wurfſpieß, Mißverkändniß, 


6) Gieb Acht, daß du im folgenden Wörtern 
die zufammengefesten kennen Terneft: 

a) Wie nennt man das Haus, in dem Schule 
gehalten wird, in dem der Rath fich verſammelt, 
bei dem man Zoll einnimmt, in dem die Flinten, 
Degen, Säbel, Kanonen und andere Waffen 
aufbewahrt werden ? 

Schul», Rath⸗, Zoll,, Zeughaus.) 
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b) Wie heißt der Keller, in dem man nur 
Mich, Wein, Mol, Käfe, Obſt aufbewanrt ? 
(Milch-, Wein-, Moft-, Küd-, Obſtkeller.) 
. ©) Wie nennt man den Hund, der das Haus 


bewachet , den der Messer, Schäfer, Jäger 
braucht ? 


(Haus⸗, Metzger⸗, Schäfer-, Jagdhund.) 
A) Wie beißt die Nadel, die zum Nähen, 


zum Stricken ( Ligmen ) und zum Sticken ge⸗ 
braucht wird? 


(Näh⸗, Strid-, Sticknadel.) 
e) Wie nennt man den Platz, wo man Fiſche, 
Geflügel, Gemüſe, Vieh feil bat? 
(Der Fiſch-, Geflügel-, Gemüs⸗, Viehmarkt,) 
f) Wie beißen die Eier, welche die Hühner, 
Enten und Gänfe legen? 
( Hühner.-, Enten -, Gänfeeter, ) 


5) Wie heißt der Baum, an dem Kirfchen, 


Birnen, Aepfel, Are, Nüße, Kaflanien 


Ki 


wachen? 
(Birn⸗, Apfel-, Zwetſchken⸗ Nuß⸗ Kaſtanienbaum.) 


7) Suche in folgenden Wörtern dad Grund» 
und Befimmungsmort auf: Hausthüre, 
> Kopffchmerzen, Handfchrift, Balfviel, Kinder 
ſttube, Tafchenubr, Hausarbeit, Dintenfaß, Tau—⸗ 
Brebans, Waſſerquelle. 
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Was bedeutet fedes der folgenden zuſammen⸗ 
gefesten Wörter ? 


Federbett, Strohbett, Feldarbeit, Schins 
deldach, Ziegeldah, Strobdach, Rauchtabak, 
Schnupftabak, Nadelbüchſe, Tabakſack, Geld—⸗ 
beutel, Brieftaſche, Uhrengehäus u. ſ. w. 


Mache von folgenden Wörtern das Grund— 
wort zum Bellimmungswort, und was bedeuten 
fie dann? Rathhaus, Blumengarten, Garten, 
haus, Weinflaſche, Moſtfaß, Mehlſack, Geldfad, 


Was iſt Hausrath? Das Geräth, welches 
man in einem Hauſe zum verſchiedenen Gebrauche 
und zur Bequemlichkeit nöthig hat? 


Was ſind Gartenblumen? Blumen, die in 
einem Garten wachſen. | 


Bas ift der Hausgarten? Der Garten, der 
zum Haus gebört. Was bedeutet eine Flafche 
Kein? Iſt fie voll, oder leer? Sagt der Gaſt 
um Wirth: „Bringt mir eine Flafche 
Kein, oder eine Weinflafche,“ wenn er 
Durft bat? — Was bedeuter ein Faß Moft? Iſt 
Moft darin, oder nicht? Ein Sa Mehl? — SE 
er mit Mehl angefüllt, oder nicht? Was bedeutet 
Sackgeld? Beld, das man zum Gebrauche in den. 
Sad ſteckt. | 


Nicht immer läßt fih in den zufammenge- 
ſetzten Wörtern das Beſtimmungswort zum Grund | 
wort machen, wenn ein befiimmter Gegenftand 
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dadurch follte bezeichnet werden, 3. B. eine 
Schreibfeder — Federfchreib, ein —— 
Geſchirrdinten u. ſ. w. 


Auf dieſe Weiſe ſieht der Schüler ein, daß 
es nicht einerlei ſei welches Wort man in den 
zuſammengeſetzten Wörtern zum Grund, vder 
Bellimmungsworte mache, 





Dritter Abfhnitt. 


Don den Wörtern , als den Theilen der Sprache 
und der Deränderung derfelben. 


Men wir wnfere Gedanfen und Befüble 
ausdrücken; fo bedienen wir und verfchledener 
Arten von Wörtern, die man Nedetbeile 
nennt; weil fie Theile find, aus denen jede Rede 

beſteht. Es giebt derfeldben zehn und zwar: 


1) Das Geſchlechtswort (oder dee 
Artikel) zeigt die Serbftländigfeit und das Ge— 
fchlecht eines Gegenftandes an, vor dem es geſetzt 
wird; 3. B. der, oder ein Vater; die, oder 
eine Mutter; das, oder ein Kind, 


2) Das Haupt. oder Stammmort 
(Subfantiv) if der Name für jeden Gegen- 
mn fei er eine Berfon, oder Sache, Man kann 


ET 1 Zu 
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vor dafjelbe einen Artikel ſetzen; 3. B. der, die, 
das; oder ein, eine, ein — der Baum, Die 


ee 


Katze,das Haus; ein Hund, eine Feder, 
ein Bfund. ran fchreibt jedes Hauptwort in 
der deutfchen Sprache mit einem großen — 
buchſtaben. 

3) Das Eigenſchafts-oder Beiwort 
(Adieetiv) zeigt an, daß einem Gegenſtande, 
einem Hauptworte eine Eigenfchaft, ein Merfmal 
beigelegt werde; 4 3. der blaue Mantel, 
das rotbe Band, die braunen Augen, 
der fhöne Garten, der verfändige 
Knaben. ſ. w. 


4) Das Fürwort (Pronomen) vertritt 
die Stelle des Hauptworted, und wird für 
diefeg gebraucht; defwegen beift es Fürwort — 
ed fiebt da, damit manmicht immer dad Haupt- 
wort wiederholen müfle, weiches ſehr unange- 
nehm Flingen würde, 3. B. „die Schule ift dem 
Knaben ſehr nützlich; denn fie bilder ihm Kopf 
und Herz, und verfchaft ibm andere nothwendige 
Kenntniſſe;“ bier ſteht fie auſtatt der Schule, und. 
ibm anſtatt ded Knaben, um die bäufige Wie⸗ 
derbolung der Hauptwörter zu vermeiden, 
Solche Für wörter find z. B. ih, du, er, 
fie,diefe,iene, mein, dein, fein uf. m. 


5) Das Zablwort (Numerus) beffimmt 
die Anzahl, oder die Menge und den Umfang 
der vordandenen, Gegenftände, fo wie die Ord— 
nung, in der fie unter einander ſtehen; 4 B. 
eins, awei, drei, hundert, viel, wenig, 


alles, der erfie, der zweite, zehnte ꝛc. 
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6) Das Zeitwort (Verbum) zeigt an, 
daß eine Perſon, oder Gache eiwas hut, oder 
mit fich thun laßt, und beſtimmt zugleich die Zeit, 
in welcher etwas geſchieht, deßwegen beißt es 
geitwort, 3.2. indem Gase: „Die Mut— 

ter liebt ibre Tochter,“ iſt Itebt das 
Zeitwort; weil ed anzeigt, was die Mutter 
thut. In dem Sabe: „Das fromme Kind 
wird gefhäst,“ iſt wird geſchätzt das 
Zeitwort; weil ed anzeigt, was mit dem froms 
men Kinde geſchieht. Zeitwörter find: lernen, 
ſchreiben, leſen, trinken, gelobt werden u. ſ. w. 


7) Das Neben. oder Umſtandswort 
(Adverb) befinden ſich gewöhnlich vor dem Zeit 
worte, und beſtimmt die Eigenſchaft deſſelben 
näher. Sagt man: »dieſer Mann arbeitet, 
wird gelobt, ſchläft;“ fo wird nicht bes 
fimmt, wie er arbeitet, gelobt wird, ſchläft. 
Sagt man aber: er arbeiter fleißig, er wird 
ſehr gelobt, er ſchläft ſanft; fo wird die Bu 
Schaffenbeit des Arbeitens, des Lebes und des 
Schlafes näher beffimmt, Neben, oder Umſtands— 
wörter find: Sehr, überaus, faum, viel, 
wenig, mehr, oft, allezeit, niemals, 
Da, dort ıc 


3) Das Vorwort (Bräpofition) zeigt 
dag Verhältniß an, worin die Hauptwörter in 
pers Rede unter einander ſtehen; z. 2. in dem 
Satze? „»Die Feder Liegt auf dem Tiſche, die 
Bere liegt unter dem Tiſche, die geben: liegt 

2 
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neben dem Tifche,“ wird durch die Wörter: auf, 

unter, neben, dad Verhältniß der Feder und des‘ 

Tifches anders beſtimmt. Weil man diefe Wörter 

vor die Hauptwörter ſetzt; fo ‚beißen fie Bots 

wörter. Dergleihen find: auf, neben, 
unter, mit, aus, zum. ſ.f. 


9) Das Bindemort (Eonjunetion) 
dient zur Verbindung nicht bloß einzelner Wör⸗ 
ter, fondern auch ganzer Redensarten; 4 3. in 
dem Ausdrucke: „Ich effe und trinfe, damit 
ich lebe,“ verbinden und, damit die Wörter 
Eſſen und Trinken und Leben mit einander, 
Solche Bindewörter find folgende: denn, da, 
ald, wenn, weil, und, daß, damit, fo 
u. ſ. m | 


10) Das Empfindungswort (Inter. 
jection) if ein Ausdrud einer Empfindung 
der Freude, der Traurigfeit, des Schmer⸗ 
send, 4 B. o! ach! weh! ha! 


So oft wir reden, brauden wir einige dies 
fer Wörter, die wir mit einander verbinden, um 
unfern innern Zuftand andern Menfhen zu offen— 
baren, Wären aber auch alle diefe zehn Rede» 
theife unveränderlich; fo könnten wir nicht deutlich 
und volljländig unfere Gedanken und Empfindungen. 
ausſprechen; nur dadurch, daß einige derfelben | 
verändert werden, befommt die Sprache Deut— 
lichkeit, Nichtigkeit und Bollftändiafeit, Nur die 
erften fechs Arten der Worter Tonnen abgeändert 
werden; die übrigen vier bleiben unveränderlich. 
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Ein Wort verändern heißt, ihm zur Bes 
zeichnung verfchiedener Verhältniſſe gewiſſe Laute, 
oder Sylben anhängen. So bängt man an dag 
Wort „Barten“ den Laut s, Gartens; an „Menfch* 
die Sylbe en, Menſchen. Diefe Veränderung 
beißt im Deutfchen Biegung (Flexion), und die 
andebängten Laute und Sylben Bie gungs- 
laute, oder Biegungsſylbe. 


Es giebt vier Arten, die Wörter zu verän— 
dern, oder zu biegen: 


41) Die Beranderung, oder Biegung durch 
Zahl und Fälle. Sie finder Statt bei den 
Befhlehts., Haupt., Eigenfhafts., 
Für- und Zahlwörtern, und heißt Yateinifch: 
Declination. 


2) Die Beränderung durh Steige» 
rung, oder Bergleihung. Sie gefchieht bei 
den Eigenfchaftswörtern; 3. DB. groß, größer, 
größte. 


3) Die Veränderung durd Geſchlech— 
ter. Sie if nur bei Eigenſchafts-, Per- 
fon- und Gefhlehtswörtern anwendbar; 
3. 2. ein frommer Sohn, eine fromme 
Tochter, ein frommes Kind, 


A) Die Veränderung duch Perfonen, 
Zahlen, Zeiten, Arten, und betrifft das 
Zeitwort allein; man nennt fie mit dem late ini⸗ 
ſchen Worte die Conjugation, oder das Con 


tugiren; z. 2. ich arbeite, du arbeitet, er 
arbeitet ꝛe. Don jeder dieſer Art Veränderung. 
wird am befiimmten Drte gehandelt. Hier wird 
für einmal nur die Erflärung von der erfien Art, 
namlich von der Derandeeuing a Zahl und 
Fälle gegeben, 


Wenn wir von einem Öchenbande reden; fo 
fann er einmal, oder mebrmal da fein, es giebt 
daber eine einfoche Zahl, oder Einbeit, 
und eine vielfahe Zahl, oder Mehrzahl. 
Die Einheit betrifft einen einzelnen Gegenfland, 
die Mehrheit aber mehrere Gegenffände, Garten 
ift die einfache Zahl, und Gärten die vielfache; 
eben fo auh Sohn, Söhne; Menfd, Men- 
ſchen; Blatt, Blätter, 


Berbinden mir in unfern Reden ein Wort 
mit andern Wörtern 5 fo kann diefe Verbindung 
zu fechs verfchiedenen Berhältniffen führen; z. B.: 


1, Der Vater liebt feine Kinder. 
2. Des Vaters Liebe zu feinen Kindern 

ift groß, 

3, Dem Bater liegen feine Kinder am Herzen, 

4, Den Bater betrübt die Unart feiner Kinder, 

5, D der Bater! forgt für feine Kinder. 

6, Bon dem DBater erhalten die Kinder 
Unterhalt, Erziehung und Unterfliikung. 





Oder, wenn wir mehr ald von einem Suter | 
reden: 
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4, Die Bäter lieben ihre Kinder. 
2, Der Bäter Liebe zu ihren Kindern iſt groß, 
3. Den Vätern liegen ihre Kinder am Herzen, 
4 Die Bäater berrübt die Unart ihrer Kinder. 
5. D die Väter forgen für ihre Kinder! 
6WVon den Dätern erbalten die Kinder 
Unterhalt, Erziehung und Unterſtützung. 


Hier ſind ſechs Verhältniſſe, im denen das 
Wort: „Vater,“ zu den übrigen Wörtern zu ftehen 
kömmt, und durch Veränderung , oder Biegung 
der Endſylben bezeichnet wird. 


Solche Verhältniffe eines Wortes durch Ber 
Anderung der Endfyiben nennt man Falle, oder 
Endungen, oder mit dem Inteiniichen Worte 
Casus: ed giebt, mie: man aus dem pbigen 
Beifpiele ſieht, ſechs derfelben, namlich : 


4. Der Mennfall-( Nominativ), 

2. Der Beſitzfall (Genitiv). 

3. Der Gebefall, oder Zweckfall (Dativ), 
4, Der Zielfall, oder Leidensfall(Accusativ), 
5. Der Ruffall (Vocativ). N 

6, Der Nehmefall CAblativ), 


Anmerk. Da es nicht bloß auf den Namen, 
fondern auf die Sache ankömmt; fo wird 
die Tateinifche Benennung der Falle beibe- 

' halten; weil fie auch in andern Sprach— 
lehren vorfömmt, befonders, wenn der 
Schüler eine andere Sprache erlernen wi, 
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Der Nominativ (Nennfall) zeigt die Pers 
fon, oder Sache an, von welcher etwas gefagt 
wird, und ſteht auf die Frage: Wer? oder 
Was? z. B. Gott if allein gut. Wer 
it allein gut? Bott. Die Sünde bringt Ver⸗ 
derben. Wer bringt Berderben Das Haus ifl 
baufällig. Was ift baufallig? — — 


Der Genitiv (Beſitzfall) zeigt an, daß 
dem Gegenſtande etwas zugehöre, oder daß etwas 
von ihm herkomme. Man Tann dabei fragen: 
Weffen? 3. 2. das Haus des Vaters. Weſſen 
Haus? des Vaters. Der Fleiß des Schülers. 
Weſſen Fleiß? Die Quelle des Unglückes. Weſſen 
Duelle? — ⸗ — 


Der Dativ (Bebe- oder Zweckfall) drückt 
den Gegenſtand aus, dem etwas zukommt, oder 
etwas nenommen wird. Man fragt dabei: Wem? 
Der gute Schüler gehorcht dem Lebrer, 
Wem geborcht der qute Schüler? dem Rehrer. 
Dem Fleiße gehört Belobnung Wem? Der 
Müßiggang if der Jugend ſchädlich. Wem? 
Died Buch gehört nicht mir. Wem gehört das 
Buch nicht? I 


Der Accuſativ (der Ziel- oder Leidensfall) 
zeigt die Perſon, oder Sache an, auf welche 
eine Handlung, oder That zielet, oder gerichtet 
it. Man kann dabei fragen: Wen, oder was? 
3.3. Der Lehrer Liebe feinen Shülen 
Hier if der Schüler die Perſon, auf die des | 
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Lehrers Liebe gerichtet il. Der Vater züch— 
tiget feinen böfen Sohn. Hier leider der 
Sohn die Züchtigung des Vaters. Peter bat 
fein Buch verloren. Was bat Peter ver 
loren? fein Buch. 


Der Vocativ (Ruffall) dient zur Anrede 
und zum Aufrufen. 3. B. D lieben Kinder ® 
ſeyd fromm und fleißig. O du treuer Freund! 
Ach, die harte Arbeit! - 


| Der Ablativ (Nehmefall) zeigt an, daß 
eine Sache von einem andern bergenommen ift, 
und er bat jedesmal ein Vorwort bei ih; z. B. 
von, aus, mit u. ſ. w. Dan fann dabei die 
Frage ſetzen: Bon wem? mit wem? oder, 
wovon? womit? woher? woraus? 4. B. 
Bon Bott fommen alle guten Gaben. 
Don wen Fommen alle guten Gaben? von Gott. 
Mit einem guten Semwiffen fhläft man 
fanft. Womit fchläft man fanft? mit einem 
guten Gewiſſen. Antonius kömmt aus 
der Schule. Woher kömmt Antonius? aus 
Der Schule, Diefes Haus if aus den 
härteſten Steinen gebauet. Worans if 
dieſes Haus gebauet? ans den . 
-Steinen. 


Anmerk. Diefe wichtige Lehre von den Ar 
wird in den folgenden Abſchnitten immer 
deutlicher. 


Fragen zur nich des 
Geſagten. 


Wie viele Redetheile giebt es? 


Welche aus denſelben können verändert, oder 
gebogen werden ? 


Welche find unveränderlich, oder unbiegfam? 


Kanıf du mir von jedem Aedetheile ein 
Wort nennen? 


Was heißt ein Wort verändern, oder biegen? 


Auf wie mancherlei Arten kann die Verän— 
derung, Biegung der Wörter geſchehen? 


Wie vielfach iſt die Zahl? 
Was bedeutet die Einheit, oder einfache Zahl? 


Wenn gebraucht man die RN oder die 
vielfache Zahl? 


In welcher Zabl eben fotgende Worter? 
Ein Vater, eine Mutter, ein Kind, der 
Sohn, die Tochter, der Garten, der 
Baum, das Glas, der Vogel, die Hand, 


Warum fleben folgende Wörter in der Mehr— 
beit? Bäter, Mütter, Kinder, Söhne, - 
Töchter, Öärten, Bläfer, Bögel, Hände, 


Was if der Fall eines Hauptwortes? 
Wie viel giebt ed Fälle (Caſus)? 
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Wie heißen ſie nach dem deutſchen, oder 
Yateinifchen Namen? 


Warum wird die Fateinifche Benennung bei⸗ 
behalten? 


Auf welche Frage macht man den Nominativ? 
Wie findet man in — Redensarten den 
Nominativ? 


Die Tugend if liebenswürdig. Wer? 
Der Fleiß ik nützlich. Die Lüge ik ſchädlich. 
Der Stolz it verächtlich Der Ungehorſam 
if ſtrafbar. Dieſes Kleid ik ſchön gemacht. 


N 


Warum ſtehet in den folgenden Wörtern eines 
im Genitiv? 


Daͤe Güte Gottes iſt unermeßlich. Weſſen 
Güte? Die Liebeder Aeltern wachet 
immer, Weſſen Liebe? Die Geduld des 
Lehrers harret aus. Die Artigkleit der 
Kinder erfreuet und. Wellen Artigfeit? Der - 
Lohn der Tugend bleibe nicht aus. Die Hak- 
lichkeit der Sünde if zurückſchreckend. Die 
Sufriedenheit des Herzens ik ein großer Schatz. 
Die Flucht der Zeit if unaufhaltſam. Die Se- 
ſchwätzigkeit der Zunge fchadet vie Die Güter 
Diefer Erde find vergänglich. | 


Auf weiche Frage finder du in den folgenden 
Wörtern den Dativ ? 


Den Rindern gefallen die Körber Aepfel— 
Wem gefallen die rothen Aepfel? den Kindern, 


— 26 — 


Den Aeltern find wir Liebe und Dank fhul- 
dig. Wen? den Aeltern. Dem fleißigen 
Schüler gebört ein Preis. Wen? dem fleifi- 
een Shüler. Dem Dürftigen hilft der wahre 
Ehrif. Wen? Allen Menſchen iſt der Müßig— 
sang ſchädlich Wen? allen Menſchen. Dem 
wahren Freunde ſchenket man Zutrauen, 
Dem? dem wahren Freunde, Den zarten 
Pflanzen ſchadet die Kälte. Wem? den zar— 
ten Bflanzen. Dem Lügner glaubt man. 
sicht mehr. Uns allen mißfällt die Grobbeit, 


Findet du auf die Frage wen, oder was 
den Accuſativ in folgenden Wörtern? 


Einen fittfamen, fleißigen Knaben 
end ein frommes, arbeitfames Mädchen 
liebt man. Wen Tiebt man? einen fittfamen, 
fleigigen Knaden und ein frommes, 
arbeitfames Mädchen. Den Durfigen 
erquickt ein frifcher Trunf Waffen, Wen erguidt 
ein friſcher Trunk Waſſer? den Durſtigen. 
Den Böſen quälen Gewiſſensbiſſe. Wen? den 
Böſen. Gebr viele Menſchen betrügt der Schein. 
Ben? fehr viele Menſchen. Den Heiden 
drucken Sorgen, wie den Urmen. Die lieb- 
liche Sonne erfreut ung alle. Ein freundliches 
Wort erbeitert die traurigen Herzen. Der 
Hagel verwüfhet die Felder. Was verwüfet 
der Hagel? die Felder. Die Speife fliller 
den Hunger. Was fill die Speiſe? den 
Sunger. Die Uhr zeigt die Stunde am. 


Warum findeſt du in den folgenden Ausdrücken 
den Bocativ ? | 


O, Lieber Knabe! Terne die flüchtige Zeit. 
ſchätzen. Dr zartes Mädchen! die Unfchuld fen 
deine Zier. Nur der Geiftegadel giebt dir, o 
Süngling ! wahren Werth, 


Auf welche Frage findet du in diefen Aus- 
drücken den Ablativ ? 


Bon den eltern empfangen die Kinder viele 
Mohltbaten. Bon wem empfangen die Kinder 
viele Wohlthaten? von den Yeltern. Bon 
der Unmwiffenbeit und den böfen Sitten 
befreyet dich eine gute Schule. (Wovon?) Aus 
dem böfen Herzen entfiehen böfe Gedanken, 
böfe Reden und Handlungen. (Worans.) Mit 
‚Der Veberlegung und dem Sleiße gelingt 
dir jede Arbeit, (Womit?) Mit der größ- 
ten Liebe und Freundſchaft nahm Jeſus 
die Kinder auf, (Womit, wie?) 


Kun folgt die ausführliche Behandlung eines 
jeden Redetheiles. 


I 


Das Geſchlechtswort (Artifel) und 
dDeffen Biegung. 


Die Geſchlechtswörter, oder Artikel find: 
„der, die, das, oder ein, eine, ein.“ 
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Sie heißen deßwegen Geſchlechtswörter; weil fie 
dad Geſchlecht einer Perſon, oder Sache anzeigen 
vor welcher fie zu fieben fommen, s 


Die deutſche Sprache bat drey Gefchlechter, 
namlich: das männliche, dag weibfige und 
das u Geſchlecht. | 


Der Artikel „Der, oder che bezeichnet 
erftens dag männliche Geſchlecht; 4 3. der 
Sreund, der Mann, ein Vogel, ein Stock. 


| Der Artikel „die, ii ein c« beſtimmt 
zweytens das weibliche Geſchlecht; z. B. A 
Masd, die Blume, eine Katze, eine Maus, 


Der Artikel „das, oder ein“ /6— 
Drittens dag’ ſächliche Geſchlecht; z. B. das 
Kind, das Blatt, ein Thier, ein Horn, Weber, 
Died bezeichnet das Geſchlechtswort eine Perſon, 
oder Sache entweder im Allgemeinen, d, i. un 
beſtimmt, oder im Befondern, d. i. beffimmt, 
Sage ih z. B.: Ein Dann bat ein Bferd bier. 
ber geführt; fo iR es unbeſtimmt, wer der Mann 
und mas für ein Pferd es fey. Gage ih aber: 
Der Mann bat das Pferd bierber ge— 
führt: fo rede ich ſowohl von dem befimmten 
Manne, als von dem beftimmten Pferde. Das 
Geſchlechtswort if demnach zweyfach — das bes 
ſtimmende und unbefimmende (nicht 
beſtimmende). 


— 
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Biegung des befimmenden Ge— 
C ſchlechts wortes. 


/ | Einfache Zahl, oder Einheit. 
Auf die Frage: 
Männlich, Weiblich, Saͤchlich. 


Nominativ. Wer? Was? der, die, das, 
Henitiv. Weſſen? des, der, des, 


Dativ, Wem ? dem, der, dem. 
fceufativ, Wen? Was?den, die, da$, 
3ocativ, O! o der! o die! 0 das! 


Ibfativ. Von wen? von dem, von der, von dem. 


Me x Bielface Zahl, oder Mehrheit. 


Nominativ, Wer? Was? die, 
„Genitiv, Weſſen? der, 


Dativ. Wem? den. Fuͤr alle drei 
Accuſati. Wen? Was? Die, Geſchlechter. 
Vocativ. D! 9 die! 


Ablativ, Don wem? von den, 


en zur „Gienertotung zei 
Geſagten. 


Wie viele Geſchlechter giebt jn der deut⸗ 
Shen Sprade? 


Wie beißt der Redetheil, welcher das Ge⸗ 
(ilecht beſtimmt? 


Wie vielfach iſt das Geſchlechtswort/, oder der 
Alrtikel? 


N 


Wenn braucht, man den beffimmenden und 
wenn den unbeflimmenden Artikel? 


Welches von den befimmenden Geſchlechts— 
wörtern Fannft du den folgenden Wörtern vor⸗ 
ſetzen? 


Bruder, Vetter, Knabe, Freund, Igel, Ekel, 
Hund, Ochs, Vogel, Adler, Storch, Bau, Kauz, 
Fink, Fiſch, Hecht, Karpf, Aal, Sa Garten, 
Berg, Wald. 


Welchen beſtimmenden Artikel fordern dieſe 
Wörter? 


Frau, Magd, Tochter, Feder, Ente, Gans, 
Lerche, Amſel, Wachtel, Nachteule, Krähe, 
Kuh, Geis, Blume, Roſe, Biene. 


Welches beſtimmende Geſchlechtswort muß 
folgenden Wörtern vorgeſetzt werden? | 


Keib, Mädchen, Tüchterlein, Kind, Pferd, 
Schaf, Lamm, Reh, Semfe, Wildfchwein, Gold, 
Silber, Eifen, Kupfer, Blei, Zinn. 


Sehe den folgenden Wörtern bag gehörige 
befiimmende Geſchlechtswort vor, und fchreibe 
jedes befonders zufammen nieder x | 


Kopf, Stirne, Haar, Mund, Nafe, Kinn, 
Arm, Bruſt, Herz, Zahn, Zunge, Ohr, Schweiß, 
Ader, Blut, gel, Maus, Schwein, Stein, 
Holz, Eiche, Linde, Papier, Meſſer, Gabel, 
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gift, Froſch, Schnepfe, Waſſer, Bach, Ufer, 
See, Fluß, Strom, Kenntniß, Irrthum, Fehler, 
Sünde, Laſter ꝛc. 


Abänderung, Biegung des unbeſtim— 
menden Geſchlechtswortes. 


Einfache Zahl, oder Einheit, 
Auf die Frage: 
Männlich, Weiblich, Sächlich. 
Nominat. Wer? Was? ein, eine, ein; 
Genitiv, Weſſen? eined, einer, eines, 


Dativ, Wem? einem, einer, einem, 
Accuſativ. Wen? Was? einen, eine, ein. 
Vocativ. O! o ein! veine!ovein! 


Ablativ. Bon wem? von einem, von einer, v. einem, 


Anmerf, Diefer unbetimmende Artikel bat 
feine Mehrheit, und darf nicht mit dem 
Zablworte einer, eine, eins verwech— 
felt werden, “ 


Fragen zur Wiederholung des 
Sefagten, 


Welchen unbeſtimmenden Artikel fordern fol 
gende Wörter ? | 


Himmel, Acker, Apfel, Kegel, Hammer, 
Nagelı Mantel, Hafvel, Körper, Gruß, Hof, 
Knopf, Korb, Kranz, Rod, Stamm, Alt, Pflug, 
Stall, Stuhl. 
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Welches unbeſtimmende Geſchlechtswort — 
folgenden Wörtern vorgeſetzt werden? 


Ameiſe, Fliege, Aehre, Gelellſchaft, Jagd, 
Kugel, Küche, Leiter, Kirche, Nadel, Lufbar. 
Zeit, Pflanze, Duelle, Plage, Seele, Vernunft, 
Wiege, Zeit, 


Welches unbeßimmende Gefchlechtswort haben | 
dieſe Wörter vor ſich? 


Bid, Bad, Bett, Dad, Geſchirr, Glas, 
Faß, Grab, Holz, Hemd, Kraut, Licht, Kleid, 
Rad, Land, Schwert, Pfand, Thal, Wort, 
Haupt. — 


Schreibe folgende Wörter mit dem gehörigen 
unbetimmenden Geſchlechtsworte befonders der 
Drdnung nach zufammen: 


Tag, Nacht, Licht, Mond, Sonne, Stern, 
Lampe, Strabl, Blis, Wolle, Wirbelwind, 
Schneeberg, Eiskumpe, Hagel, Wetter, Sturm, 
Helle, Geſtad, Stadt, Grund, Bfell, Flinte, 
Scheibe, Dorf, Wage, Rad, Sad, Dintenfled, 
Tiſch, Stube, Keller, Gefängniß. 


x 


Suche die Geſchlechtswörter auf in diefen 
Ausdrüden, und füge, in welchem Sale, oder 
Caſus fie fich befinden ? 


Einem Lügner glaubt man a wenn er 
auch die Wahrheit fpricht, 
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| Die Freundſchaft des eigennützigen Men⸗ 
ſchen iſt nicht ein faules Ei werth. 


Ein beſcheidener Menſch gleicht dem Beil, | 
chen in einem einfomen Thale, 


Der fchönfte Apfel bar oft einen Wurm 
in fich. ; 

Die rotbe Wange ift nicht immer ein fichereg 
Zeichen einer guten Gefundpeit. 

Nur der Geis mit der Zeit if eine er— 
laubte Sache. | 

" Die Strablen der Sonne bringen uns den 

Tag. 

Der freundliche Mondſchein erheitert ung 
die finſtere Nacht. 

Das Meſſer iſt ein gefährliches Werkzeug 
in der Hand eines Raſenden. 


Die Zunge iſt ein kleines Glied, Ne fie 
kann einen großen Schaden anrichten, 


II. 


Das Hauptwort und deſſen Ab— 
Anderung, 


= Die Hanptwörter find diejenigen Wörter, 
die ung die Segenftände benennen; darum beißen 
fe Nennmwörter; fie find daran Fenntlich, daß 

| 3 | 


\ 
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man ihnen gined von den Geſchlechtswörtern der, 
die, Das, oder ein, eine, ein vorfeken kann, 
und man fie, wie ſchon oben geſagt wurde, mit 
einem großen Anfangsbuchſtaben fchreibt; z. 2. 
der Mann, die Fran, das Kind, oder ein 
Knecht, eine Magd, ein Meffer. 


Zu den Hauptwörtern gehören: 


41) Die Namen aller ſelbſtſtändigen Dinge, 
die wir mit unfern Sinnen wahrnehmen; z. 2. 
Himmer, Erde, Waſſer, Menſch, Baum u. f. m. 


2) Die Namen aller unbeftändigen Dinge, | 
aber die wir als ſelbſtſtändig denken; z. B. Für 
gend, Schönbeit, Reichthum, Wir fün- | 
nen fie nicht mit unfern Ginnen wahrnehmen, 
wie die andern finnlichen Gegenſtände; wir denfen 
fe ihnen zu; weil wir fie ald Merkmale und 
Eigenſchaften wahrnehmen, die wir an jun— 
gen, ſchönen und reichen Berfonen finden 
Solche Hauptwörter heißen deßwegen Gedan— 
kendinge, oder abgeſonderte Haupt— 
wörter (Abstracta). | 









3) Die Gattungsnamen, die einen Be⸗ 
griff begeichnen, dem mehrere einzelne Dinge feiner | 
Art angebören; z. B. Menſch, Tbier, Vogel, 
Apfel/ Fiſch u. ſ. w. Zu dem Worte: „Menſch“ 
gehören alle Arten der Menſchen — große, kleine, 
reiche, arme; zu dem Worte: „Thier“ alle Arten 
der Thiere — zahme und wilde — u, ſ. m. | 


Arten der Sattungsnamen find: 


a) Die Sammelmwörter, welche folche 
Gegenſtände bezeichnen, die eine Sammlung vieler 
einzelner Dinge von einerlei Art find; z. B. Sand, 
Waſſer, Mehl, Gebirge u. ſ. w. Sand befteht 
aus mehreren Fleinen Körnern, Waller aus meb- 
reren Tropfen, Mehl aus mehreren Stäubchen. 
Mehrere Berge zuſammen machen ein Gebirge aus, 


b) Stoffmwörter, welche den Stoff, die 
Materie, bezeichnen, woraus ein Körper von Nas 
tur, oder durch Kunſt gebilder iſt; z. B. Gold, 
Silber, Fleiſch, Holz, Stein, Seide, 


od) Wiederbolungswürter, melde 
einen in der Zeit sufammengefesten, öfters wie- 
derholten Gegenſtand bezeichnen: 4. B. Gepol— 
ter, Geheul, Geziſch; das Gepolter entſtehet, 
wenn man manchmal nach einander poltert — das 
Gebeul durch öfteres Heulen, das Geziſch durch 
öfteres wiederholtes Ziſchen. 


4) Die eigenen Namen, welche Gegenſtände 
bezeichnen, die nur als einmal vorhanden gedacht 
werden; 3. 8. Anton, Friedrich, Elifa- 
betba, Wien, Paris, Schweiz, Bern, 
Zürich, Luzern, Zug, Rhein, Mar, Reuß, 
Gothard, Rigi, Pileatus u. ſ. w. 


5) Die Verkleinerungswörter, welche 
(einen Gegenſtand fo bezeichnen, daß er ſich als 
Hein au andern Gegenſtänden feiner Art verhält; 
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3.2. Männchen vom Mann, Weißen vom 
Weib, Töchterchen von Tochter, Knäbchen, 


oder Knäblein vom Knab, FEUER vom 
Stein Beh 


Meberdies werden viele Wörter, die Feine 
Hauptwörter find, doch als folche gebraucht und 
mit einem großen Buchſtaben gefchriebenz; 3. 2. 
das Fa und Nein; bei der Sace iſt aber ein 
Aber; fein liebes Ich; dag Ah umd Beb; 
das Schwarze, dad Weiße, 


Was die Bildung der Hauptworter betrifft; 
fo find ſe entweder Wurzgel- oder Stamm- 
wörter, ald Bein, Holz, Menfch, oder 
abgeleitete, ald Gebein vom Bein, Ge- | 
bolz vom Holy, Menfchheit vom Menfch, 


Diefe Ableitung geſchieht tbeils durch die 
Bor-, tbeild durch die Nachſylben. (Sieh 
Seite 8.) | 

Die Hauptwörter find ferner einfach und | 
sufammengefest. Die einſylbigen Wurselo 
der Stammbauptwörter find gewöhnlich einfach, 
als Brod, Wein, Strob u. f. m. 


Die zufammengefegten Hauptwörter werden 
aus zwei, oder mehrern Hauptwörtern gebildet; 
3. B. Hausthüre, Tifhmeffer, ne] 
thurmſpitze uf. w. 
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VWebungen. 


1) Schreibe die Eigenſchaften auf, die dir 
von Gott und Jeſus Chriſtus bekannt ſind; z. B. 
Weisheit, Allmacht ꝛc. 


2) — die nah die du am n Simmel 
ſiehſt. 

3) Wie geifen die Gegenfände, die du in 
der Kirche, in der Stube, in der Küche und im 
Keller bemerkeſt? 


4) Schreibe auf die Tage der Woche, der 
Monate, des Jabres, und die vier Jahrszeiten. 


5) Nenne mir die vierfüßigen Thiere, 
die Vögel, die Fiſche, die Blumen und 
die Bäume, die du kennſt. 


6) Welche Theile bemerkeſt du an einem 
Baume, an einem Hauſe, an einem Stalle? 


7) Von welchen Thieren eſſen die Menſchen 
das Fleiſch? 


8) Sage mir das Gegentbeil von den folgen⸗ 
den Hauptwörtern, welche Gedankendinge, 
oder abgeſonderte Hauptwörter find: — 
Armuth, Aufrichtigfeit, Einkauf, Einnabme, 

Freude, Geiz, Sefundbeit, Jugend, Lob, Lüge, 

Mutzen, Schwachheit, Tod, Berbot, Wärme, 
Zweifel; 3. 3. Armuth, Reichthum, Aufrichtig- 
keit, Salichbeit u. f. w. | 


9) Mit welchen Hauptiwörtern et man 
die Luft, gern zu arbeiten, die Begierde, etwas 


u 
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zu lernen, etwas Neues zu willen, öfters an Gott 
zu denten, den Leuten angenehm au begegnen, 
Beleidigungen zu ertragen , den Armen gern mite - 
zutbeilen, andern zu verzeihen, andern zu. beifen? 


Arbeitsluſt, — Lernbegierde, — Wiß— 
begierde, — Andacht, — Höflichkeit/ 
| San fun bare De Ver⸗ 

gebung, Hülfe. 


40) Welche Sprnilen baben folgende En 
wörter? 


Abgabe, Abfall Abzug, Autheil Autrieb, 
Anſtand, Aufgang, Aufſtand, Aufſchub, Ausgang, 
Ausſpruch, Austheilung, Beiſtand, Beitritt, Bei⸗ 
legung, Durchzug, Durchflechung, Durchgrabung, 
Eingang, Einkauf, Einfalt, Empfeblung, Em⸗ 
pfindung, Empfang, Fürbitte, Fürſorge, Für—⸗ 
ſprache,Herleitung, Hertreibung, Herkunft, 
Hingebung, Mitleid, Mitgefährte, Mitfreude, 
Nachfrage, Nachſicht, Nachſtellung, Obdach, Ob⸗ 
buch, Obacht, Umgang, Umſturz, Umtrieb, Bor 
theil, Vorſicht, Vorzug, Ueberfall, Ueberbleibſel, 
Uebermuth, Zugang, — Zudringlichteit. | 


a) Bedeutung der Borfuiben. 


be. 


Mit welcher Vorſylbe und mit —— Haupt⸗ | 
worte verfürzer man folgende Sätze? Den Armen | 
Herberge geben, die aufbraufenden Gemüther fanft | 
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machen , das Gartenbeet mit Waffer feucht machen, 
fi Mühe geben, einem fchimpfliche Worte fagen 
einem Augſt machen, einem beimlich feine Sachen 
nehmen, einen mit Gewalt überwinden; — Bes 
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derbergung, Beſſänftigung, Begießung u. ſ. w. 


ent. 


Dit welcher Vorſylbe und mit welchen Haupt⸗ 
worten können folgende Ausdrücde kürzer gegeben 
werden: Einen heimlich mit Gewalt wegführen? 
ein Kind von der Erbichaft ausfchließen ? einem 
Gefangenen die Feel abnehmen? jemanden feine 
Kleider ausziehen? einem Soldaten die Waffen 
abnehmen ? einem König den Thron nehmen? 
— Entführung, Enterbung u. f. w. 


et, 


Wie drücket man mit einem Hanptwörte aus: 
"Sein Gemüth zum Himmel heben? ein Kind auf- 
ziehen? eine Stadt bauen? eine Säule aufrihten ? 
etwas durch Erfpvaren, durch Betteln, durch Han— 
dein erwerben, verdienen ? jemanden durch Wür- 
gen, Schießen, Drüden, Schlagen, Stechen dag 
Leben nehmen? — Er hebung, Erbauung, Er- 
ziebung u. t w. 


ge. | 
Wie nennet man mit einem HSauptworte: Das 
fümmtlihe Waller, Holz, Blut? mehrere Sträus 
be, Samen, Balken, Wolfen, Würmer, Büſche, 
Berge, Sterne zufammen genommen? — Gemäf- 
fer, Gehölz, — — Geſſträuche, Geſſäme ꝛc. 


DE. 
Mit welchen Kiederholungswärtern kann 


man ausdrücken: Ein wiederholtes, fortdauerndes 
Schreien, Fechten, Lachen, Aechzen, Brüllen, 
Bellen, Brummen, Klinaeln Klatſchen, Raſſeln, 
Zanken, Reden, Schwätzen, Plappern, Schnata 


tern, Läuten, Plaudern, Ziſchen, Winfeln, Rau—⸗ 
ſchen, Murmeln; — Geſchrei, — Ge⸗ 
lächter, Ge ächz. — 

miß. | 
Wie beißt mit einem Hauptworte: Jemanden 


fein Glück nicht gönnen? einen nicht Fennen, nicht 


achten wollen? etwas übel, oder falfch deuten ? 
die zweckwidrige Unwendung einer Sache? ein 
widerwaͤrtiges Geſchick? eine unförmliche Geſtalt? 
einem nicht trauen? einen übel behandeln? ein 
Jahr, in dem die Früchte nicht gedeihen? — 
Mißgunſt, Miß kennung, Miß achtung. — 


un. 

Wie heißt das Gegentheil von Art, Dank, 

Ehre, Geduld, Heil, Luſt, Muth, Sinn, Tu— 

gend, Gerechtigkeit, Beſcheidenbeit, EN 
Schuld, Wahrheit? 


Der. 


Was heißt mit einem Hauptworte: Eine gute 
Sache in einen fchlinmen Zufand feßen? etwas 
aus dem Groben in’s Feine ausarbeiten? von 


dem rechten Wege aus Grrtbum abmeichen? einen 
Baum an ein anderss Ort vflangen? ein Kind 
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Durch übel angebrachte Zärtlichkeit verderben ? zu 
viel Salz in die Speiſen thun? einem dad Leben 
füß, oder bitter machen? Zemanden vom Guten 
abführen? den Fehler groß, oder kleiner machen? 
den zugefügten Schaden wieder gut machen? — 
Ver derben, Ber feinerung, Berireung — 


zer. 


Wie kann man mit einem Hauptworte folgen, 
de Gedanken verfürgen: — Ein Ding gewaltfem 
ans feiner Verbindung bringen? feine Aufmerf- 
famfeit nicht auf den gebörigen Gegenftand, fon- 
dern auf fremde Dinge richten ? einen Krug in 
Stücke brechen? einen Stein in Fleine Theile 
reiben? etwas zu nichts machen? ein Ding in 
feine Theile theilen? ein Stüd Holz; in Splitter 
verwandeln ? — Zerfiörung, Zerfireuung, Zer⸗ 
brechung u. ſ. w. 


b) Bedeutung der Nachſylben. 


e. 


Bilde mir aus dem folgenden Wörtern durch 
die Anhängung der Endſylbe e ein Hauptwort, 
welches ein Gedankending, oder ein abgezogener 
Begriff it: Kalt, ſtark, ſchwach, ſchwarz, glatt, 
bart, lang, nad, warm, groß, bloß, hoch, roth, 
gut, kurz, krumm, vund, Blau, braun, fauer 
u. ſ. w. — Kälte, Stärke, Shwädhe, 

Schwärzeu. ff. 


ei, 

Wie nennt man die Handlung eines Men— 
chen, der bettelt, grübelt, fudelt, gaufelt, eſelt, 
beuchelt, hudelt, tändelt, knickert, plaudert, 
beträgt, prahlt, zankt, fehmauft, träumt? — 
Bettelei, Grübelei, Sudelei u. ſ. w. 


Wie nennet man den Ort, wo ein Abt, 
Propſt, Einfiedler wohnet? mo ein LZandfchreiber, 
Drucker, Färber, Gleßer arbeiter? — Abtei ıc. 


el. 


Wie heißt dad Werkseng, womit man klopfet, 
bebt, meißelt, fchlägt , röthet, gürtet, deckt, ſtößt, 
prügelt? — ein Klopfer, Hebel, Meißel. 
Wie fagt man Anfatt des dritten, vierten, fünf 
ten Theiles einer Sache? — den Drittel u ſ. w. 


et, 


Wie nennet man einen Mann, der fich mit 
der Jagd befchäftiget, der das Land anbauet ? 
— ein Jäger, ein Bauen — 


Pie nennet man den Mann, der Schlöffer 
verfertiat und anſchlägt? der Tiſche, Schränfe 
und andere Hausgeräthe verarbeitet? der Geile, 
Grad, Schuhe, Kleider, Gürtel, Sättel, Wagen, 
Häfen verfertist? der In einer Stadt wohnt? der 
Woche halt? der eine Mordthat begeht? der einen 
Kram bat? der Schafe hütet? der einen Handel 
weibt? ein Kind, das in die Schule geht, um 
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daſelbſt gu Ternen? der Sünde thut? der andern 
ſchuldig if? der die Aufficht über eine Pforte 
bat? der Klavier fpielt? der lügt, der. zablt, 
prahlt, rauft, raucht, fchnupft, backt, gräbt, 
klagt, richtet, raubt, Fauft, Kauft, driſcht, sanft, 
weht, fpottet, ſtöret? — 


heit. 


Wie beißt die Eigenfchaft eines Menfchen, 
der tböricht, befchelden, grob, karg, Flug, 
dumm, weife, ſchwach, Frank, blind, frei, Fühn, 
ausgelaffen, frech, wild, ficher , faul, träge if? 
— Thorheit, Befcheidenheit, Grobheit. — 


inn. 


Wie nennt man mit einem Worte: die Ge⸗ 
mablinn eines Kaiſers, Königs, Fürſten? mie 
beißt die Frau eines Richters, Schuhmachers, 
Jägers, Bäckers, Wirtbes? wie nennet man eine 
weibliche Perſon, die ſich mit Weben, Waſchen, 
Nähen, Sticken, Stricken, Spinnen, Kochen, 
Verfertigen der —* — ie 
ernährt? 


keit. 


Wie nennet man die Tugend eines Menſchen, 
der dankbar, mäßig, fromm, gewiſſenhaft iſt? 
Wie heißt die Eigenſchaft einer Perſon, die mun- 
ter, heiter, luſtig, tapfer, tbätig, artig , fchwäch«“ 
lich, bedachtſam, lieblos, blöde , matt if? 


ee. 1 ae 


ling. 


Wie nennet man mit einem Hanptworte: 
einen jungen Bogel, der noch im Nefte fit? einen 
Menſchen, der in der Zucht, Flucht it? eine 
fremde Perſon? einen jungen Menſchen, der in 
der Lehre flieht? ein Ding, dad nur ein Jahr ale 
ift? eine eben angefommene Rerfon? ein Kind, 
das man gefunden bat? Menicyen, die nach und 
fommen und leben ? einen Menſchen, der. von einem 
andern geliebt, erzogen und begünfliger wird? 


u 


ie heißt eine Gegend, die wild iſt? Br 
Hrt, der fintter it? das, was geheim iſt, oder 
bleiben foll ? das, was einer andern Sache gleicher? 
die Handlung des Erlaubens, Begrabend, Ber 
lobens, Küummerns, Mergernd ?. den Zuftand des 
Faulend? den Drt, wo Gefangene AUFDeIDABER 
werden ? Ä 


on Shaft. 

Wie kann man fangen hatt: Er if in die 
Geſellſchaft als Bruder aufgenommen worden? 
er lebt mit ihm ald Freund, oder Feind? er if 
für mich Bürge geworden ?'er ſteht unter ibm als 
feinem Herren? er lebt ald Befangener? Wie 
nennet man alle Briefter, Bürger, Nachbarn, 
Meiſter Diener, Jünger, Kaufleute, alles baare 
Geld, alles Erbgut, alles Hinterlaffene zuſammen 
genommen ? ; 





Be ee | 
fel. 


Wie nennt man das, was angebängt wird? 
das „ mas übrig bleibt, das, was errathen wer- 
den fol? 


Ein: 


Wie heißt das Gebieth, das einem Kaifer, 
Könige ı Hergoge, Markgrafen, Fürften , Bifchofe, 
Papſte gebört? Sachen, welche aus alten Zeiten 
auf und gekommen find? die chriftliche Neligion ? 
den Zuftand des Irrens, Wachſens? eine Sache, 
die ich mir als eigen beſitze? ein Ding, welches 
beilig it? 
und. 
Wie nennet man die Handlung ded Beerdis 


gend, Prüfens, Krönens, Befreiens, Erlöſens, 
Beſtrafens, Hoffens, Rüſtens? 


Unter den folgenden Wörtern ſuche jede Art 
beſonders auf und ſchreibe ſie nach folgender 
Ordnung zuſammen: 1. Gedankendinge, 2. Gat⸗ 
tungsnamen, 3. Sammelwörter, 4. Stoffwörter, 
5. Wiederbolungsmörter, 6. Eigene Namen, 7. 
Berfleinerungsmwörter, 


Vogel, Sefang, Schönheit. Hündchen, Mann, 
Fräulein, Seide, Holy, Geſtein, Apfel, Jakob, 
Gebölz, Gelächter, Meſſing, Birne, Redlichkeit, 
Anton, Schweiz, Brüderchen, Blume, Gewölke, 
Peter, Baum, Geſträuch, Schaf, Berg, Wolle, 


a 


Stein, Milch, Kuh, Pferd, Deutfchland, Bafel, 
Geborfam, Dinte, Fiſch, Gewäſſer, Johann, 
Aufmerkſamkeit, Tel, Limmat, Rhein, Winkel⸗ 

ried, Gemurmel, Italien, Völkerſchaft, Fröh— 
lichkeit, Federchen, Ente, Gold, Moft, Ehrlich 
keit, Katharina, Gans, Elifabetba, Katz, Meſſer, 
Zinn, Eichhörnchen, Huhn, Geflügel, Mannfchaft, 
Geſchwiſter, Fluß, Gezänk, Maus, Blei, Brübe, 
Gebein, Dorotbea, Luzern, Schweiß, Tapfer⸗ 
keit, Eifen. 


Bei den Hauptwörtern bat man noch vier 


Punkte zu merken: 1) das Geſchlecht, 2) die 
Zahl, 3) die Fälle, 4) die Abänderung (De 
elination ). 


A) Das Geſchlecht der Hauptwörter. 


Das Gefchlecht der Hauptwörter if, wie der 
Artikel, dreyfach: entweder männlich, oder 
weiblich, oder ſächlich. | 


Ein männliches Hanptwort wird erfannt an 
dem vorgefesten Gefchlechtsworte der, oder ein; 


z. B. der Menfch, ein Menfch, der Schüler, ein 


Schüler , der Freund, ein Freund m. f. m. 
Dan erkennt das weibliche Hauptwort an dem 
Gefchlechtöworte die, oder eines; 2 2. die 
Schweſter, oder eine Schwefter , Birne, Blume, 
Pflanze ꝛe. 
Das fachliche Hauptwort iſt erfennlih an 


dem Gefchlechtömorte das, oder ein; 4 B. das 


| 
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| 
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Pferd, oder ein pferd, Bu Reh, Buch, 
Faß u. ſ. f. 


Das Gefchlecht der Hauptworter lernt man 
am beſten durch Uebung. 


Viele männliche Hauptwörter werden in weib- 
liche verändert, wenn man ihnen die Sylbe inn 
anbängt, 4. B. König, Koniginn, Kaifer, 
Kaiferinn, Löwe, Löwinn u. ſ. w. 


Die männlichen und weiblichen Hauptwörter 
nehmen das ſächliche Geſchlecht an, wenn fie vers 
Heinert werden; 3. 3. der Mann, das Männ⸗ 
chen, die Maus, das Mäuschen, der Korb, das 
Körbehen u. f. m. 


Das Gefchfecht der zuſammengeſetzten Haupt 
wörter richtet fih im Allgemeinen nach dem 
Grundworte; 4 B. die Frühlingsblume, das 
Rathbaus, der Jagdhund; alfo nit der Früb- 
lingsblume u. ſ. w. Doch find einige mit Muth 
zufammengefeste davon ausgenommen; z. B. die 
Anmuth, Armuth, Demuth, Großmutb, — 
muth, Wehmuth. 


Auch einige Hauptwörter haben ein doppeltes 
Geſchlecht, aber dann auch eine verſchiedene 
Bedeutung. Die wichtigſten find: 


Der Band Ceines Bu: Das Band von Seide, 


Ku Mole, oder Rein — 
das Band der 
Freundſchaft. 
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Der ae Auswuchs 
des Ruͤckens. — 


Der Bund, dad Buͤnd⸗ 
niß, die Vereinigung. 


Der Chor, die Amahl 
der ſingenden Perſonen. 


Der Erbe, einer der 
erbt. | 


Der Geißel, ein Bürge 
mit feinem Leben, auch 
eine Perſon, die in 
Kriegszeiten von dem 
Feinde als Unterpfand 
mitgenommen wird, 


Der Heide, der fein 


Ehrift, fein Jude, und 


fein Türke iſt, fondern 


der falfche Gottheiten 


anbethet. 


Der Hut, die Kopf— 
bedeckung. 


Der Leiſt, eine Form 
zum Schuhmachen. 


— 


Die Buckel, eine rund 
erhabene Verzierung von 
Metall an Guͤrteln, Buͤ⸗ 


chernu. Dferdgtfihirren, | 
Das Bund, ein Büfchel 


Heu, oder Stroh, Holz/ 
oder Reiſer. 


Das Chor, eine vollſtaͤn⸗ 
dige Muſik, auch der das 
zu beſtimmte Platz, dag 
Chor in der Kicche, 


Das Erbe, der Erb 
theil. R 


Die Geifel, die 
Peitſche. 


Die Heide, ein weites, 
unangebautes Feld, auch 
Waldung. 


Die Out, Baer 
Dbforge, 

Die Leifte, lange Stäbe 
an der Wand ‚und af 
andern Dingen zur Ver⸗ 
zierung, 


- 











N 
Der Leiter, der Mann, 


der leitet, oder führet, ? 


Der Mark, ein Gewicht 
‚von 16 Roth Silber, 


Der Malt, der Mait- 


baum, Segelbaum des 


Schiffes. 


Der Menfdı 
Perſon. 


eine 


Der Meffer, jemand 
der miſſet. 


Der Reiß, eine Getreide 
art — eine Reißſuppe. 

Der Schild im Kriege, 
eine Art Waffen zur Be- 
deckung und Beſchuͤtzung 
des Koͤrpers. 


Der Schwulſt, über 
fluͤſſgge Wörter in einer 
Nede, die dem Gegen 
ftande nicht angemeffen 
find. | 

Der öee, ein Landike, 
Bodenfee, Zürcherfee, 
Bierwaldflätterfee, Zu 
gerſee. 


Die Leiter, ein Werks 
zeug, um in die Höhe 
zu fteigen, 3. B. auf ein 
Dad), oder einen Baum, 

Das Mark, eine weiche 
Maffe in den Knochen. 
Köhren der Menfchen 
und Thiere. 


Die Maft, die Fertmas 
chung der Thiere. 


Das Menfch, eine g« 
ringe Benennung einer 
weiblichen Perſon. 

Das Meffer, womit 
man fchneidet, 

Das Reis, ein dünner, 
kleiner Baumzweig. 
Dad Schild an den 
Käufern „ befonders an 
den Wirtbshäufern und 

Gaſthoͤfen. 

Die Schwulſt, beſſer 

Geſchwulſt am Koͤrper. 


Die See, das weite, 
offene Meer, 


2 


50 


Der Spyroffe, der. 


Abkömmling. 


Der Stift, ein kleines 
Stuͤck Metall, oder Holz, 
eine Art Eleiner Nagel, 

- der Yleiflift. 


Der Thor, ein unbe— 
ſonnener, _einfaltiger 
Menſch. 


Der Verdienſt, der 
Erwerb, der Lohn der 
Arbeit. 


Der Zeug, der Stoff, 
die Materie, woraus 
etwas gemacht wird; 
zeug zu Kleidern. 


Der Zeuge if eine Per— 
fon, welche die Ausſage 
einer andern als wahr 
beftätiget, 


Der Zofl, die Abgabe, 


Nie 


— 


— 


Die Sproffe an einen 
Reiter, 

Das Stift, eine Stif 
fung, ein Klofter, ein 
Chorherenftift. 


Das Thor, dr Em 
gang in eine ‚Stadt, 
Haus u. ſ. w. 

Das Verdienſt, 

Werth einer 
Handlung. 

Das Zeug, allerlei Sas 
chen, allerlei Geräthe, 
Arbeitsgeug , Schreib: 
zeug, Tiſchzeug. 

s Zeug, wid im 
verächtlichen Sinne auch 
gebraucht : dummes, Als 
bernes Zeug, Gefchwäs, 

Das Zoll, ein Längen 
maß. 


der 
guten 


uebungen. 


1) Suche unter den folgenden Hauptwörtern 
die männlichen, weiblichen und fachlichen auf, 
und fchreibe jede Art befonders nieder : 


Stock, Band, Anael, Ruthe, Gehäus, Buch, 
fabe, Bekenntniß, Rinde, Stamm, Aſt, Zweig, 
Reis, Wurzel, Mauer, Diftel, Dach, Ziegel, 


Y 


— 
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Pflugeiſen, Luft, Himmel, Durſt, Erlaubniß, 
Geldbeutel, Fahne, Flachs, Hanf, Gabe, Grab, 
Wiege, Gedächtniß, Gedanben, Gewalt, Stroh⸗ 
halm, Stadtthor, Getreid, Haſpel, Spinnrad, 
Hirſe, Honig, Hobel, Käfer, Knie, Lohn, 
Sproſſe der Leiter, Zoll, oder Weggeld, Sproſſe 
des Geſchlechtes, Fürſtenbund, Leiter der Jugend, 
Leiter des Baumes, Feldblume, Brodmeſſer, 
Feldmeſſer, Blindheit, Verdienſt der Arbeit, 
Menſchengunſt, Verdienſt der That, Eiferſucht, 
Kleiderkaſte, Schulbuch, Strohhut, Obhuth, Eis 
ſenband, Einband, Geißel der Bürgſchaft, Wa— 
genrad, Pferdgeißel. 


2) Schreibe 10 männliche, 10 weibliche und 
10 fühlide zuſammengeſetzte Hauptwörter 
mit dem beflimmten, und 10 männliche, 10 weib⸗ 
liche und 10 fächliche einfache Hauptwörter mit 
dem unbeftimmten Geſchlechtsworte. 


3) Berwandle folgende Hauptwörter in 
weibliche: 

Chriſt, Freund, Schüler, Aufſeher, Bär, 
Wolf, Hund, Dieb, Sürder, Eſel, Bürger, 
Fürſt, Engländer, Gemabl, Sranzofe, Graf, 
Hausherr, Lügner, Narr, Schaufpieler, Ita— 
fiener, Schmid, Bortuer, Taglöhner, Wirth, 
Zänker, Liebhaber. — Bräutigam, Bruder, Hahn, 
Jüngling, Knabe, Knecht, Mann, — Vater, 
Vetter u. ſ. w. 


4) Wie nennt man mit einem Worte: einen 
Heinen Sohn, einen kleinen Mann, Mantel, 


59 —_ 
Bogel, Hund, Garten, Baum, Korb, Hut? 
Wie eine Eleine Schachtel, Maus, Ruthe, Pflan- 
ze, Kammer, Schwelter, Taube, Biene? Wie 
ein kleines Rad, Brett, Band, Glas, Haar, 
Gut, Haus, Thier, Mutter, Mefer, Fenſter, 
- Ohr, Bein, Maul, Glied, Haut, Faß, Schwein, 
Schaf, | 


5) Verbeſſere die Fehler in folgenden Erzäb— 
ungen , und merfe dir, daß man nicht nur ein 
jedes Hauptwort mit einem großen Anfangsbuch- 
ftaben fchreibt, fondern daß auch ein jedes Wort 
nach einem Schlußpunfte einen großen Anfangs⸗ 
buchfiaben bat, 


fornelia, die tochter des großen feipio und 
gemahlinn des konſuls fempronius war einft in 
geſellſchaft romifcher frauen , melde mit den 
fchönften edelfteinen geziert waren. man bat die 
Fornelia, daß fie auch von ihrem putze etwas 
zeigen möchte, die kluge römerinn ließ fogleich 
ihre Finder fommen, die fie in aller tugend zum 
ruhme des vaterlandes erzogen hatte, da fie die 
felben zeigte, fagte fie: „da ſehet ihr meine edel« 
feine und foftbarfeiten.“ o finder! gebt euch 
mühe, daß euere altern diefed auch von euch fagen 
können. 


als der kaiſer titus an einem abend mit 
feinen freunden am tiſche ſaß, und ſich erinnerte, 
dab er am vergangenen tage feinem menfchen eine 
wohlthat erwieſen batte; rief er von fchmerzen 
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durchdrungen aus: „ach meine freunde! diefer 
tag iſt für mich verloren, © 


die Einder der perfer wurden von dem fünften 
bis in dag zwanzigſte jahr in den nüßlichen kennt— 
nifen, und fertigfeiten unterrichtet, befonders 
mußten fie drey ſtück vorzüglich lernen — nämlich, 
reiten, »pfeile fehießen, und die wahrheit reden, 
die Lüge war bey den perfern das ſchändlichſte 
after, nach der lüge waren bei ihnen die ſchul— 
den das ſchändlichſte; weil derjenige, der in 
ſchulden feet, meiftentheild zum lügner wird; 
indem er verfprechungen macht, die er nicht erfül- 
Ien kann. die Einder der perfer wurden von den 
frübeften jahren zur gerechtigfeit angehalten ; denn, 
wenn in griechenland die knaben in die ſchulen 
giengen, um die wiſſenſchaften zu erlernen; fo 
befuchten die jungen perfer die fchulen zur erler- 
nung und ausübung der gerechtigfeit, damit fie 
aber defto fchneller zu diefer tugend gelängen; fo 
wurde ihrem zarten gemüthe nicht nur die lehre 
der gerechtigfeit eingepräget, fondern man lehrte 
fie auch in den öffentlichen fchulen gerechte urtheile 
über die freitigfeiten füllen , die unter ihnen ent, 
ffunden, und geſetzliche firafen naeh der art des 
vergebens feſtſetzen. 


der könig aftiag-fragte einft den Fleinen cyrus, 
mag er beute gelernt babe, in unfrer ſchule, 
‚ antwortete der prinz, batte ein großer knabe einen 
Eleinen rock dieſer gab ihn einem andern fnaben, 
der Feiner war, ald er, und nahm dafür deffen 


geößern rock. der lehrer trug mir auf die fache 
zu entfcheiden , und ich that den ausſpruch, daß 
es fo bleiben könne; weil ſich anf dieſe weife die 
röcke beſſer für die Inaben ſchickten. er ſagte mir 
aber, ich hätte nicht recht geurtheilt; weil ich 
nur auf den woblſtand geſehen hätte; man müſſe 
aber hauptſächlich auf die gerechtigkeit ſehen, 
weiche verlangt, daß Feiner in feinen eigenthum 
gekränket werde. 


b) Zahl der Hauptwörter. 


Das Hauptwort zeigt entweder einen einzigen, 
oder mehrere Gegenſtände ſeiner Arten; es iſt 
daher entweder in der —— oder —— 
Zahl. 

Die vielfache Zahl, oder Mebrheit, wird gebil⸗ 
det durch die Umlaute, ä, ö ü; z. B. Garten 
— Gärten, Sohn — Söhne, Bruder — 
Brüder, oder durch die Biegungsſylben e, en, 
n, er, als: Tag — Tage, Fürſt — Fir- 
ten, Stachel — Ötsheln, Blatt — 
‚Blätter, Oefters if aber die Mebrsabl ver 
einfachen gleich; z. B. der Engel — die En, 
gel, der Adler — die Adler, | 

Einige Wörter haben eine doppelte vielfache 
Zahl, aber alsdann auch eine verfchtedene Des 
deutung, Die gebräuchlichſten find folgende: 

Dir und das Band, Mehrheit Bande ( Fef- 
fein ) — Bande (Einbände von Büche iR — Bän⸗ 
der Chhmale Zeugſtreifen). 











es 
Dad Ding — die Dinge (Sachen), die 
Dinger (Gegenſtände, deren Namen man nicht 
weiß) ’ | 
Das Geſicht — die Gefichte (Erſcheinnng)/ 
Geſichter (Mienen). 


Das Horn — die Horne (Hornarten), die 
Hörner der Ochfen, Kübe, Schafe, auch Blas— 
inſtrumente; z. B. Waldbörner. 


Das Licht — die Lichte (aus Unſchlitt, oder 
Wachs gemacht, — die Lichter (die Flamme der 
brennenden Lichte). 

Das Land — die Lande (Gegenden), die 
Länder Ceinzelne Theile in der Erdbeſchreibung)· 

Der Ort — die Orte N die Der 
ger » Cfefie Plätze). 

Der und das Schild — die Schiide (Schut- 
waffen), die Schilder (Aushängſchilder an den 
Hänfern ). ; 

Der und das Stift — (die Bleiſtifte), die 
Stifter Gfromme Stiftungen ). 

Der und das Thor — die Thoren (Narren), 
die Thore (GStadtporten ). 

Das Tuch — die Tüche (Arten), die Tü- 
cher (Hand, Schnupftücer ), 

Das Wort — de Worte (sufammenbängende 
Reden), die Wörter (einzelne Ausdrücke). 


—— 
a 
? 


— 56 an 


Der und das Zoll — die Zolle (Längenmanf), 


die Zölle (Abgaben ), 
Anmerf. 1) Wörter, welche mit Mann zu—⸗ 


2) 


3). 


fommengeiest find, baben in der Mehrbeit 
thbeild Männer, theils Leute, theils 
beides; Leute als Sammlungsname 
gebraucht man gewöhnlich, wenn man Vera 
fonen ohne Unterſchied des Gefchlechtes 
bezeichnen will: Arbeitdlenute, Subr, 
leute, Bettelleute, Handwerks— 
leute, Kaufleute, Ebeieute, 


Männer wird gefekt, wenn man mit Ach, 
tung ſprechen und ausdrüdlich das männliche 
Geſchlecht ausdrüden will, ald: Staats,, 
Bieder-Männer Ausnahme find Edel- 
leute, Amtleute, | | 


Männer und Leute Fommen vor in den 
Wörtern: Shulmänner, ud Schulleu— 
te, Sauptmänner, und Hauptleute. 


In dem Worte Mannsleute find beide 
Wörter fogar verbunden; durch Mann wird 
dad Geſchlecht, durch Leute Die, gemiichten 
Perſonen des männlichen Gefchlechtes ange» 
deutet, 


c) Fälle (Caſus) der Hanptwörten 


Außer der Bezeichnung der Menge der Ge— 


genſtände kann man auch die verſchiedenen Ver— 
hältniſſe derſelben bezeichnen; in dem man dem 


> 


— ST 

Hauptworte gewiffe Laute anhängt. Jede dadurch 
bewirfte Abänderung ded Hauptwortes zur Bes 
zeichnung eines. Verhältniffes, nennt man Fall, 
oder Caſus, oder Endung, und dergleichen 
Fülle find ſechs, mie fchon oben if gezeigt wor. 
den, nämlich der Nominativ, 2) Benitiv, 3) Da- 
tiv, A) Accuſativ, 5) Vorativ, 6) Ablativ. Der 
angefeste Artifel zeigt gewöhnlich an, in welchem 
Falle dag Hauptwort ſteht. 


d) Die Abänderungen (Declinationen). 
der Hauptwörter. 


Geben wir auf die Veränderung der Haupt 
wörter Acht, und vergleichen wir die erſte Endung 
der Einheit mit der erflen Endung der Mehrzabl; 
fo finden wie 


41) Daß mehrere Hauptwörter in der einfa- 
chen und vielfachen Zahl eine gleiche Endfnibe 
haben; 3. B. der Engel — die Engel, der 
Adler — die Adler, 


2) Daß mehrere in dem Nominativ der 
Mehrheit ein e zu fih nehmen; 2 B. der 
Freund — die Freunde, das Pferd — 
die Pferde. 


3) Daß andere in dem Nominativ der viel. 

fachen Zahl die Sylbe en bekommen; z. B. der 

denſch — die Menſchen, a Tugend — 
Die —— 


BE 


4) Daß wieder einige in der erſten REN 
der Vielheit nur den Buchſtaben n als Zuſatz 
erbalten; 4. B. der Nachbar — die Nach— 
Kae, Die Regel — die Regeln 


5) Daß mehrere in dem Nominativ der 
Mebrbeit, die Sylbe er annehmen: 4 DB, das 
Kind — die Kinder, der Bald — die 
Wälder u. ſ. m 


Man kann dennoch die Abänderungen der 
Hauptwörter auf fünf Arten derſelben, auf 
fünf Deelinationen zurückführen, wo allemal der 


MNominativ in der vielfachen Zahl entſcheidet, zu 


welcher Declination ein Hauptwort gehört. Jene 
Hauptwörter, welche in der vielfachen Zabl ibre 
Endſylbe unverändert behalten, gehören zur erften 
Abänderung, oder Declination. Die Hauptwörter 
der zweiten Declination nehmen in der Mebhrbeit 
ein e, die der dritten en, die der vierten den n 
allein, und die der fünften er zu fich, 


Anmerk. In einigen Sprach/ebren Fommen 
zehn, neun, acht, Heben Deelinationen 
vor; allein man fühlt immer mehr das 
Bedürfniß fie zu vereinfachen. Um fchick- 
lichſten kann man fie in fünf eintheilen, 
wobin dann auch die Hauptwörter des 
weiblichen Gefchlechted gebören, ohne gu 
nöthiget zu fein, für fie eigne Declinationen | 
anzunehmen. 





Erfe Declination mit dem beſtim— 
menden Artikel, 


Einbeit. 

| Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 
Nom. der Engel, die Mutter, Day Maͤdchen. 
Gen. des Engeld, der Mutter, des Mädchen 8, 
Dat. dem Engel, der Mutter, dem Mädchen, 
cc den Engel, die Mutter, das Madchen. 
Voc. o Engel! o Mutter! o Maͤdchen! 
Abl. von dem Engel; von der Mutter, v. dem Mädchen, 


Mehrheit, | 
Nom. die Engel, Die Mütter, die Mädchen. 
Gen. der Engel, der Mütter, Der Mädchen. 
Dat. den Engeln, den Mütter n, den Mädchen. 
Acc. die Engel, die Mütter, die Mädchen. 
Doc oEngel! o Muͤtter! o 0 Mädchen! 
Abl. von den Engeln, von denMuͤttern, v. den Mädchen, 


Anmerk. In den zufammengefeken Haupt- 
wörtern wird nicht das Beffimmunas- 
wort, fondern das Örundmwort abge 
ändert; 4 B. ber Hausvater, des Haus— 
vaters u. ſ. w.; Federmeſſer, Waldvogel, 

Frauenkloſter, Stubenofen. Dieß gilt von 
den zuſammengeſetzten Hauptwörtern eiaer 
jeden Abänderung. 


Erſte Deelination mit dem unbeſtim— 
menden Geſchlechtsworte. 


Wenn die Geſchlechtswörter ein, eine, ein 
Bor den Hauptwörtern gebraucht werden; fo enden 


je 6 — 
ſie, wie wenn der Antifel, der, die, Na dor 
im ſteht; z. B. 


Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 
Nom. ein Vater, eine Tochter, ein Opfer. 
Gen, eines Vaters, einer Tochter, eines Opfers, 
Dat, einem Vater, einer Tochter, einem Opfer. 
Acc. einen Bater,- eine Tochter, ein Opfern 
Boc o Vater! ‚0 Tochter! o Opfer! 
Abl. voneinem Vater, v. einer Tochter, v. einem Opfer, 


Anmerkungen über diefe Declination, 


I. ‚Die Hauptwörter diefer "Abänderung en— 
digen fih im Nominativ der einfachen Zabl auf 
er, en, el, lein, ben; 3.3. der Bürger, der 
Garten, der Fael, das Kindlein, das Bäumchen. 


II. Die männlichen und fächlihen Haupt- 
wörter befommen im Genitiv einen s; 3. 2. des 
Adlerd, des Bodens m f. w., die des weib⸗ 
lichen Gefchlechtes bleiben aber unveränderlich ; 
3. B. der Tochter, 


II. Im Dativ und Ablatib der Mehrzahl 
wird ihnen ein n angehängt, wenn fie ſich nicht 
fchon in der Einzahl auf einn endigen; u d 
den Vögeln, den Gärtnern u. ſ. w., in allen 
übrigen Zällen, ſowohl der Einheit, ald der 
Mehrheit, behalten fie aber ihre Endung. 


’ IV. Einige Hauptwoͤrter bekommen in der 
Mehrzahl den Umlaut, fie andern den a in ä, 
den o in 6, den w in u; z. B. Vater, Väter, 
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Tochter, Töchter, Bruder, Brüder, Vogel, Vö— 
gel, Schnabel, Schnäbel, Mantel, Mäntel, u, f. w. 


Vebung. 
1) Aendere ab, declinire mündlich und 
fchriftlich folgende Hauptworter : 


Himmel, Wafler, Gitter, Hobel, Hafpel, 
Kegel, Schlegel, Hammer, Käufer, Körper, 
Kloſter, Kupfer, Lafer, Mittel, Meffer, Mutter, 
Hebel, Silber, Opfer, Pflaſter, Polſter, Räthe 
fel, Ruder, u. ſ. w. x 


2) Declinire folgende Hanptwörter mit dem 
unbeſtimmenden Artifel: Garten, Mutter, -Meffer, 
Schüler, Lehrer, Fenſter, Bogel, Schneider, 
Gärtner, Lafter, u. f. w. 


Fragen zur Wiederholung des 
Geſagten. 


3) Was für einen Zuwachs erhalten folgende 
Wörter im Dativ und Ablativ der Mehrheit? — 


Acker, Apfel, Schwager, Spiegel, Adler, 
Sperber, Schnabel, Sattel, Ufer, Wunder, 
Zimmer, Ziegel, u. ſ. f. 

4) Warum bekommen folgende Hauptwörter 
feinen n als Zuſatz in dem dritten und ſechsten 
Falle der mehrfachen Zahl? 

Garten, Faden, Graben, Boden, Bogen, 
Dfen, Schaden, Hafen, Almofen, Balfen, Zeis 


den, Schlitten, Gebrechen „Verbrechen, Schat—⸗ 
ten, Büchlein, Männlein, Blümchen, Stäbchen, 
Wagen, Migdlein, Vögelchen, Gärtlein, Täubchen. 


5) Folgende Fragen beantworte mit den 
darüber geſetzten Hauptwörtern mit Beibebaltung 
der Sätze ſowohl in der Einheit, als Mehrheit. 


a) Landanbauer, Öättner, Weinre— 
benpflanzer, Müller, Bäcker, Metzger, 
Fiſcher, Jäger, Krämer. 

Welche Menſchen verſchaffen und Nahrungs— 
mittel? | 
Durch weſſen Thätigkeit erhalten wir unfere 
meiften Nahrungsmittel ? 

Wen. verdanken wir die Herbeicchaffung der 
Nahrungsmittel? 

Wen befchäftigen vorzüglich unfere Nahrungs⸗ 
mittel ? 

Bon wen erhalten wir unfere Nahrungs- 
mittel? 


b) LZeinmweber, Zeugmacher, Tuchma—⸗ 
her, Strumpfmwirfer, Spinner, Hut— 
macher, Gerber, Schneider, Schuhma— | 
her, Kirſchner. | 


Welche Menschen arbeiten -an unfern Klei- 
dungsſtücken? — | 
Durch weſſen Arbeit erbalten mir unfere | 
Kleidungsſtücke? — e | 





Wem find wir die Anerkennung der Herbei- 
fchaffung unferer Kleidungsſtücke ſchuldig? 


Welche Menſchen befchäftiget die Herbeiſchaf⸗ 
fung unſerer Kleidungsſtücke 


Von welchen Menſchen werden unſere Klei— 
dungoͤſtücke herbeigeſchafft? 


ce) Baumeiſter, ZimmermeiſterStein— 
bauer, Maurer, Handlanger, Ziegler, 
Dachdecker, Nagler, Schreiner, Ölafer, 
Schloffer, Hafner, u. ſ. m. 


Welche Menfchen arbeiten an dem Bau, und 
den Einrichtungen unferer Wohnungen ? 


Durch weſſen Thätigkeit werden unfere Häuſer 
erbaut und eingerichtet ? 


Wem verdanken wir den Bau, und die Ein“ 
richtung unferer Wohnungen? - — 


Durch welche Menfchen entſtehet der Ban, 

und die Einrichtung der Häuſer? \ 
A) Vater, Mutter,Lehrer, Bormünder, 
Mer bifdet die Kinder zu auten Menfchen? 


Weſſen Gefchäft iſt es, die Kinder zu guten 
und nüslichen Menfchen zu erziehen? 
Wem iſt die Sorge für Die Kinder anver- 
traut ? 


Wen follen die Kinder als ihre vorzüglichen 
Wohlthäter verebren ? 


— 


PN 
Bon wen erbalten die Kinder ihre Erziehung ; 
und Bildung ? Ä 
6) In folgenden Sätzen fee flatt des Quer⸗ 
firiches die richtige Endung nah den Fragen, 
wer? weffen? wem? wo? wen? von wem? 
woher? | Up 
Himme 7— 
— iſt der Wohnort der Seligen. Die Freu— 
den— werden nur dem Frommen zu Theil, — 
gehören wir an. — verfchaft und. das ruhige 
Bewiffen. — kam Jeſus Chriſtus herab zu unfe- 
rer Erlöfung. 


Baffer, | 
— iſt eine föfliche Gabe Gottes. Die Nein, 
beit— ift zur Geſundheit notbwendig, — kann 


das Feuer nicht widerſtehen. — bat die Erde zu 
ibrer Fruchtbarkeit nöthig, Der Mangel an — 
macht viele Gegenden unbewohnbar. 


Ofen. 

— find eine nützliche Einrichtung. Die 
Wärme— vertreibt die Kälte der Stube. — 
nähert man ſich im Winter. — verlafien die al- 
ten Leute nicht gern. Immer an — fteben if 
jungen Leuten nicht gefund. 


Jgel. 


— iſt kein ſchädliches Thier. Die Stacheln 
— ſind ſeine Schutzwehr. — ſtellt der Fuchs, 





| _ — 
Jagdhund und Zäger nad. — ißt man auch, 
— werden die Feldmäuſe gefangen. ; 


Sfer, 


— find zum Lafttragen nüßliche Thiere, und 
begnügen fich mit fchlechtem Futter, Die Träg- 


beit — ift bekannt. — gleichen faule, träge 
Menſchen. — verachter man. Auf — reitet 


‚man auch. 


Zweite Abänderung (Declination) mit 
dem beitimmenden Yrtifel, | 
Einheit. | 
|  Minnlih Weiblich. Sädl Seidl. 
Nom. der Fiſch, die Gand, . das Schaf. 
Gen. des Fiſches, der Band, des Schafe, 
Dat. dem Fifhe, der Sand, . dem Schafe 
Ace. den Fiſch, die Band, das Schaf. 
Bor. o Fiſch! o Band! o Schaf! 
Abl. von dem Fiſch e, von der Gans, v. dem Schafe. 


Mehrheit. 


Nom, die Fiſche, die Gänſe, die Schafe, 
Gen. der Fiſche, der Bänfe, der Schafe, 
Dat. den Fifchen,. den Gänfen, den Schafen. 
Mer, die Fifhe, die Gänſe, die Schafe, 
Bor o Fiſche! o Gänſe! oSchafe! 
Abl. von den Fiſch en, v. den Gänſen, v. d. Schafen, 
5 


le 


NR Mi 8 
Zweite Deecelination mit dem unbeſt im⸗ 


menden Geſchlechtsworte. 
Die Hauptwörter bebalten ihre Endungen, 


wenn ‚auch der unbeftimmende Artikel ihnen vorge» 


ſett wird; z. B. 


Maͤnnlich. Weiblich. SihlGefdl.. 


Nom. ein Berg, eine Magd, ein Schiff. 
Gen. eines Berged, einer Magd, eines Schiff eg, 
Dat. einem Berge, einer Magd, einem Schiffe, 
Acc. _ einen-Berg, eine Magd, ein Schiff. 
Voc. vein Berg! o eine Magd! vein Schiff! 


Abl. von einem Berge, v.einerMagd, v. einem Schiff e. | 


Anmerkungen. 


J. Alle Hauptwörter dieſer Declination befom- 
men in der vielfachen Zahl im Nominativ den e und 
im Dativ und Ablativ en als Zuwachs; z. B. der 
Hut, die Hüte, den Hütenz in den übrigen En, 
dungen find fie dem Nominativ gleich, | 

II, Die Hauptwörter des männlichen und 


fachlichen Gefchlechted baben im Genitiv der Ein- 
‚ beites, oder 5, und im Dativ einene; z. B. ded 


Storch ed, oder Storch 8, dem Storche, ded Geiles, 


dem Geile. 


II, Die weiblichen Hauptwörter bleiben in 
der einfachen Zahl unverändert. 


IV, Einige Hauptwörter bekommen in der 


Mebrheit den Umlaut, andere nicht; z. | 
Hand, Hände, Sohn, Söhne, Fluß, Flüſſe; ) 





NE 


bingegen behalten den Stammlaut folgende, wie? 
rn, Arme, Haarı Haare, Jahr, Fahre, Koch, 
Joche, Dachs, Dachſe, Rohr, Rohre. 


uebungenund Fragen zur Wieder— 
holung des Geſagten. 


1) Deelinire mündlich und ſchriftlich for. 
gende Hauptwörter: Der Platz, Wolf, Topfr 
Damm, Hut, Kamm, Marft, Rath, Sprud, 
Hals, Sohn, Arzt, At, Bach, Bart, Baum, 
Duft, Fall, Fuß, Gaſt — 

Die Art, Angſt, Bedrängniß, Armbruſt, 
Bank, Ausflucht, ne Bruſt, Hand — 


Brunſt — 


Das Bell, Bein, Brod, Ding, End, Fell, 
Feſt, Gift, Aergerniß, Knie, Loos. 


2) Declinire folgende Wörter mit dem un—⸗ 
beftimmenden Artikel: 
Grund, Gruß, Hof, Hahn, Kaufı- Knepf, 
Korb, Kranz, Moraſt, Pfahl, Bus, Stock, 
Rod, Kunſt, Braur, Betrübnis, Frucht, Fauſt, 
Maß, Meer, Metall, Recht, Reich. 


3) Wie werden dieſe zuſammengeſetzten Haupt⸗ 


wöoͤrter abgeändert? 


Zuckerhut, Marktplatz, Stiefſohn, Apfelbaum, 
Blumenkranz, Feldmaus, Ochſenhaut, Kübſtall, 


Baumnuß, Bürgerrecht, Kirchenfeſt, Königreich? 
4) Wie enden folgende Hauptwörter im Da- 


v 


4 tiv ———— der vielfachen Zahl? 


— 
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Saft, Sab, Schrank, Spalt, Stab, Stall, 
Stamm, Strom, Strumpf, Stuhl, Tag, Bogt, 
Wunfh, Zahn, Zaum Zaun. 

5) Warum bleiben folgende Wörter in ar 
einfachen Zahl unveränderlich? 

Hast, Gruft, Kraft, Kub, Laus, Luft, 
Luſt, Macht, Maus, Nacht, Nuß, Nabt, Sau, 
Stadt, Schnur, Wand, Wurſt, Zunft? 


6) Folgende Fragen beantworte ae dem da⸗ 
rüber geſetzten Hauptworte. 


Freund. 
Wer iſt ein großer Schatz? 
Weſſen Treue erkennt man im Unglücke? 
Wem darf man ſich anvertrauen? 
Wen fchaset man hoch? 
Bon wen erwartet man Hülfe? 


Bein, 


Welches Getränk verſchafft und vorzüglich Rrafı | 
und Heiterfeit, wie der weile Salomon fagt? _ 


Befen Uebermaß ſchadet der Seele und dem | 
Leibe? 


Wem ziehen viele Leute den füßen Moſt vor? 
Was follen wir mäßig trinten ? N 


Durch welches Getränk haben fich ſchon viele 
Leute au Grund gerichtet ? # | 











EI 7 


7) In folgenden Sägen ſetze flatt des Quer⸗ 
firiches die richtige Endung nach den Fragen wer? 
meffen? wem? wen? von wem? woher? 
u. ſ. w. 

Traum, 

— vergenenwärtiget und abweſende Dinge 
im Schlaf, Die Bilder — verfchaffen uns bald. 
Sreud, bald Leid. — iſt nicht zu traum. — 
gleicht unfer Leben, — bringt die Einbildungs- 
kraft bervor. Es kann gefcheben, daß — wahr 
werden, aber felten, Lebhafte Menfchen werden 
fehr von — geplagt, | 


N uß. 
— machfen an den Baumen und Stauden, 
Hug dem Kerne — preft man Del. — geben 


die Knaben nad, — lieben die Kinder, Mit 
— ſpielen fie gern. 


SOTELW; | 
— lebt“ in den Wäldern. Das Fleiſch — 
ißt man gern, — ſteht das Pferd an Geſchwin— 
digkeit nach. — — verfolgt der Jäger. Aus 


der Haut — macht man Beinkleider, und Hand. 
ſchuhe. 
Mind. 


—S bekömmt feinem Namen von dem aus 
welchem er berfömmt. Der Nutzen — ift größer, 
als der Schaden, den er verurfachet, — ſchreibt 


ne 


man die Reinigung der Luft von giftigen Dünften 
und Nebein zu. — weif der geſchickte Shifmann 

zu benußen , oder-ibm auszuweichen. Dur den 
Sturm — werden oft Bäume J—— und 
Häuſer abgedecke 1; 


x 


Sund. 


— iſt folgſam. Die Wachtlamkeit — ſchützet 
das Haus vor Dieben. — hat ſchon mancher die 
Erhaltung feines Lebens zu verdanien. — ſollen 
die Knaben nicht mit Steinen werfen. Bor det 
Wuth — follt du dich hüten. | 


Dritte Declination mit dem beſtim— 

menden Artikel, 
| Einbeit. 

Männt. Weibl, Saͤchl. Gefdhl. 
Nom, der Menſch, die Schuld, das OH 

Gen. des Menſchen, der Schuld, des Ohr es. 
Dat. dem Menſchen, der Schuld, dem Ohre. 

Aec. den Menfchen,. die Schuld, Das Ohr, 
Voc. o Menfch! o Schuld! o Ohr! | 
Abl. von dem Menſch en, von der Schuld, von dem Ohr e. 


Mehrheit. 


Nom. Die Dtenfchen, die Schulden, Die Ohren. 
Gen. ber Menfchen, der Schulden, der Ohren, 
Dat. Den Ntenfchen, den Schulden, den Ohren, 
ec, die Menfchen, die Schulden, die Ohren. 
Voc. o Menſchen! vo Schulden ! o Ohren! 

Abl. von den Drenfchen, von d. Schulden, vond, Ohren! - 


* 











. Dritte. Deelination mir dem unbefim- 
menden Geſchlechtsworte. | 


Die Hauptwörter behalten ihre Endungen, 
‚wenn ihnen fchon der BRD CHIMAICHBE Artikel vor- 
gefest wird, 4. B. . 
Nom, ein Fink, eine Fran, ein Auge 
Gen. eines Tinten, einer Rrau, eines Auges, 
Dat. einem Finken, einer Frau, einem Auge. 
Acc. - einen Finfen, eine Frau, ein Aug. 
Voc. o Fink! o Frau! o Auge! 
Abl. em Finke, von der Frau, von dem Auge. 

— 


Anmerkungen über die dritte Deelhi— 
nation. 

I Mle Hauptwörter diefer Abänderung endi- 

gen fih in der vielfachen Zahl auf en; denn 


entweder wird ihnen diefe Endſylbe en ganz an- 


gehängt, oder wenn fie fhon in der Einheit ein 
e haben; fo wird ihnen in der Mehrheit nur noch 
ein n hinzugefügt; fo, daß man behaupten kann, 
daß alle Hauptwörter diefer Deelination in der 
Mehrzahl en haben, 


I. Die Wörter des fachlichen. Geſchlechtes 
baben in der Einheit des Genitiv es, oder 5, und 
im Dativ und Ablativ einen e; 3. B. Bett, Hemd, 
Inſekt; doch anf gleiche Art endigen fich folgende 
männlihe Hauptwörter: Der Strabl, der Staat, 
der See, der Untertban, der Dorn, der Pfau, der 
Sporn; in der Mehrzabl — ſie der allgemei⸗ 
nen Er 


II. Folgende Hauptwörter haben im Genitiv 
der Einheit eine befsndere Endung, nämlich ens; 
z. B. der Buchſtabe, des Buchſtabens, der 
Gedanke, der Friede, der Glaube, der 
Funke, der Haufe, der Wille, der Name, 
der Same; in den übrigen Caſus endigen fie 
fh, wie das Wort Menſch; nur Harz und , 
Schmerz, die auch bieber gehören, haben im 
Accuſativ der einfachen Zahl/ den — 
und dd Herz. 


. Die weiblichen Hauptwörter bleiben in 
der. — Zahl unveränderlich. 


V. Eine ziemlich große Anzahl von Wörtern, 
die zu diefer Deelination gebören, baben im Nomi⸗ 
nativ der Einheit fchon einen e, welcher in einigen 
Orten ausgefprochen wird, und in andern nicht, 
4. B. Aff, Knab, Both, Erb, Schul, Seel, 
Lim, Rab uw f. w.; im Hochdeutfchen fpricht 
man Affe, Knabe, Botbe, Erbe, Schule, Seele, 
Löwe, Rabe. 


Uebungen und Fragen zur Wiederho— 
lung des Geſagten. 


1) Deelinire mündlich und ſchriftlich mit dem 
beftimmenden Gefchlechtsworte folgende Wörter : 


Bir, Schwan, Falk, Fürk, Graf, Held, 
Bell, Hirt, Bring, Soldat, Kerr. 


N * 


Zadl, Arbeit, Fürſtinn, Schäferinn, Ta- 
aend, Gefellfchaft, Zeit, Welt, Bett, Hemd, 
u’ Juſekt — | 


Zu 


Warum können folgende Hauptwörter, die 
ſchon in der einfachen Zahl einen e haben, doch 
noch zu der dritten Declination gerechnet werden ; 
4: B. Knabe, Affe, Bube, Bürge, Drache, Erbe, 
Gefährte, Hafe, Göge, Gehülfe, Löme, Ochfe, 
Ameife, Aebre, Blume, Eihe, Sache, Schule, 
Seele, Stirne, Plage? — 


| 2) Declinire mit dem unbeftimmenden Artikel 

diefe Hauptwörter: Mohr, Nabe, Rappe, Riefe, 
Selave, Schüse, Ente, Fliege, Eule, Erle, 
Eſche, Fichte, Haube, Heide. 


3) Welche Hauptwoͤrter diefer Abänderung 
baben in der Einheit im Genitiv einen es, und im 
Dativ einen €? 


4) Welke Hauptwörter endigen fih im Geni- 
tiv der einfachen Zahl auf ens? 


5) Wie werden Her; und Schmerz abge— 
ändert ? 





| 6) Wie werden folgende sufammengefekte 
Hauptwörter declinirt: Tanzbär, Bogenſchütz, 
Schafhirt, Gaſſenbube, Goldgrube, Fuchsjagd, 
Faſtnachtluſtbarkeit, Schlafbaube, Grundurſache, 





Ba N 
Himmelsfreude, Löwenherz, zedethet, Mannde 
bemd? 7 | 


h 7) Folgende Fragen Senn mit dem 
darüber gefeßten Hauptworte. 


Tugend. 

Was it das köſtlichte Gut? _ 
Wellen Werth bleibt ewig? 1 

Wem ſollen wir und allegeit widmen? 


Was können wir allein hie ung in die er | 
Feit nehmen ? Ä 


Wodurch wird der Menfch in jeder vage des | 
Lebens glücklich? | u 
Rote... im 
Wer if die Königinn der Blumen? 
Weſſen Geruch if ſehr angenehm? 
Wem gleicht die zarte Wange der uUnſchuld? 
Welche Blume liebt jedermann? 
welchen Blumen finden ſich Dornen? 


Obrigkeit. 


Wer iſt von Gott geſetzet zur Handhabung 
der Gerechtigkeit ? Ä _ 








Be 
Weſſen Pᷣflicht if es für die Einrichtung guter 
Schulen zu forgen ? 
em fchwören die Bürger den Eid? 
en fol man ebren ? 
| Bon wen hoffen die Bürger a und Si⸗ 
cherbeit? 


8) In den folgenden Sätzen ſetze anſtatt des 
Querſtriches die richtige Endung nach den oben 
benannten Fragen, wen, was? 


Pfau. 
— übertrifft an Schönheit alle andere Bügel, 


-- Dad prächtige Gefieder — iſt bekannt. — gleicht 








ein ftolger Menſch. — balten große Herrn in ihren 
Giärten. — bekommen wir herrliche Federn. 


Taube. 


— find fanfte Vögel, Die Neinlichfeit — 
ſei dein Vorbild. — follen wir in der Einfalt 
nachahmen. — Tiebt man, Das Fleiſch — if 
gefund und fchmadhaft. 


| Biene 
R — iſt ein nützliches Thierchen. Störe — 
nicht; fie hat einen Stachel, Der Arbeitstrieb — 
iſt bekannt. — gleicht ein ämſiger und thätiger 
Kuabe, oder ein fleifiges, ordentliches Mädchen. 
Ahmet ihr Schüler — in ihrer Thätigfeit nach! 
— bekommen wir Honig und Wachs, 






— ER; 
Eur 


Vierte Declination mit dem sehimmen- 
den Artifel. 


Einfahe Zahl 7 

| Maͤnnl. Weib, Saͤchl. Geſchl. 
Nom, der Better, die Schweſter, — ) — 
Gen. des Vetters, der Schweſter, — — 
Dat. dem Vetter, der Schweſter, — 
Acc. den Better, die Schweſter,— 
Voc. o Better! o Schweſteee 
Abl. von demBetter, von derSchweſter — — 


Fl 


Vielfache Zahl, 


om. die Bettern, die Schweſtern, — — 
Gen, der Vettern, der Schweſter — — 
Dat. den Vettern, den Schweſtern, — — 
Acc. die Vettern, die Schweſtern, — — 











Voc. o Vettern! o Schweſtern! — 
Abl. von denBettern, von d. Schweſtern, — 


Vierte Declination mit dem unbefim. 
menden Artifel. 


Kom. ein Stachel, eine Jungfer. 
Gen. eines Stachel 8, einer Jungfer. 
Dat, einem Stachel, einer Jungfer. 


2) Diefe Declination hat ein einziges Hauptwort des 
ſaͤchlichen Geſchlechtes, nämlich das Mandel, 
eine. Zahl von 15 Stuͤcken; z. B. ein Mandel 
Eier Nuͤſſe, Earben, und befommt im Genitiv 
der Einheit einen 8 — Die Mandel hin gegen iſt 
die Frucht des Mandelbaumes. 
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Nee. einen Stachel, eine Zungfer 
Voc. 9 Stachel! o Sungfer! 

Abl. von einem Stachel, von einer Jungfer. 


Anmerkungen über dieſe Declination,) 

I. Alle Hauptwörter, die bieber gebören, 
bekommen den n allein als Zuſatz in der vielfachen 
Zabhl. 

II. Den Wörtern des männlichen Geſchlechtes 
wird im Genitiv ein s angebängt; in den übrigen 
Caſus find fie dem Nominativ gleich, ' 

III. Die weiblichen Hauptwörter bleiben in 
der einfachen Zahl unverändert, 


Mebungen und Fragen sur Wiederbo— 
lung des Gefagten, 
4) Deelinire mündlich und fchriftlich mit 
dem befimmenden Artifel folgende Wörter : 


Bauer, Sunfer, Nachbar, Eifer, an 
Ader, Muskel, Kugel. 


2) Aendere diefe Wörter mit dem unbeſtim— 
menden Gefchlechtöworte ab: 

Gevatter, Barbar, Neger, Stiefel, Ba 
fel, Schaufel, Gabel, 

3) Wie werden folgende zuſammengeſetzte 
Wörter abgeändert?: | 


Obſtkammer, Zuckerſchachtel, Meermuſchel, 
Gänſefeder, —— 


4) Solgende —— beantworte “ 
darüber lei Hauptworte. re 

Bau € r. 
Wer baut die Felder an? 


Durch weſſen Fleiß werden ‚die Felder — 
beitet? — | 


Wen verdanken wir den Anbau des Ge⸗ 
treides? — 


Wen ermüden die Feldarbeiten? A 


Bon wem erhalten wir. her meiſen Feld⸗ 
früchte? — 


5) In ——— Sätzen ſetze anſtatt des 


Querſtriches die gehörige Endung nach dem Fra— 
gen: wer? was? weſſen? wem? u. fm - 


Amſel, Wachtel. 


— gleiher niht — Der Sefang — if 
Hieblicher als das Schlagen — — und — ſtellt der 
Fäger nad. — und — ißt man. Mit welchen 

Bögen fättigten fich die Sfeaeliten in der Wüfe? 


Ne achbar. | 

— iſt unfer Nächte. Die —— — iſt 
löblich. — ruft man zuerſt in der Noth. — ſoll 
man Lieben. — ſoll man auch dienen, Von wen 
erwartet man in den Gefahren ſchuelle Rettung? 








Tadel, 


— iſt ein müsliches Werkzeug. Die Spitzen 
— verwunden. Man muß — ausweichen — 
arbeitet der Schneider, Schuhmacher,» Kirfchner, 
und die Näherinn, Striderinn und Gtiderinn.. 

— 


Fünfte Declination mit dem beſtim— 
menden Geſchlechtsworte. 


Einfache Zahl. 
Maͤnnl. Saͤchl. Geſchl. 
Nom. der Spital, das Weib. 
Gen. des Spital es, des Weib es. 
Dt, dem Spitale, dem Weibe, 
Acc. den Spital, das Weib. 
Boc, o Spital! o Weib! 
Abl. von dem Spitale, von dem Weibe. 


Bielfahe Zahl. 


Nom. die Spitäler, die Weiber, 
Gen, - der Spitäler, der Weiber. 
Dat, den Spitälern, den Weibern. 
Acc. die Spitäler, die Weib er. 
Bor. 9 Spitäler! _ o Weiber! 


Abl. von den Spitäl ern, von den Beibern. 


Fünfte Declination mit dem unbeſtim— 
menden Artikel, 

Nom ein Wald, ein Haus, 

Gen. eines Waldes, eines Haufes. 

Dat. einem Walde, einem Haufe, 


— 0-2 
Meer einen Wald, ein Hans, 


Voc. o Wald! * o Haus! | 
Abl. von einem Balde, von einem Haufe, 


Anmerkungen über diefe Deelination. 
1. Weibliche Hauptwörter bat dieſe Declina⸗ 

tion keine. 
II. Die meiſten IHNEN. diefer Aände 

rung find fächlichen Befchlechtes. | 


III, Der Genitiv der Einbeit befömmt es, 
und der Dativ und Ablativ einen e; * — N 


- Blattes, Blatte. 


IV. In dem Nominativ der Mehrheit betöhn. 
men diefe Wörter er ald Zufas und im Dativ 
und Ablativ noch einen n dazu; z. 9: Fand, 


- Länder, Ländern. 


V. Einige Hauptwörter befommen in her 
Mehrzahl den Umlaut; 3. B. Mann, Männer, 
Wurm, Würmer, Gott, Götter m, fe w. 


Mebungen. 


1) Dechinive mündlich und fchriftlich mit 
dem beftimmenden Artikel diefe Hauptwörter : 

Geiſt, Vormund, Bild, Amt, Bad, Buch, 
Band, Blatt, Dorf, Dach, Feld, Ei, Geld, 
Glas, Glied, Brad, Grab, Gut, Haupt, Kind, 
Huhn, 

2) Aendere folgende Wörter mit dem unbe- 
fimmenden Artikel ab; “ 








CR — 8141 — 


Irrthum, Leib, Reichthum, Gemüth, Kraut, 
Kalb, Korn, Lamm, Rind, Land, Lied, Maul, 
Neſt, Pfand, Schloß, Schwert, Thal, Volk. 


3) Wie werden folgende — 
Woͤrier declinirt? 


Stiefkind, Eichenbrett, Kopfgeld, Unter— 
pfand, Zollbaus, Hutband, Tannenholz, Blut—⸗ 
bad, Vogelneſt, Trinkglas, Schlafgemach, Be⸗ 
ſenreis, Nachtlicht. 

4) In folgenden Sätzen ſetze ſtatt des Quer— 
ſtriches die richtige Endung nach den Fragen, 
mer? was? weſſen? wem u. ſ. w. 


Geiſt. 


— iſt für den Himmel geſchaffen. Der Adel 
— beſteht in der Tugend und Weisheit. Wir 
ſollen nicht der Sinnlichkeit, ſondern — — leben. 
Viele Menſchen vernachläßigen die Bildung —. 


1% za erſtes Geſchäft fon fein, — — zu forgen, 





Grab. 


— wird die Ruheſtätte unfers REN, Der 
öftere Gedanke an — bewahrt und vor der Sunde, 


N ee entfliegt unfer Geil. — fürchten viele Leute. 
| Bon der Wiege bis — — iſt nur eine Spanne 
Zeit, 
Reichthum. 


| — ift ein geitliches Gut. Die Vergänglichkeit 
S lehrt und der Tod, — opfern viele Menſchen 
| r 
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ihr. ganzes Herz auf. Cs if Thorheit auf — 
einzig und allein fein Vertrauen zu ſetzen. Mate 
ber liebt — — als feinen Gott, — kann man 

- erben, aber nicht Tugend und Wiffenfchaf. 


Lamm. 


— iſt fanft und ſtill. Das Fleiſch — iſt zart 
und ſchmackhaft. — ſollen wir in der Geduld 
gleichen. — ſollſt du nicht plagen. 


Huhn. 


— iſt ein nützlicher Hausvogel. Die Eier 
— kann man zu verſchiedenen Speiſen gebrau⸗ 
chen. Reines Waſſer und Sand darf — nicht 
feblen. Wir bekommen auch — — Federn, welche 
aber nicht ſo gut ſind, wie die der Enten und 
Gänſe. F 


STE, 


— if gebreblih. Die Erfindung — if 
febr nützlich. — gHleichet das Glück. Aus — 
werden verfchiedene Sachen verfertiget. 


Befondere Bemerkung über die Abän— 
derung einiger Hauptwörter. 


Manche Hauptworter find nicht in allen En⸗ 
dunaen gebräuchlich, fondern nur im Ablativ; 
entweder der einfachen, oder vielfachen Zahl: 
In Abt nebmen, aus der Acht laſſen, 
mit Fug und Recht, in Aengſten und 





PA 


— 
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x 


Sörben feyn, mit allem Betrachte, bet 
Lebzeiten, ohne Falſch, im Saus und 
Brausd,vmit Bedacht handeln, im 
Schmwange feyn, oder geben, 


Wenn andere Wörter, die nicht Hauptwörter 
find, als ſolche gebraucht werden; wie das Mein 
und Dein, dad Wenn, dad Lebewohl, dag 
Baterunfer, das Himmelblau, das Meer—⸗ 
grün; fo kann man die Endung nur mit dem 
Artikel anzeigen; Fe ſelbſt bleiben unveränderlich; 
nur der zweiten Endung der Einheit geben Die 
meiſten Schriftfieller das s, alfo die fieben Bitten 
des Bater unfers, der Anblid des Himmel. 
blaus u. ſ. w.; ob fehon der Artikel allein. zur 
Bezeichnung der Endung genug wäre, 


Biele Hauptwörter haben gar Feine Mehrzahl; 
dergleichen find: | 


der Wille, die Wärme, das Glück. 
der Zorn, die Kälte, | das Befinde, 
der Geiz, die Tugend, das Geflügel. 


der Zanf, die Häßlichkeit, das Gebrüll. 
der Muth, die Trunkenheit, das Gewühl. 
der Spott, die Mrbeitfamfeit, das Geblüt. 
der Tadel, die Rechtſchaffenheit, das Heimweh. 
der Dank, » die Verträglichkeit, das Geläut. 


der Verſtand, die Dummheit, d.Gemurmel. 
der Witz u. ſ. f. die Trägheit u. a.m. d. Getöß u. dal, 


Auch die ſogenannten Stoffwörter, welche 
einen gewiſſen Stoff, oder eine Materie anzeigen, 
haben nur die einfache Zahlh; z. B. 


der Speck, der Schnee, das Gold, 


der Thon, der Kalf, das Silber, 
der Talg, die Wolfe, das Wache, 
der Hanf, die Butter, dad Futter, 
der Flachs, die Milch, das Fleiſch. 
der Sand, das Mehl, das Eis, 


das Kupfer u. ſ. f. 


u: FREIE hingegen haben ı nur die 
Mehrheit; 


die J— die Einkünfte, die Trümmer, 
die Geſchwiſter, die Koften, die Boden, 
die Beute, die Beinfleider, die Hefen,) 
die Ahnen, die Zufälle, die Träber, 


die Kaufleute, die Molfen, 


Uebungen. 


Sage, zu welcher Deelination ein jedes von 
den folgenden Hauptwörtern gehöre, und deelinire 
es mündlich und ſchriftlich? — 


Spiegel, Bär, Aſt, Art, Lamm, Birne, 
Bedürfniß, Traube, Boden, Fenſter, Dichter, 
Drache, Schwein, Feder, Erbe, Licht, Wurzel, 
Fluß, Jungfer, Keller, Fürſt, Gebeimniß, Ge 
ſchichte, Hohn, Kalender, Herz, Kamm, Korb, 
Landmann, Laſt, Finger, Leib, Mohr, Name, 
Obr, Dpfer, Dual, Schmerz, Schreiber, See, 
Strahl, Thurm, Uhr, Urſache, Heiligtbum, 
Volk, Zabl, Schiffmann, Zahl, Zimmermann, 
Zeit, Ziegel. 
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Sragen zur Wiederholung des 
Geſagten. 


Woran erkennt man ein Hauptwort? 
Welche Wörter gehören zu den Hauptwörtern? 


Was iſt ein Gedankending, oder ein abgeſon— 
derter Begriff? 


Welche Hauptwörter gehören zu den Gat— 
tungsnamen? Nenne mir von jeder Art einige? 


Wie werden die Hauptwörter gebildet? 


Welches find die vorzüglichen Vorſylben, aus 
denen die Hauptwörter gebildet werden? 
Welches ſind die merkwürdigen Nachſylben, 
aus denen die Hauptwörter entſtehen? 
Welche Hauptwörter heißen zuſammengeſetzt? 


Woran erkennt man das ſceuee der Haupt⸗ 
wörter? 


| Giebt es auch Hauptwörter, die ein doppeltes 
Geſchlecht haben? 

In wie vielfacher Zahl kann ein Hauptwort 

ſtehen? 

| Wie viele Abänderungen, oder Declinationen 
der Hauptwörter kann man ſchicklich annehmen ? 


Woran ſieht man, zu welcher Deelination ein 
Wort gehört? 


1 


a de 


| Welche find die Kennzeichen einer jeden De⸗ 
clination? 


Nenne mir von jeder ——— einige 
Hauptwörter ? 


Giebt es auch Hauptwörter, die. nur in eini⸗ 
gen Endungen (Caſus) gebräuchlich find? 


Welche Hauptwörter haben feine Mehrzahl? 


Giebt es auch einige, welche nur die Mehr⸗ 
beit haben ? 


Abänderung der ausländifhen Wörter. 


Da die deutfche Sprache eine große Anzahl 
fremder Wörter beſitzt, die fehr oft gefprochen und 
gefchrieben werden, und daher das Bürgerrecht 
erhalten haben; fo ift die Lehre von —— ara 
wichtig und nothwendig. 


Man muß bei ihnen unterfcheiden, ob fie der 
Bildung nach deutſchen Wörtern ahnlich And. 
Findet fich bei ihnen eine Nehnlichfeit, wie. B. 
bei Examen, Artikel, Tempel, Mirafel, Zirkel, 
Stempel Erempel, Kalender, October, Novem- 


ber u. ©. w., fo werden fie nach der erſten Decli⸗ 


nation gebeugt; Fabel hingegen, Koffer (Kiſten), 
Parabel (Gleichnißrede), Tafel, gehören der vierten 


Deelination an. Jene Nennwörter aber, welde | 


fi auf eine fremde Sylbe endigen, baben ihre 
einnen Abänderungen, welche füglich in folgende 
fünf können eingetbeilt werden, 


\ 





El 
Erſte Deelination. 


Einheit, Mehrheit. 
Nom, das Orgiginal die Originale, 
(Urbild, Urſtück), | 
Ben. bes Originale, der Originale, 
Dot. dem Originale, den Originalen, 
Ace. das Original, die Originale, 
Bor. oOriginal! o Originale! 


Abl. von dem Originale, von den Originalen, 


Anmerkung. 


Dieſer Declination gehören alle ausländiſche 
Nennwörter an, welche ſich endigen: 


4) auf al: als General (Feldberr), Ad⸗ 
miral (See, Befehlöhaber ), Corperal, Filial 
(Nebencapelle), Offieial (Kirchenbeamter), Sen- 
ſal (Unterhändler), Fiscal (öffentlicher Anklä— 
ger), Cardinal (einer der erſten Geiſtlichen nach 
dem Papſte), Journal (Tagbuch) u. ſ. w. 


Einige davon bekommen den Umlaut, als 
Canal (Waſſerleitung), Canäle, Marſchall (fürſt— 
licher Hausbofmeiſter), Feldmarſchall (einer der 
höchſten Befeblshaber bei einer Armee), Mar 
ſchälle, Cardinäle, Capital (Hauptgut) und Mi. 
neral (ein aus der Erde gegrabener unorganiſcher 
Körper, als Stein, Erz) bekommen in der Mehr⸗ 
zahl ien, als Capitalien, Mineralien. 


2) auf an: Sakriſtan (Meßmer, Sigeriſt), 
Decan (der oberſte Geiſßliche in einem Capitel 
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oder Stift), Capellan (Hülfsprieſter bei einer 
Capelle), Sultan (der türkiſche Kaiſer). 
3) am, em, om, der Balſam, Syſtem 


(Einrichtung , Gebäude, Rebesesäuhe), Aronom 


(Sternfundiger ). 


4) ar, Exemplar (ein. ——— von Büchern, 
oder Kupferſtichen, auch ein Stück derſelben 
Art), Commiſſar J— —— 
( Muſter ). 


5) air und alt, Seeretair Fo 
das Militair (der Kriegsſtand, der Militair, der 
Soldat, Krieger), Portrait (Bildniß). 


6) on Patron ( Schukheillger, auch Gön⸗ 
ter), Poltron Cein Feigherziger). 


7) at, Magiſtrat (Obrigkeit), Senat 
(Rath), Ornat (Kirchenſchmuck), Inſpectorat 
(Oberaufſicht), Prädicat (Beiwort), Concordat 
(Vertrag weltlicher Fürſten mit dem Papſte in 
Kirchenſachen), Tractat (Uebereinkunft), Certi— 
ficat (Beglaubigungsſchein), Mandat (obrigkeit— 
licher Befehl), Reſultat (Ergebniß, Schlußſätze 
aus einer Unterſuchung) u. ſ. w. 


8) ict, ert, ier, Diſtrict (Landesſtrich), 
Concert (Muſik von Mebreren aufgeführt), Ofe 
fieter, Grenadier, Eourier ( Eilbotbe), Fourier 
( Duartiermeifter bei den Soldaten ), 


9) ment, ect, ept, ert, ut, Argument 
Biweis), Inſtrument (Werkzeug), Element 
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(Urſtoff, auch Anfangsgrund), Experiment (Ber 
ſuche), Sacrament ( Gnadenmittel), Teltament 
(Vermächniß), Document (Urkunde, Beweisfchrift); 
aber Regiment CHerrfchaft, auch eine Kriegs. 
ſchaar), und Barlament ( Keichsverfommlung in 
England) endigen fih in der vielfachen Zahl 
auf er, als Regimenter, Parlamenter, GSubieet 
(Grundwort eined Sabed, auch Perſon), Con. 
eept ( Entwurf), Tert (Hauptſtelle in einem Buch), - 
Inſtitut (Einrichtung, auch eine Lehr. und Erzie⸗ 
bungsanftalt), Tribut (Abgabe, Steuer). 


10) tv, in, Archiv Cder Ort, wo die 
Schriften und Urkunden aufbewahrt werden), 
Creditiv (fehrifiliche Vollmacht ) Motiv (Beweg⸗ 
grund, Antrieb ), Verfpectio CFernrobr ), Rubin 
(Cein durchfichtiger , rother Edelftein), Termin 
Cbefimmte Zeit, Stift). 


Zweite Deelination. 


Einheit, | Mehrheit. 
Kom. der Rrofefor, die Profeſſor en. 
Gen. des Profeflors, der Profeſſor en, 
Dat, dem Profeſſor, den Profefor en, 
Acc. den Brofeffor, die Profeſſor en, 
Bor. o Brofeffor ! o Profeſſor en. 


Abl. von dem Vrofeſſor, von den Profeſſor en, 


Anmerkung. 


Zu dieſer Abänderung gehören alle fremde 
Nennwörter auf or, 


— 
\ 


En 


4) Inſpector (Oberaufſeher), 2) Lector 


CVorleſer), 3) Debitor (Schuldner), 4) Paſtor 
Pfarrer, Prediger), 5) Rector (Aufſeher einer 
hoben Schule), 6) Autor ( Berfafter), 7) Bros 
eurator (Anwald), 8) Director (Vorſteber), 
9) Doctor (der, weicher die höchſte Würde in der 
Botted. oder Rechtslehre, oder In der Arzneikunſt 
erhalten bat, gemeintglich aber ein ' At), 
410) Protector C Befchüßer ). 


Dritte Decliuation. 


Einbeit, Mehrheit. 
Nom. der Advocat (Fürſprech), die Advocat en. 
Gen. des Advocaten, der Advocaten. 
Dat, dem Advocaten, den Advocat en, 
Acc. den Mdvocaten, die Advocat en. 
Voc. o Advocat! o Advocaten! 


Abl. von den Advocaten, von den Advocat en. 


Anmerkung. 


Nach dieſer Abänderung richten ſich alle aus— 
ländiſche Hauptwörter des männlichen Geſchlechtes, 
welche ſich endigen: 

1) auf at, ant, Candidat (Amtabewerber), 
Ariſtoerat Cein Bürger jener Staatsverfaſſung, 
in welcher der Rath die geſetzgebende Gewalt be- 
fist), Democrat (Bürger einer ſolchen Verfaflung, 
in melcher das Volk fih ſämmtlich ‚verfammelt, 
und Geſetze macht), Pedant (Kleinwiſſer), Arre- 


- 


font (Gefangener), Adjutant (Befehlsausrich⸗ 
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ter eines Generales), Comediant ( Schaufpieler), 
Elephant (das größte Landthier ). 


2) arch und af, Monarch (Alleinherrſcher), 
Patriarch (Erzvater), Phantaſt ( Schwärmer / 
Grillenfänger), Enthuſiaſt Cein Begeiſterter). 


3) ect, et, ent, Präfect (Vorſteher), 
Prophet (Weiſſager, Neligionslehrer des jüdi— 
ſchen Volkes), Poet (Dichter), Planet (Wan—⸗ 
delſtern), Comet (Schweifſtern), Student, Prä— 
ſident (Vorſteher), Patient (Kranker). ” 


4) ik, it, ift, Catbolik, Eremit (Einfied-_ 
Ver, Walddruder ), Carmelit C ein Ordensgeiftlicher 
diefes Namens), Copift CAbfchreiber ), Evangelift 
(Lebensſchreiber Jeſu). 


5) 08, oph, ot, Demagog (Volksherr⸗ 
ſcher), Theolog (Gottesgelehrter), Philoſoph 
(Weltweiſer), Bigot (Scheinheiliger ), Patriot 
(Vaterlandsfreund). 


Vierte Declination. 


Einheit. | Mehrheit, 
Kom, die Nation (Vol), die Nationen, 
Sen, der Nation, ber Nationen, 
Dat, der Nation, den Nation en, 
Her, die Nation, die Nation en. 


Voc. o Nation! o Nation en! 
Abl. von der Ration, von den Nation en. 


— 2 — 
Einheit, Mehrheit. 


Kom. die Linte (der Strich), die Linien. 
Gen. der Linie, der Linien, 
Dat. der Linie, den Linien, 
Nee. Die Linie, die Linien, 
Bor, o Linie! 9 Linien! 


Abl. von der Linie, von den Linie m, 


Anmerkung. 


Zu diefer Abänderung gehören alle Nenn 
wörter des weiblichen Geſchlechtes, die fich 
endigens 


41) auf anz, enz, Diltanz (Entfernung), 
Difonanz (Mißton), Drdonanz (Anordnung, 
auch Dientwache), Conferenz ( Gefchäftdgunterre- 
dung ), -Correfpondenz ( Briefwechfel), Reſidenz 
(Wohnſitz eines Fürften) u. f w. 


2) ht und et, Societät ( Gefellfchaft ), 
Rarität (Seltenheit), AUniverfität (eine hohe 
Schule, wo alle Wiſſenſchaften gelehrt werden), 
Bibliothek (Bücherſaal), Apothefe C Arzneiladen ), 


3) ie und ik, Poeſie (Dichtung), Copie 
(Abſchrift, Abdruck), Harmonie ( Hebereinfunft, 
Wohlklang, Sinigfeit), Academie Cein Ort, mo 
alle Künfte gelehrt werden, auch eine Künſtlerge— 
ſellſchaft), Familie (Haushaltung, Gefchledt), 
Fabrik (eine Werfflätte, worin im ‘Großen mit 
Hammer und Feier gearbeitet wird), Republik: 


(Sreiftaat), 
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4) on, inz, ur, Perſon, Religion ( Gots 
tesverebrung ) , Garniſon (Beſatzung von Gol 
daten), Region (Luftgegend), Provinz (Land 
fhaft), Creatur (Geſchöpf), Figur (Gefalt, 
Umriß, Zeichnung mit Linien), (Wunde, 
Em). 


Fünfte Deelination. 


Einheit. vi. Mehrheit. 
Nom. der Radius, *) die Radien. 
Ben, des Radius, der Nadien, 
Dat, dem Radius, ; den Radien, 
Ace. den Radius, die Radien, 
Bor 0. Radius! o Radien! 
Abl. von dem Radius, von den Radi en. 


*) Strahl, Halbmeſſer eines Cirkels. 


Nom, das Gymnaſium, **) die Gymnaſfiſen. 


Gen. des Gymnaſium, der Gnmnafien, 
Dat, dem Gymnaſium, den Gymnaſi en, 
Acce. das Gymnaſium, die Gymnaſt en. 
Bor. o Gymnaſium! o Gymnaſten! 


Abl. von dem Gymnaſium, v. den Gymnaſi en. 


*) Obere Schuleinrichtung der lateiniſchen Sprache und 
anderer Lehrgegenſtaͤnde. 


—— 
Zu dieſer Abänderung gebören alle ausländi— 
ſche Wörter, die ihre Endung auf us und um 


RN 
Behalten a fe in der vielfachen. Zahl in en 
verwandeln; dergleichen find: 


4) Actuarius (Amtsſchreiber), 2) Alumnus 
Ceiner,, der auf öffentliche Koßen ernährt wird ), 
Catechismus, Studium (Erlernung, Wiſſenſchaft), 
Teſtimonium (Zeugniß ) , Privilegium (Borredt ), 
Prämium (Befchenf, Belohnung) u. ſ. m. 


Vebung. 


Sage , zu welcher Declination jedes von den 
folgenden ausländifchen Wörtern gehöre, und 
beuge fie fchriftlich und mündlich: 


Signal (Zeihen), Memorial (fchriftliches 
Anfuchen an die Obrigkeit, Bittfchrift), Ideal 
(Gedankenbild), Altar, Creditor (Glaubiger, 
der Geld ausgeliehen und zu fordern hat), Rhetor 
(Redner), Reſtaurator (Wiederherſteller), Legat 
(päpſtlicher Abgeſandte), Agent (Geſchäftsbeſor⸗ 
ger), Baſſiſt Ceiner der den Baß ſingt), Lection 
(Lehrſtunde, auch Aufgabe), Domeſtik ( Dientts 
Bote), Variation (Abänderung), Fatalirät ( Wies 
derwärtigfeit), Rebellion (Aufruhr, Empörung), 
Tinetur (Kraftwaſſer aus Kräutern, auch Anftrich), 
Portion (Theil, Antheil), Neliquie (Aeberbleib« 
fel, Heiligengebein), Vicarius (Stellvertreter), 
Myſterium (Geheimniß), Muſeum Cein, der Se» 
Vebrfamfeit und den Künften gewidmeter Ort). 





dan. ie, 


Sragen zur Wiederbolung des 
Geſagten. 
1) In wie viele Declinationen können die 
fremden Wörter eingetheilt werden? 


2) Warum werden fie nicht zu den Declina⸗ 
tionen der deutfchen Hauptwörter eingetbeilt? 


3) Wie unterfcheiden fie fih von einander? 


| Declination der eigenen Namen. 


Die eigenen Namen find jene, welche die 
Menfchen und Dinge an fih tragen, damit man 
fie von einander unterfcheiden, und Fennen kann. 


Zu den eigenen Kamen gehören, erſtens die 
Kamen der Verfonen und zwar 

a) die Geſchlechtsnamen: Tel, Wit 
kelried, Klopſtock, Gellert, Mathiſon, Schiller), 
Sailer, Stolberg ꝛec. 

b) Taufnamen: Mam, Ahrabam, Iſaat, 
Jakob, Joſeph, Johannes, Caſpar, Anton, 
Friedrich, Wilhelm u. ſ. w. Maria, Catharina, 
Dorothea, Anna m ſ. f. : 


Zweytens: Die Namen 


| a) der Welttheile: Europa, Aſia, Aftita, 
Amerika, Auſtralien, oder Südinſeln. 


b) der Berge: der Gothard, Tittlis, 


Jungfrauhorn, St. Bernard, Rigi, Pileatus, 
Aetna, Veſub ın f w. 
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c) Der Flüfſe: der Rhein, die Reuß, die 
Kar, die Limmat, die Rhone, der Sun, die 
Donau ıc. 

d) Der Seen: der Bodenfee, der Genfer«, 
Bierwaldflätter., Zürcher, Zugerfee u. f. m. 

e) Der Städte: Nom, Barid, London, 
Wien, Luzern, Bern, Zürich, Zug u. f. w. 

f) Der Fleden, Dörfer und Ortfchaften 
u. ſ. m | 
Diefe eigenen Namen werden mit, und ohne 
Artikel gebeugt. 


Im erften Falle wird nur der Artifel abge- 
ändert, der eigene Name ſelbſt bleibt durch alle 
Endungen unverändert; z. 2. 


Einheit, Mehrheit, 
Nom, der Heinerih, die Heinrife, 
Gen. des Heinerich, der Heinrife, 
Dat. dem Heinerih, den Heinrifen. 
Ace, der Heinerich, die Heinrike. 
Voc. o du Heinerich! o Heinrike! 


Abl. von dem Heinerich, von den Heinrifen, 


So fagt man u, 


Der arten des Anton, nicht Antond, 9% 
fallt mir, Das Haus des Cart if ſchön gebauet, 
Haft du die Nüffe dem Benedict gebraht? Ich 
Tenne den Andres, und die Catharina. Bon dem 
Paul haft du ein Geſchenk befommen, 








ih * = Reit}; 097 — 


Da der Nominativ an ſich ſchon ſelbſt bes 
ſtimmt iſt; fo bedarf er Feines Artikels gu feiner 
Beſtimmung: „ Saul fprach zu dem David“ nicht 
der Sauf. Steht aber ein Figenfchaftswort 
vor dem einenen Namen; fo wird der Artikel auch 
im Nominativ vorgeſetzt; 4.2. der redliche Bernard, 
die Franfe Antonia; auch im Genitiv befümmt der 
eigene Name ein s, wenn nach dem Artikel noch 
ein Beiwort, oder ein Fürwort gefekt wird; z. B. 
des. frommen , geiſtreichen Fenelons Werke, — 
Deines Heinerichd Gelehrſamkeit. Die Gegend 
des angenehmen Zugs. 


Der Artikel darf aber nie vor die eigenen Na- 

men gefekt werden , denen eine befondere Berehrung 

gebührt. Man würde fehr übel ſagen die Lehren des 

. Seins Chriftud, die Tugenden Maria, die Gefeke 

des Franz In diefem Kalle muß man durd 

Borfebung eines Ehrenmortes helfen; 4. B. die 

Lebren des Erlöſers Jeſus Chriſtus, die Tugenden 

der göttlichen Jungfrau Marin, die Geſetze des 

Kaiſers Franz, die Schriften des Profeſſors Salem, 
des Grafen Stolberg u. ſ. w. 


Abandetung — eigenen Namen ohne 
Artikel, 


Die eigenen Kamen Eönnen der Deutlichkeit 
wegen in fünf Deslinationen einaetheilt werden; 
obſchon einige Schriftſteller ſch nicht genau daran 
halten, und oft den Dario: nd Aeeuſativ nicht 
beugen, | 
} 7 


— — 
Erſte Declination. 


Einheit. Mehrbeit. 
Nominativ. Earl, Carl. 
Genitiv. Carhs, Carl. 
Dativ, RBarln, Carla. — 
Accuſativ. Sarl, Cart. 
Vocativ. o du Carl! o ihre Carl! 


Ablativ. von Carln, von Carin. 


Anmerkung. 


Nach dieſer ‚Deelination werden alle eigene 
Namen, ſowohl ded männlichen als weiblichen | 
Gefchiechtes gebeugt, welche fih auf al, at, el, 

eil, er, or endigen; in dem Genitiv der einfachen 
Zabl befommen fie das s allein, und im Dativ und 
Ablativ, ſowohl der Einheit, ald Mehrheit, das, 
Dergleichen eigenen Namen find: | 


4) Hannibal, 2) Balthafar, 3) Caſpar, 
4) Melchtor, 5) Müller, 6) Alexander, 7) Förfter, 
8) Beter, 9) Abel, 10) Daniel, 11) Iſrael, 
42) Rachel, 13) Zfabel, 14) Eſther, 15) Emil, 








Zweite Declination. 


Einheit, Mehrheit. 
Nominativ. Arnold, Arnold e, 
Genitiv, Arnold, ’ Arnold e, 
Dativ. Arnold en, Arnold en. 
Accuſativ. Arnolden, Arnolde. 
VBocativ, o du Arnold! o ihr Arnolde! 


Ablativ. von Arnolden, von Arnolden. 
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Anmerkung. 


Die eigenen Namen, die dieſer Abänderung 
angehören, erhalten im Genitiv der einfachen 
Zahl ein s, und im Dativ und Ablativ en, im 
Nominativ der Mehrzahl hingegen ein e, und im 
Dativ und Ablativ en. So geben alle männliche 
und weibliche eigene Namen, die fih auf an, 
and, ardı Eid, aud, ich, ig, old, on, 
orn, olf, olpb, a ur, ung, ng, uf 
endigen; » Di? 


4) Arion, 2) Beckmann, 3) Brand, 
4) NReichard , 5) Adelheid, 6) Gertraud, 
7) Gottfried, 8) Friedrich, 9) Ulrich, 
10) Hedwig , 4) Adolph / 12) Wolf, 
13) Hagedorn, AA) Ovid , 15) Lyeurg , 
16) Adelung, a7) Kleift, 18) Auguſt w. dgl, 
19) Joſeph, 20) Chriſtoph, 21) Sturm m. f. w. 


Befonderd bat man bei den eigenen Namen ' 
wohl zu bemerken, daß fie in der Mehrzahl den 


Umlant nicht annehmen. Alſo fagt man niht 


Beckmänner, Wölfe, Augüfte, fondern Beckmanne, 
Wolfe, Auguſte u. f. m. - 


Dritte Deelination, 


Einfache Zahl. 0 Bielfahe Zahl. 
Nominativ, Mortz, Morize. 
Genitiv. Morizens, Morize. 


Dativ. Morizen/ Morizen. 


I, 
Aceuſativ. Morigen, Morize. 
Vocativ. o du Moriz! o ihr Morize! 
Ablativ. von Morizen, von Morizen. 
—— Mehrheit. 
Nominativ. Caroline, Carolinen. 
Genitiv, Caroline nd, Caroline n, 
Dativ, Sarolinen, Sarolinen. 
Accuſativ. Caroline, Sarolinen. 
Boeativ. o Caroline! o Barofinen! 


Ablativ, von Sarofinen: von Sarolinen, 


Anmerkung. 


Nach dieſer Abänderung gehen alle eigene 
Namen auf e, s, ſchex, y5 auch alle weibli— 
che Namen, die ſich auf a, e endigen. In der 
einfachen Zabhl des Genitivs nehmen fie ens, oder 
ns, und im Dativ en oder n — in der Mebr- 
beit erhalten die Namen des männlichen Ges 
fhlechtes allein ein e im Nominativ, und en 

im Dativ und Ablativ; da fich die weiblichen in 
allen Endungen der Mehrzahl auf em endigen, 
Dapin gehören foigende eigene Namen: 


4) Franz, 2) Lorenz, 3) Horas, 4) Hand, 
5) Friz, 6) Voß, 7) Kampe, 85) Göthe, 
9) Fuchs, 10) Hirſch, 11) Mag, 12) Agnes, 
43) Sopbie, 14) Europa, 15) Alla, 10) Eas 
tbarina, 417) Amalie, 18) Nesine, 19) Eva, 
20) Matbilde, 21) Flora, 22) Anna, 23) Maria, 
24) Juliana, 25) Marıba , 26) Aurora, 


| 








i va > 


27) Louiſe, 28) Agneſe, 29) Philippine, 
30) Helena , 31) Elifaberha, Joſephe. u. ſ. w 


Vierte — ————— 


Einheit. Mehrheit 
Nominativ, Solon, Solon e, 
Genitiv, Solon $, Sofone. 

' Dativ, Solon, Solon en, 
Accuſativ. Solon, Solone. 
Bocativ, o Solon! o Solone! 


Ablativ. von Solon/ von Solonen. 


Anmerkung. 


Die eigenen Namen diefer Declination nehmen 
im Genitiv der einfachen Zahl ein s an, und 
Bleiben in den. übrigen Fällen unverändert; im 
KHominativ der Mehrheit binnegen befommen fie 
ein e, und im Dativ und Ablativ en. Nach 
diefer Declination geben alle eigene Namen, die 
> fich endigen auf en, on, mı a, i,.0, und die 
Verkleinerungen auf chen; als, z. B. 


4) Baumgarten, 2) Röschen » 3) Lischen, 
4) Simon , 5) Samſon, 6) Meiandton, 
7) Aron, 8) Damon, 9) Adam, 10) Abrabam, 
41) Merbufalem , 12) NRoe, 13) Bea, 
- 44) Jacobi, 15) Salomon, 416) Cicero, 
ar Kid, * 


Bei den eigenen Namen aus Tem Lateini⸗ 
ſchen auf o iſt wohl zu merken, daß fie im der 


a 


Mebrabi ne annehmen, als Cicero ne und * | 
to ne u. ſ. w. 


Ueber dieſe — Namen find noch 7 | 
haupt diefe Punkte zu merten: 


1) Folgen mehrere Taufnamen vor Ge⸗ 
ſchlechtsnamen ohne Artikel; fo wird nur dieſer 
deeliniet, $. 3. Johann Chriftoph Adelungd Sprach⸗ 
lehre, Jobann Michael Satlers Schriften. 


2) Bei adelichen Geſchlechtsnamen mit von 
wird aber der Teste Taufname gebogen; z. B. 
Chriſtian Ewalds von RKleiſt Schriften, 
Fohann Friederichs von ee Be⸗ 
ßitzungen. 


3) Setzet man vor dem eigenen Namen od 
ein Hauptwort, meldes eine Würde, einen Stand, 
ein Gefchäft, oder irgend einen Zuſtand anzeigt, 
3. B. der Hofrath Müller, der König Auguſt, 
der Held Friedrich, der Zimmermann Meier ; dann 
bleibt der eigene Name unverändert, und dad vor 
gefeste Hanptwort wird mit den gewöhnlichen 
Sallendungen bezeichnet : ded Hofraths Müller 
Wohnung, des Königs Auguſt Regierung u. wm. 
Das nämliche gilt von dem Worte Herr: . Bd 
dad Haus des Herrn Schmid u. ſ. w. Fällt aber 
das Befchlechtöwort wen; fo wird der eigene Name 
abgehndert, und das beſtimmende Hauptwort bleibt 
unverändert 5 ald 4 B. Kaifer Rudolphs Leben, 
Herrn Müllers Garten m. ſ. m 








u OF m 
Fünfte Declination, 


Nominativ, Nom, 
Genitiv, Roms, 
Dativ, s Rom. 
Accuſativ. Rom. 
Vocativ. o Rom! 
Ablativ. von Rom. 


Anmerkung. 


Diefer Declination gehören alle Länder - und 
Städtenamen an; fie haben feinen Artikel, Feine 
Mebrzabl, und befommen im Genitiv ein s. Jene 
aber, die fih auf s und 3 endigen, bleiben un. 
veränderlich, und könnnen daher nicht declinirt 
werden; 3. B. Paris, Burgos, Wörlitz, 
Gräz, Eadiz, Cenis, Patmos, Ganges; 
man hilft ſich bei denen dadurch, daß man ihnen 
den Gattungsnamen vorſetzet; z. B. die Stadt 
Paris, der Berg Cenis, die Tafel Baimos, der 

Fluß Ganges, 


Nach diefer Abanderung richten fich folgende 
Länder. und Städtenamen : 


a) Rußland, 2) Deftreih, 3) Preußen, 
4) Sranfreih, 5) Stalien, 6) Baiern, 7) Sad- 
fen, 5) Kartago, 9) Wien... 10) Petersburg, 
41) Berlin, 12) Bern, 13) Zürih, 14) Luzern, 
45) Genf, 16) Zug u, ſ. w. 


Der Artikel wird aber allemal folgenden 
Ländernamen vorgefests als; die Schweiz, 
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die Walachei, vie Türken die Mart, 


‚die Lauſis, die Moldau, dag etſas. 


Fragen zur Wiederholung des 
Geſagten. 


1) Können auch die Ra Namen deefinie 
werden ? | 


2). Wie viele Declinationen nBefeiben * 
hier angenommen? 


3) Was bat man bei einer jeden Deellnelen 
der ‚eigenen Namen su Re 


TER: Beimort. 


Wenn wir reden; fo verbinden wir oft mit 
dem Hauptworte noch ein anderes Wort, um das 
Weſen, die Geſtalt, Farbe und Größe deſſelben 
anzuzeigen; z. 2. die unfterbliche Seele, der 
grüne Baum, dad weiße Brod, der rotbe 
Wein, der tugendbafte Mann u. ſ. w. Ein 
ſolches Wort beißt überhaupt ein Beiwort; 
weil es zu dem Hauptworte aefekt wird, obne 
weiches es keinen Flaven Sinn bat, So Fönnen die 
Beiwörter Elein, groß, fromm, verftändig . 
u. f. w. für fich nicht allein verflanden werden; indem 
man ja nicht weiß, wer groß, oder klein if. — Ein 
folches Beiwort beißt erßens auch Eigen- 
fhaftsmwort, wenn es eine weſentliche, 
innere Eigenfchaft einer Berfon, oder 
eines Dinges ausdrückt; z. B. der Menſch if ein 


( 
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finnlichet » vernünftiges Weſen; fo find ſinnlich 
und vernünftig Eigenſchaftswörter; weil fie me, 
fentliche Kennzeichen des Menfchen find; indem 
er nicht mehr Menfch it, wenn er Feine Sinn, 
lichkeit und Vernunft mehr bat. 


Das Beiwort Fann zweitens auch ein 

Beſchaffenheitswort ſeyn; 3. B. der Menfch 
it höflich, zeigt an, wie er befchaffen ift; aber 
nicht dad, mas notbwendig mit ihm verbunden 
iſt; denn er kann dich noch Menſch fein, wenn 
er auch nicht höflich iſt u. ſ. w. 

Das Beiwort heißt drittens auch Be— 
ſtimmungswort; meil ed den Gegenſtand be- 
fimmt, wie, oder was er if. 


Die Verbindung des Beiwortes mit dem 
Hauptworte geſchieht auf zweierlei Art: 


4) unmittelbar, wenn es gerade vor ſei— 
nem Hauptworte ſteht; 3. B. der reife Apfel, die 
füße Traube, das artige Kind; 


2) mittelbar, wenn ed mach feinem Haupt» 
morte Sicht, und mit: ihm durch ein Zeitwert; 
3: B. fein, werden, bleiben, beißen, 
können, verbunden. Diefe Birne iſt noch un— 
reif; du fol diefe Birne, welche unreif if, 
nicht effen, oder kürzer, if die unreife Birne 
nicht; fo auch: fliehe die Geſellſchaft, welche 
böſe iſt, oder kürzer, fliebe die böſe Geſellſchaft. 


Oft wird das Beiwort ſelbſt ein Hauptwort; 
3. B. der Fromme erwartet getroſt die Zukunft, 


N 


4 


———— 


Den Boͤſen quälen die Gewiſſensbiſe. Der - 


Weife unterdrüder den Zorn. In diefen Sä— 
gen find Fromm, böfe, weiſe eigentlich Bei— 


wörter ; allein fie vertreten die Stelle der Haupt⸗ 


Ye weiche man leicht binzu denken kann; 

‚3. der fromme Mann, der böfe Menſch, 
J weiſe Mann. Solche Beiwörter werden 
dann auch mit einem großen ii, 


geſchrieben. 


uebungen. 


1) Kann du zu dieſen Hauptwoͤrtern Apfel, 1 
Birne, Traube, Pflaume, Aprifofen (Barille), 


Pfirſich, Zwetſchchen, Kirfche, Feine ein paſſen— 
des Beimort von den folgenden binzuſetzen: — rund, 
füß, ſauer, gelb, roth, grün, graugrün, ge 
ſtreift, rothbäckig, faftig, meblig, mürbe, zart, 
fleiſchig, friſch, faul, groß, klein, ‚reif, 
unreif? 

2) Warum find in —— Sätzen die Bei⸗ 


wörter mit einem großen Anfongsbuchtaben ge⸗ 


ſchrieben? 
Der Tugendhafte lebt zufrieden und stück. 


‚Der Arbeitfame finder Veicht Brod. Der Faule 
muß Hunger leiden. Der Reiche verachtet oft. 


den Armen, Der Barmberzige fpeifet den Hung⸗ 
rigen, tränfer den Durſtigen, Eleider den Nadten, 


! 
Die Beiwörter Ternt man kennen durch die 


Frages wer, oder was für? 3.3. der Kirchen« 
thurm iſt hoch. Wie iſt er? — Der Grabe ik 








tief. Wie it ee? — Der Hund if treu und 
wachſam. Wie ift der Hund? — Die Ka iſt 
falſch und fchlau. Wie if fie? — Der Fuchs if 
Yiftig und räuberiſch. Wie it ee? — Der Pfau 
bat ein prächtiges Gefieder, Was für ein Gefle- 
der bat er? — | 


ea Der Regenbogen bat eine blaue, grüne, | 
gelbe und rothe Farbe, Was für eine Zarbe 
tra? — 


Der wahre Chriſt hat ein ſtilles, ſanftes 
Herz, einen heitern Blick, eine liebvolle Stim⸗ 
me, und ein angenehmes, äußeres Betragen. Was 
für ein Herz bat der wahre Chriſt? Was für 
einen Blick? Was für eine Stimme? Was für 
- ein Betragen ? 


Die Beimwörter werden auch noch dadurch 
erkennt , daß man ihnen alle drei Artikel vorfegen 
fann; der treue Knecht, die treue Magd, 
das treue Weib. 


Vebungen. 


4) Sehe zu diefen Hauptwörtern: — Himmel, 
Blume, Roſe, Lilie, Rabe, Maus, Blatt, 
Kanarienvogel ein pafendes Beiwort von den fol» 
genden ſchwarz, grau, geftreift, blau, weiß, 
roth, gelb, 


2) Wie ſchmecket der Eſſig, der Holzapfel, 
die Galle, das Salz, der Honig? — 


* 


—* 


| a 108 — a 


5) Wie ib der Ton der lite, der Schalt 
der Trompete , der ——— * SUPER 
One? — 
4) Wie riechen die Hofe, der vallangot 
das verbrannte Papier — 


5) Wie iſt in Hinſicht der Farbe * friſches 

Blatt, das Veilchen, der Scharlach, das Blut, 
der reife Strobhalm, die Citrone, die Kohle der 

Mobr, das Kupfer, das Eifen, das SIBRER das 

Meine? — 

6) Wie if in Hinficht des Gefubls der Aal, 
die. Seife, der gefchliffene Marmor, der Sams 

met, das ungehobelte Brett, der Sandflein? — 


7) Saae und fchreibe das Genentbeil von 
folgenden Beiwörtern: Süß, Frank, luſtig, lang, 
fett, todt, langſam, breit, hart, bell, jung, 
falt, bart, Klein, leicht neu, ah — 
ſchön, ſchwach. 


8) Suche für folgende Hauptwörter paſſende 
Beiwörter: — Ameiſe, Bär, Tiger, Bauer, Win⸗ 
ter Frühling, Sommer, Herbſt, Schule, Arznei, 
Berg, Ofen, Baum, Garten, Ochs, Comm , 
Taube, Gans, Ente, Fink, Amſel. P 


9) In den folgenden nk ſuche * Haupt⸗ 
und Beiwörter auf, — 


Das Yautere , Klare Waffer if ein fehr geſun— 
der Trank. Der genügſame Eſel if ein fehr 
nützliches Thier, Das ſtarke, ſchnelle und gelche 
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rige Pferd If dem Menſchen beinabe unentbehr⸗ 
lich. Das geduldige und furctfame Schaf ver- 
Schafft uns die nützliche Wolle, Die wilden Gänſe 
Yiefern und vortrefflihe Kiele zum Schreiben, 
Der Fleine und unanſehnliche Seidenwurm vers 
fchafft und die köſtliche Seide, Obgleich das 
Schwein ein fehr ſchmutziges Thier iſt; fo ift fein 
Fleiſch doch fehr woblſchmeckend. 


410) Setze in folgenden Gaben flatt des 
Querſtriches ein ſchickliches Beiwort. — | 


Die Misch ift für Kinder ein — Nabrungs- 
mittel, Die Eicheln find ein — Futter für die 
Schweine Die — Nebel im Herbft und Früh. 
ling verurfachen oft — Krankheiten. In — Winter 
geht ed den — Leuten fehr übel. In — Zadren 
find die Lebensmittel nicht theuer, Wer die em 
vfangene Wohlthat nickt erfennt, und den Wobl- 
thäter betrübt, it —. Wer alles ohne Prüfung 
annimmt, it —. Ber dem Beleidiger zu ſcha— 
den, und Verdruß zu macen fucht, it —. Wer 
das, mad andern heimlich bleiben fol, nicht 
fagt, it —. Wer andern gern und viel Gutes 
tbut, wird — genannt. Wer feinen Schmus an 
fih und an feinen Kleidern Teiden Tann, beißt 
—. Wie nennet man den, welcher dag Geld zu 
ſehr Tiebt und, ſchätzet? — den, welder den Br 
fehlen der Aeltern und Lehrer willig nachlebt? — 


41) Unter folgenden Beiwörtern follen jene 
anfgeiucht und zuſammen gefchrieben werden, wel- 
che eine Beſchaffenheit des Leibes, der Seele, 


N 


“ — 


er 


ein Maß, eine Seit, einen Drtı * zu. 
gend, ein Lafer anzeigen. — 


Start, baldig, Blind, verſtändig, PN 
dieffeitig,, bucklig, dortig, demüthig, eigenfinnig, 
eitel, fröblich , friedfertig, gefund, hoch, biefig, 
binfend, bochmütbig, unfterblich, weiſe, lang, 
vernünftig, jenfeitig, mitleidig, beutig ‚. rachfüch- 
tig, tief, krüppelhaft, jährlich, neidifch, lahm, 
fcharffinnig, fchmal, traurig, unmäßig, lahm, 
unſichtbar, unkeuſch, vorgeftrig , ungerecht, wi- 
big, diebifch, thätig, verläumderiſch. 


Bei den Beimörtern bat man auf dieſe Ein 
Punkte Acht zu geben: 

a) aufihre Bildung, 

2) anfidre Abänderung, 

3) aufihre Steigerung. 


A. Bildung der Beiwoörter, 


Die Beiwörter find entweder Wurgel- und 
Stammmörter, oder fie werden gebilder durch 
Ableitung und Zufammenfekung. 


4) Stammwörter find: 


Klein, jung, alt) flug, dumm, arm, reich, 
groß, Hark, hart, weich, feſt, dick, ſchnell, trän, 
bloß, bleih, froh, beiß, ſchwül, bunt, derb, 
dicht, fremd, rauh, rein, geld, ganz, rund, 
fatt, 
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2) Abgeleitete Beiwörter. 


Die Ableitung der Beiwörter geſchiebt da- 
durch, daß man ihnen entweder Sylben vor, oder 
nachfeget, und anbängt. (Steh Seite S und 38.) 
‚ Einige der wichtigeren Vorſylben find: be, ent, 
ge, miß, ver, 3er. 


a) Vorſylben und Bedeutung 
derfelben. 


be. 


Diefe Sylbe zeigt hauptſächlich einen Ge 
genftand mit etwas anzufüllen, oder einen 
Begriff zu verfärfenan, 


Wie fagt man fürger fatt: Der Sauer hat 
auf feinem ganzen Ader Erdäpfel gepflanzt? — 
er dat ibn mir Erdäpfeln bepflanzt; — diefer 
Herr ift mit Gütern verfeben ? — er ift be gütert; 
er gebt auf feinen Feldern bin und ber, um fie 
zu befichtigen; er bre fichtiget die Felder; er weint 
öfters über den Verluſt feines Vaters; er be- 
weint den Verluſt feines Vaters. Meine Feinde 
erwecken in mir eine große Angſt; fie beängfti- 
gen mich, 


Dieſe Vorſylbe drückt im Allgemeinen eine 
Bewegung von einem Ort zu einem andern, oder 
eine Wegnehmung, oder einen Anfang, und eine 
weitere Entwicklung einer Handlung, oder eines 


Se 


Gegenftandes aus. — Wie heißt mit andern Worten: _ 
Er bat die Flucht genommen? — er ift-entfloben;- 
einem die Waffen wegnehmen? — einen ent- 
waffnen; das Lafer raubet dem Menfchen feine 
Würde und feinen Adel? — es entwürdiget und 
entadelt ihn. Daraus nahm der heftige Gtreit 
feinen Anfang ? — daraus ent ſpann ſich der be 
tige Streit. 


er, 


Die Vorſylbe „er“ hat mancherlet Bedeu—⸗ 
tung; fie zeige an 1) eine Bewegung in 
Höhe, und wird für auf und aus gebraudt; 
2) auch ein Deffnen, 3) ein Erwerben, 
4) ein Hervorbringen, 5) ein Verſetzen 
und Gerathen in einen Zuflend, und 6) ein 
Vernichten. 


Was heißt mit andern Worten: Man hat 
dieſem berühmten Manne eine Bildſäule aufge— 
baut? man hat ihm eine Bildſäule er baut. Er 
bat mir den Brief aufgemacht? — er brochen, 
eröffnet; die Gottheit und dag Himmeldgewolbe 
fann man nicht ausmeffen? — er meſſen; ich habe 
mir heute einen Gulden mit Arbeiten verdient? — 
ich babe mir heute einen Gulden erarbeitet; er 
finnet auf allerlei Ränke? — er erfinnet allerlei 
Ränke; ich babe mich warm, Falt, müde, fatt 
gemacht? — ich babe mich erwärmt, erfälte, 
ermüder, er ſättiget; ich werde blaß, blind, ,/ 
krank? — ih erblaffe, erblinde, er kranke; 
diefer Dann iſt in das Waffer gefallen, und bat 
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darin fein Leben verloren? — er if er trunfen 
u, w. | 
ges 
Diefer Sylbe bedient man ſich vorzüglich zur 
Bildung der Sommfungswörter, und auch zur 
Bezeichnung der Wiederholung » einer und. der 
nämlichen Sache, oder Handlung, — 


ie nenner man mit einem Worte: Die 
Gewohnheit baben, etwas zu thun? — gewohnt 
fein ; einem jeden geben, was ihm gebört? — 
gerecht fein; fih nicht mit fchnellen Schritten 
fortbemesen? — gemach gehen; fich in einem 
unverdorbenen, natürlichen Zuftande ale: 
ge ſund ſein u. ſ. w. 
miß. | 
‚Die Sylbe „miß“ Dezeichnet 1) eine Ber- 
feblung des Zieles; fie gefchebe and Verfe- 
ben, oder Irrthum, oder durch Zufall, 2) eine 
Entfernung von einer- Abficht, Beſtimmung, 
Zweck, wo fie den Begriff ſchlecht ausdrüdt, 
3) eine Abwefenbeit einer Bollfommen 


beit, oder Eigenſchaft, einen N an ders 
felben. 


Was beißt mit andern Worten : Diefeg Unter- 
nehmen iſt ihm nit glücklich von Statten gegatt- 
gen? — es iſt ibm mißglückt; er bat diefe 
Sache auf eine, dem Zwecke widerfäufende Art ge⸗ 
braucht? — Dein 5 Kisvier niedt nicht den rechten 
Ton von ih? — Diefes Kind Hat nicht die rechte 

I | J 


PEN 


Geſtalt und Form? — Diefer Menſch bat fein 


Zutrauen zu den Leuten; er befindet ſich in einem 


unbebaglichen Zuſtande, wo er. an nichts Vergnügen 
und Luft bat? — er gönnet feinem —— ar 


uns. 


Die Bedeutung diefer Vorſylbe if ſebr — 


indem ſie die Abweſenheit, oder das Gegentheil 


desjenigen Begriffes bezeichnet, den das Worth, 


mit dem ſie zuſammen geſetzt iſt, ausdrückt. 


Wie ſagt man kürzer: Nicht achtſam, nicht 


gehorſam, nicht möglich, nicht tauglich, nicht 
rein, nicht ähnlich ſein? Wie nennet man das, 
was nicht vergebt, nicht ſtirbt, nicht begriffen, 
nicht geglaubt, nicht befchrieben, nicht erflärt, 
nicht erforfcht, nicht ertragen werden kann? — 
Was ift dad Gegentheil von denfbar, von artig, 
von vernünftig, von mäßig, von heilig? — 
ver, 

Mannigfaltig if die Bedeutung diefer Sylbe; 
und läßt fich nicht Teicht mit ibren Eleinften Bedeu— 
tungen beflimmen — fie bezeichnet aber vorzüg— 
lh ı) eine Bewegung, eine Entfernung, 


2) einen Verbrauch, eine Aufzehrung, 


3) einen Berluf, 4) eine Unterlaffung 


% 


einer Sache, 5) einen Irrthum, 6) ein 
VBerfeßentineinenbeffern, oder ſchlim— 
mern Zuſtand, eine Zufammenfügung, 


Mas heißt mit andern Morten: Ich babe 
den Stein von der Stelle gerüdt, geichoben ? — 


— 
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Man bat mich mit Gewalt von meinen Gütern 
gebracht? — Diefer Herr bat fein Geld mit | 
Bauen, Spielen, Tanzen, Freflen, Trinken er- 
fhöpft? — Diefer Mann bat fein Leben durch 
Bluten, Hunger , Durſt verloren? — Die Bäume 
baben aufgebört zu blühen ?— Er hat mir diefed zu 
thun nicht erlaubt ?.— Friz bat einen Fehler im 
Hechnen begangen? — Diefer Wein iſt nicht in 
feinem natürlichen Zuftande, er ift nicht mehr 
Acht? — Biel Zuder in die Speiſe thun? — Der 
Baum iſt durch Fäulniß zgerflört worden? — Er 
bat zwei Balken mit Klammern, zwei Steine mit 
Kitt zufammengefünt? — Die Kinder kommen in 
der Schule all. at 


3er. 

Diefe Vorſylbe bezeichnet 1) eine völlige 
Trennung in feine Theile, 2) eine Berder- 
bung, 3) eine NS durch Vebermaß 
der Handlung. 


Wie nennet man kürzer: Wesen der Wärme 
iſt das Wachs von einander geflofen? — Die 
Mäuſe haben das Bapier durch Hagen und Freffen 
ganz unbrauchbar gemacht? — Er bat fih dur 
Arbeiten ganz abgematter? — Ich babe mich vecht 
fehr geplagt, gemartert?. — 


Abgeleitete Beiwörter durch Nachſylben. 


Die Ableitung der Beiwörter geſchieht auch 
durch Nachſylben. Einige der wichtigern derſel— 
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ben find: barı n, en, ern, haft, id, icht, 
| 


b) Bedeutung der Naafnisen. 


bar. 


Verwandle folgende Hauptwoͤrter * die 
Nachſylbe bar in Beiwörter; Dank, Sqiff— 


Furcht, Ehre’, Straf”, 


| Die Sylbe bar bejeicänet 1) ein Herd or⸗ 
bringen, Leiſten, Entrichten, 2) eine 


Möglichkeit, 3) eine Fähigkeit, A) eine. 


Aebnlichkeit, einen Berth, oder Un» 
mertdb,. . “ 


Ble nennet man einen Uder, der oft ih 


viele Früchte bervorbringe? — Ein Gut, welches 


Zinfen trägt? — Eine Frucht, die man effen, 
geniehen kann? — Zünglinge, die im Kriege zu 
fireiten im Stande find? — Eine Sache, die 
einem Wunder, oder dem Scheine der Wahrheit 
gleiher? — Fine That, welche Ehre, Achtung, 
oder Schande verdient? u, ſ. m. 


” 


er (n, ern), 


Diefe Sylben bezeichnen den Stoff, die Ma» 


terie, woraus eine Sache beftehet. Man bängt 
fie an das Grundwort; verwandelt aber dad a, 
o, u, wenn es fich In der vorbergebenden Sylbe 
befindet, in aͤ, 9, U, 18, baren, vom Haarz 
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börnen, vom Horn,.büchen, von Buche, En- 
digt fih aber das Grundwort auf eine, z. B. 
erten von Erle; fichten, von Fichte; tan- 
nen, von Tanne; wollen, von Wolle; fo fällt 
ein e weg. Eben fo fällt auch das e der Endſylbe 
en weg, wenn dad Grundwort fchon ein r am Ende 
bat; z. B. ledern, von Leder; filbern, von 
Silber. Bei andern Wörtern, die einen Stoff 
anzeigen, if die Sylbe ern gewöhnlich; z. 2. 
bleiern » gläſern, beinern, ſtählern, thönern, 
wächfern, a 


Wie fagt man kürzer ſtatt: in Kleid aus 
Tuch, Seide, Hanf, Flachs, Wolle? ein Knopf 
von Horn, Metall, Stahl, Bein? — eine Schnur 
von Haar ? ein Tiih von Eichen. , Yucen-, 
Tannenbolz? — ein Ring von Bold, Silber? — 

eine Schüffel von Kupfer, Zinn, Mefing? — 
ein Bild von Holz, Stein, Baba? u. ſ. w. 


haft. 


Bedeutet 1) ein Haben, Beftken, Be- 
wirfen, 2) eine Neigung, Fertigkeit, 
3) eine Aehnlichkeit. 


Was ‚beißt mit andern Worten : Diefer 
Menih bat Gewiſſen, Tugend, Scham? — er 
bat eine Neigung zu ſpaßen, zu lügen, zu plau— 
dern, zu prablen, zu naſchen, zu fhergen? — ein 
Anblick, der Edel erreat? eine Furcht, melde 
einem Fieber gieicht ? eine Erzählung, die Aehn⸗ 

\ 


\ 
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lichkeit mit einer Faber bat? eine Arbeit, velche 
einem Schüler, einem Meiſter gleicht? — 


ig — icht. RE * 


Dieſe zwei Endſylben muß man wohl unter⸗ 
ſcheiden, um ihre Bedeutungen recht zu faſſen 
und zu verſteben. 


ig bezeichnet 1) ein Beſitzen, 
das, was einem Dinge eigen iſt, 2) einen Zu- 
ftand, ein Sein, ein Geſchehen in der 
Zeit, — F 


Wie nennet man einen Apfel, der Saft bat? 
eine Biene, die ihre Zeit zur Reife erlangt bat? 
eine Gegend, die viel Sand, Berge, Gtein, 
Sumpf, Mood, Hügel bat? — einen Menfchen, 
der Andacht, Fleiß, Muth und Slauben befiket? 
ein Thter , welches vier Füße bat? ein Kind, 
dad ein Zahr alt ift? dad Haus, welches Dir 
gebört? einen Menfchen, der nur ein. Aug bat? 
eine Neuigkeit, die geſtern geſchah? die Exzies 
hungsanſtalt, welche bier iſt. h 


icht zeigt die Aehnlichkeit eines Fine mit 
einem andern an, 


Wie heißt eine Birne, deren Fleiſch dem 
Mehle ähnlich iſt? Haar, das der Wolle gleich 
ſieht? eine Naſe, die wie Kupfer ausſieht? ein 
Apfel, der ein hartes, dem Hole ann / 
Fleiſch —— 


* 


— 
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Anmerkung. 
Um den Unterſchied der vier Ableitungsſylben 


en, ern, ig, icht recht au faſſen; fo lerne man 
ihn in folgenden Beiſpielen finden. 


Eine ſteinerne Brücke beſteht aus Steinen, 
Eine einige Gegend bat viele Steine, 


Eine ſteinichte Birne ift ſchlecht; denn fie 
‚gleicht einem Steine, 


Die Bank iſt hölzern; denn fie befteht aus 
Hol. | | 
Die Gegend it bolzig; denn fie hat Holz, 


Die Koblrübe ik holzicht; fie gleicht dem 
Holze. 

Der Strumpf iſt wollen; er i aus Wolle 
gemacht. 

Diefe Dede iſt wollig; bat, auf der Ober⸗ 
fläche einige Wolle. 


Die Oberfläche der Pfirſiche wollicht; 
ſieht der Wolle gleich. 
iſch. 
Man bedient fih diefer vieldeutigen Endſylbe 
zur Bezeichnung der Wörter, welche fich 
Erſtens auf Künfe umd Wiſſenſchaften bezie⸗ 
ben; z. B. — ——6 
poetiſch, 
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Bmeltens anf die Länder and Ihre Br. 
wohner, anf Städte und eigene 
Namen; z. B. bolländifch, von Holland; 
(hweizerifh, von Schweiz; focra- 
tiſch, von dem Philoſophen Gocrates, | 


Es ift aber zu bemerken: 


a) Daß die Benennung der ‚Syra. 
hen nicht von dem, Lande, fondern von dem 
Namen der Einwohner deffelben abgeleitet wird; 
daher fagt man nicht die franfreihifche Sprache; 
fondern die franzöſiſche Sprache; weil der Ein⸗ 
wohner Franzofe beißt. 


by) Daß die Sylbe iſch oft bei Städte» und 
Perfonennamen mit der Sylbe er vertauſchet 
wird, befonders wenn man die Natur» und Kunſt— 
producte eined Ortes benennt; z. B. Schweizer 
Käſe, Berliner Blau, Pariſer Zeitung, 


In diefem Falle aber-ift die Syibe er nichts 
anders, als die Bezeichnung der Mehrzahl im 
Genitiv, und fol ven Beſitz ausdrucken; zwar if. 
die Beſtimmung dieſer Syibe in dieſer Hinficht 
noch nicht ganz entſchieden. | 
Drittens auf Berachtung und Fehlers 

z. B. mürriſch, neidiſch, argwöb— 

niſch u. ſ. w. 
Viertens auf Aebnlichkeit im u 

gen Sinne; z. Bbäueriſch, was einem 

Bauer ähulich if; u B. bäuerlſche Sit⸗ 
ten uf: m 
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Wie ſagt man kürzer ſtatt: Dieſes Altertbum 
kömmt von den Römern her? — Die Sprache, 
die man in der Schweiz redet? — ein Graf/ 
der ein Staliener it? — Das find die Schriften 
des Leibnis, ded Schiller, des Stolberg? — 
Das iſt ein Menfch, welcher Neid, Argwobn, 
Mißtrauen, Tücke, Laune, Aberglaube, Bartbei- 
lichkeit Hat? — Das ift eine Handlung , die der 
‚Handlung eines Diebes, Berrügerd , ‚Knehteh, 
Kindes 59 iſt? — 


Lie. 


Diefe Sylbe, wahrfcheinfih von dem Morte 
„gleich“, bezeichnet ; 


4) Eine Aehnlichfeit in fürflich, freund, 
lich, väterlich, d. b, einem Fürſten, einem Freunde, 
einem DBater gleich mit Beziehung auf die guten 
Eigenſchaften derfeiben, | | 


2) Eine wirfende Urſache; z. B. eine 
tödtliche Wunde, d. h. die den Tod verur⸗ 
ſachet. 


3) Eine Art und Weite: z. B. käuflich, 
jährlich, mündlich, unglücklich, d. h. durch 
Kauf, iniedem Fahre, mit dem Munde, 
mit Unglüd, 


4) Eine Annäherung: z. B.e8it roth. 


ib, grünlich, d. b. es kömmt dem Nothen/ 
Grünen nabe, 


— i2 — 


5) Eine Leichtigkeit, womit etwas kann 
gethan werden; z. B. beweglich, was ohne 
Beſchwerde kann bewegt werden. 

6) Einen Befik, ein Eigenthum; z. 2, 
Fatferlihe Länder, biſchöfliche Würde, 
bürgerliche Freiheit, menſchliche Schwach⸗ 
beit; Länder des Kaifers, Würde des Bilchofs, 
Freibeit des Bürgerd, Schwachheit des Menfchen. 


Wie nennet man ein Betranen, dag dem 
Betragen eines Bruders, — eine Befinnung, die 


der Gefinnung eined Freundes, — ein Wetter, 


welches dem Wetter des Herbiied gleiht? — 
eine Nachricht, die erfreut ? — eine Frucht, 
deren Genuß fhader ? — eine Handiung / die 
Verderben bringt? — 


Was heift mit andern Worten: Man Fann - 


einem Andern feine Gedanken, entweder durch 
Bilder, oder durch Schrift, oder vermittelft des 
Mundes mittbeilen? — Ich erwarte meinen 
Sreund von Tag zu Tag, von Stund zu Gtund? 
— er bat es mit Wiffen, Vorſatze, und. Gefief- 
fenbeit gerban? — Wie nennet man das, was 
dem Braunen, Blauen, Bittern, Schwarzen, 
Sauern, Schwachen nabe kömmt, fi ibm nä⸗ 
bert? — Dad, was man leicht verdauen, Tefen, 
begreifen, erweiſen, glauben, brechen kann? — 
die Güter des Grafen, die Würde des —— 
die Kräfte des 5 — 





Anmerk. Man hüte fich fehr, die Sylbe 

9 lich mit ig, oder iſch zu verwechſeln; 
man gebe daher genau auf den Sinn des 
Wortes Acht, Sage mir demnach: wie 
find jährlich und jährig, ſtündlich und 
ſtündig, geiſtlich und geiftig, Findlich und 
Eindifch, gläublich und gläubig, höflich 
und höfiſch, weiblich und weibiſch — in 
der Bedeutung verſchieden? 


* 


los. 
Dieſe Sylbe bezeichnet: 


Erſtens eine Trennung; 4.2. der Stein iſt 
108 in der Mater — er it aufer der Der 
bindung mit den übrigen Steinen, 


Zweitens eine Beraubung; 4.2. fraft- 
108, ebrlos, d. b. der Kraft, der Ehre 
beraubt. Ser 


Drittens eine gerade Richtung aufiemanden 
nehmen; z. 3, er ift auf mich Todgegangen. 


. Wie nennet man einen Menfchen, welcher 
der Hülfe, der Sprache, des Lebens, der Scham, 
des Vaters, der Mutter, der Arbeit, der Nah— 
rung, der Liebe, de Brodes, des Muthes be 

zadpe Mi... 
| — ſam. 


Dieſe Endſylbe bedentet ein Haben, Be. 
figen und auch eine Fähigkeit, Seneiat- 
heit, Fertigkeit in dem, was das vorſtehende 


a MO ae 


Wort ausdruckt; 39B. tugendfam iſt, der, 
welcher Tugend bat; erfindfam beißt derjenige, 
welcher fähig ift, etwas zu erfinden n.f. mw, 


Wie nennet man ein Kind, das Furcht hat? 
ein Mädchen, weiche aute Sitten befißet ? — eine | 


Frau, die für ihr Hauswefen Sorge trägt? — 
einen Menfchen, der den Frieden liebt? der ſich 
feicht begnügen läßt? eine Arbeit, die mit Mühe 
verbunden if? einen Knaben, der gern arbeitet, 
aufmerft, gehorcht? der ſich Leicht lenken, 5 
bilden läßt? | 


Anmerf. Man muß die Solbe — mit der 


Sylbe „bar“ nicht verwechfeln, und alfo 


zwifhen furhtbar und furchtſam, 
ehrbar und ebrfam, actbar und 


achtfam, heilbar und heil ſam wohl 4 


unterſcheiden. Ein furchtbarer Menſch er⸗ 
wecket Furcht, aber ein Furchtſamer 


bat Furcht, fürchtet fih. Ein ebrbares 
Betragen ift ein "folched, das Ehre dem 
Menſchen verſchaffet; aber der ebrfame 
Menſch it ſchon Im Befise der Ehre, Der 


Achtbare verdient Achtung; der Acht- 


fame bat die Gewohnheit, auf die Sachen 


Acht zu neben. Die beilbare Wunde 
iſt geſchickt, geheift zu werden ; die heil. 
fame Arznei, bat die Kraft zu heilen in 
ſich. Der Friedfame hat die Ge 
wohnbeit den Frieden zu Tiebenz der 
Friedliche genießt den Srieden, 
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5) Zuſammenſetzung der Beimörter, 


Die Beiwoͤrter werden zuſammen gefekt: 


1) Mit Hauptwörtern; . 2 baum« 
ftarf, eiſen,-feſt, fhnee-meiß, blut. jung, 
gefen-mäßig, Mein. reich, talent-vol, 
boffnungs-1od, forgen» frei u. f. m. 


2) Mit andern | Beiwörtern; z. B. 
frei- willig, weit-läufig, arm- felig, blöd— 
finnig, roch» gelb u. ſ. w. 


3) Mit Zablwörtern: z. B. wei-tägig, 
drei-sährig, viel. fältig, all- mächtig, vier 
füßig, zwei. züngig u, ſ. w. 


4) Mit Zeitwörtern; z. B. lobens— 
werth, dDenk-mürdig, merk-würdig u. ſ. w. 


* 5) mit Vorwoͤrtern; z. B. vor eilig, 
aus⸗führlich, zu⸗ rang , mit, leidig, nad» 
“nötig u. dgl, 


5) Mit Neben. oder Umſtänds wör⸗ 
tern; z.B. früh⸗zeitig, gleich-gültig, im⸗ 
iner- während, eben-mätig u. ſ. w. 


er 


; H B. Abänderung der Beiwörter. 


Die Beiwörter können — werden, 
mit und ohne Befatsatswörter. 


N 


A 
Ab derung der Beiwörten 
* mit dem beſtimmenden Befärcarsı 


wötte, E 
nr | Einheit— ee 
Männlich, Weiblich. Sachl. Befchl, 


N. der treu e Freund, die klug e Frau, das ſchoͤn find. 
G. des treu en Freundes, der flug en Frau. des ſchoͤn enKindes. u | 
D. dem treuen Freunde, der Flugen Frau, dem fchön en Kinde. 
A. den treu en Freund, diefluge Fran, das ſchoͤn e Kind. 

V. o treu er Freund! o klug e Frau! o ſchoͤn es Kind! 

A. v. d. treu engreunde, v. der Flug enFrau, v. d. ——— 


Mehrheit. } 

. N die treu engreunde, die klug engrauen, Die — 
©, der treu enFreunde, Der Flug en grauen, der ſchoͤne en Kinder, 
D. den treu engreunden, denklug enFrauen, den ſchoͤn en Kindern 

A. die treu en Freunde, die klug en Frauen, die ſchoͤn en sender, — 
V. o treue Freunde! okluge Frauen! N) fehön e Hinder! 
A. v. d. treu en Seeniten, 4 v den klug en Srauen,v, denfchönen 

| ‚sw indeen, 


Anmerkungen. 2 Heil 


1) Man fieht in diefer Abänderung, doß das 
Hauptwort nach derjenigen Declination gebogen 
wird, welcher es angehört, und daß man nur auf 
die Endung des Beimorted Acht zu, geben hat. 

2) Das Beiwort des männlichen Geſchlechtes 
bekömmt im Accuſativ der Einheit allein ein nz 
da es sich in den andern zwei Geſchlechtern 9 
Nominativ gleich endiget. 


3) Diefe Abänderung findet Statt, wenn auch 
nach dem beftimmenden Artifel mehrere Beimörter 
nacheinander folgen; 3. B. der fromme, gelebrte, 
reiche Mann; die gute, arbeitfame, verfchwiegene 
Magd; das neue, große, fchöne Haus, 


4) Bei dem befimmenden Artifel nehmen 
alle Beiwörter in der Mebrzahl ein n zu ſich; 
fie verlieren es aber, wenn ibnen folgende Wör⸗ 
ter vorſtehen: alle, einige, etlihe, mans - 
he, mehrere, folche, wenige, viele, 
feine: man fant alfo: alle übrige Gäfte 
(nicht übrigen), einige gelebrte Männer 
Cnicht gelebrten), folde artige Kinder 
Kae rtigen). | 


Adba nderung der Beiwbrter 


= mirdem unbefimmenden Geſchlechts⸗ 
RG worte. 
— — Mur Einheit. 
aͤnnlich. Weoiiblich. Saͤchl. Gecchl. 
N ein roth er Mofel, einereife Birne, ein orlın es Glas, 
{ ©. einesroth en Apfels, einer reif enBirne, eines aruͤn en Glaſes 
D, einem roth enApfel,einerreit enBirne, einem gruͤn en Glaſe. 
A. einen roth enApfel, einereife Birne, ein grün ee Glas, 


V. o roth er Apfel! - oreife Birne! o gruͤn es Glas! 
A. v, einem roth enApſel, v. einer reif en Biene, v einem gruͤn en 
Glaſe. 


Unmerfung, 


1) Die Wörter viel, mebr, wenig ver- 
tieren, wenn if ie allein vor ihrem Hauptworte 


N 


feben , ihre Biegungslaute. Go tab: man: sten. 
Gerd, flatt, vieles Geld ausgeben, wenig Zeit, | 

mehr Verſtand. Folgt aber noch ein Beiwort; 
fo wird diefes vollſtändig abgeändert, als: viel 
baares Geld, wenig guten Wein, mehr — 
ſche Milch. 


Wird ein Beiwort — ein anderes u } 
beftimmt ; fo kann das befimmende nur old Ne 


benmort gebraucht werden, und bleibt daber 


ohne Abänderung; 4. B. ein findiih frohes 
Gemüth, eines Eindlich froben Gemüthes, ei— 
nem Eindlich frohen Gemüthe u. f. w.; eben fo 
eine Hoch rothe Blume, ein Lieblich tönender 
Gefang , ein unbekannt reifender Fur, Wollte 
man diefe Beimörter nach den genannten Verbin. 
dungen decliniren; fo würde fich fogfeich der Sinn 


derſelben ändern; denn eine hoch rothe Blume 


bat eine andere Bedeutung, als eine bobe, ni 
Blume. 


2) Abanderung der Beiwörter ohne 
Artikel. 
Einheit. N 
Maͤnnlich. Weiblich. Saͤchl. Geſchl. 
N roth er Wein, ſchwarz e Kirſche, gruͤn es Hol 
G. roth es ſchwarz er Kirſche, gruͤnes . ... 
roth en Weines gruͤn en Holzes. 
D. roth em Weine, ſchwarz er Kirſche, grünen Holze. 
A. roth en Wein, ſchwarze Kirſche, gruͤn es Holz. 
"3, orothber Wein! o ſchwarze Kirſche! o grünes Holz! 


A. v. roth em Weine, v. ſchwarz er Kirſche, v. gruͤn em Holze. 
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” Mehrheit, 
Neroth e Weine, ſchwarze Kirchen, gruͤne Holger, 
©: vorher Weine, ſchwarz er Kirſchen, grüner Holzer, 
D. roth en Weinen, ſchwarz en Kirfchen, grünen Hölzern, 
A, roth e Weine,  fchwarze Kirſchen, grüne Holzer. 
V. o roth e Weine! o ſchwarz e Kirfihen! o grüne Holzer! 
A. v. roth enWeinen/ v. Schwarz en Kirſchen, v. gruͤn en Hoͤlzern. 


Anmerfungen. 


41) Des Wohlflanges wegen wird oft das s in 
der zweiten Endung der einfachen Zabl männlichen 
und ſächlichen Gefchlechtes in ein m verändert; 
4 B. guten Weines, meiſten Theild, widri— 
sen Falld, tbeuern Andenkens. 


2) Fommen mehrere Beiwörter ohne Ge 
ſchlechtswort zufammen; fo ändert man fie auf 
folgende Art ab; 


Einbeit Mehrheit, 
| I Männlich. 
Nom. guter, alter Wein, gute, alte Weine, 
Gen. gutes, alten Weines, guter, alten Weine. 
Dat. gutem, alten Weine, guten, alten Weinen, 
Mer, guten, alten Wein, gute, alte Weine, 
Vor o guter, alter Wein! o gute, alte Meine! 
Abl. - vongutem ‚alten Weine, von gut en „alten Weinen 


Einheit, | mehrheit. 
Weiblich. 
Kom. füge, friſche Birne, füge, friſche Birnen. 
Gen. füßer, frifchen (er) Biene, füßer, frifchen(er) Birnen. 
Dat, ſuͤß er, frifchen (er) Birne, fügen, feifchen Birnen, 
..g 


+ 


Aee. füße,feiiche Biene,  füße, feifche Birnen: 
Bor. vo füße, frifche Birne! o füße, frifche Birnen! - 
Abl. von füßer, frifchen Biene, v. fügen , feifchen Birnens 


Einheit Mehrheit. 
Saͤchl. Geſchlecht. 

Nom. kalt es, reines Waſſer, kalte, reine Waſſer. 
Gen. kalt es, reinen Waſſers, Falter, reinen Waſſer. 
Dat, kalt em, reinen Waſſer, kalt en, reinen Waſſern. 
Ace. kalt es, reines Waſſer, kalte, reine Waſſer. 

Voc. o kalt es, reines Waſſer! o kalte, reine Waſſer! 
Abl. von kalt em, reinen Waſſer, von kalt en, reinen Waſſern. 


3) Da es wider den Wohlklang iſt, wenn 
ch mehrere nach einander folgende Beiwörter im 
Dativ und Ablativ des männlichen und fächlichen 
Gefchlechtes auf em endigenz fo wird nur dem 
erſten derfelben diefe Sylbe beigefügt, die andere 
behalten ihr en. So verhält es fih im weibli— 
chen Gefchlechte mit der Sylbe er, und in den 
Endungen der Mehrzahl; weil bier der Wohlklang 
entfcheider. 


Vebungen. 


4) Folgende Beiwörter mit Ihren Haupts 
wörtern ändere mündlich und fchriftlich ab, — 


Der ſchöne Garten, der gelehrte Fünglingr 
die folgfame Tochter, das gebrechliche Glas, ein 
zabmer DBogel, eine gebratene Ente, ein fettes 
Kalb, der fleißige, gehorſame, eingesögene Knabe, 
das file, arbeitfame, böfliche Mädchen, edler 
Mann, fchandliche Handlung, rohes Volk, vorhe® 
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leidenes Band, blaue, große Pflaume, weißes, 
ſchmackhaftes Brod, alle fromme Chriſten, mat 
cher friedliche Bürger, viele arbeitſame Taglöh— 
ner, ein gut gebratenes, junges Huhn, gut ge⸗ 
kochte Speiſe, hoch gelbe Sne 


2) Folgende Beiwörter verbinde mit den 


nebenſtehenden Hauptwörtern. — 


7 


Sittlich Aufführung, frob Herz, beiter Stirm, 
Bram Auge, bunt Specht, fruchtbar ein Baum, 
fpisig eine Nadel, dornig dad Gewächs, bölzern 
eine Uhr, Keinicht ein Apfel, Trank ein Kind, 
muthig das Pferd, rund der Tiſch, fauer Moſt, 
ſüß Milch, faftig, rotb, geſtreift Aprikoſe, ſchmu⸗ 


‚sig der Weg, vorig die Woche, trübe ein Tag, 


finſter die Racht u. f. w. 


C. Steigerung der Beiwörter. 


Wenn wir einen Gegenſtand mit einem andern 


in Rückſicht einer Eigenſchaft, oder Beſchaffenheit 


vergleichen; fo finden wir, daß dieſelbe beiden 
Gegenfänden entweder im gleichen, oder dem 


einen im höhern, und dem andern im niedri- 


gern, oder dem einen im höhern, und dem 
andern im höch den Grade zukömmt. Man fagt: 
3 3. Philipp if fleißig, SBilherm iR eben fo 


fleißig, Karl it Fleißiger als beide, und 


Franz iſt der fleißigſte unter allen: fo wird 


die ſchöne Eigenſchaft fleißig dem Philipp und 
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Wilbelm im gleichen, dem Karl aber im Hda 
bern, und dem Franz im höch ſten Grade beis 
gelegt. Diele Vergleihung wird Steigerung 
genannt, und bat alfo drei befondere Grade, 
oder Stufen. 


In der erften Stufe befindet fich jedes Beis 
wort, das weder erböht, noch erniedriger ift — 
diefe Stufe beißt daber die gefekte, oder nie» 
dere Stufe, oder mit dem TYateinifchen Names 
Bofitiv; z. B. Fein, ſchön, fromm, fleißig. 


Die zweite Stufe beißt eigentlih Vergleis 
hbungsgrad, oder Comparativ; weil das 
durch zwei Gegenftände mit einander verglichen 
werden , und dem einen eine Eigenfchaft entweder 
in einem böbern, Re niedern Grade beige- 
lest wird. 


Die zweite Stufe wird ——— wenn man 
der erſten die Sylbe er, oder wenn dieſe ſchon 
auf ein e ausgebt, nur ein r allein anhängt; 
4. 3. artig, artiger, das artigere Mädchen — 
weite, weiſer, der weifere Mann; böfe, böfer, 
das böfere Kind. Endiget fich aber das Beiwort 
in der erftien Stufe auf el, en, er; fo verliert 
es oft den e vor I, n, v5; z. B. edel, der eds 
lere Mann; eben, der ebnere Wen; fiber, 
ein fihrerer Gang; trocken, ein trodnerer 
Ort; fauer, ſaur er; theuer, theur er. Hits 
gegen bitter, bittrer, tapfer, tapfrer klingen 


ſchon 
lieber 
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hart; daher ſchreiben einige Schriftſteller 
bitterer, tapferer u. ſ. w. 


Deelination des Beiwortes in der 
zweiten Stufe mit dem beſtimmen— 
dien Artifel, 


Kom. 
Gen. 
Dat, 
Acc, 
Bor, 
Abl. 


Einheit. Mehrheit, 
Maͤnnlich. 

der weiſere Schuͤler, die weiſern Schüler, 

des weifern Schülers, der weiler n Schüler. 
dem weiſer n Schüler, den weifern Schülern. 
den weifern Schüler, die weiſer n Schüler. 

o du weiſer er Schüler! o ihr weifere Schüler! 
von dem mweifern Schüler, v. den weifern Schuͤlern. 


Einheit, ° Mehrheit, 
Weiblich, 

die ſuͤßer e Traube, die füßern Trauben. 

der füßern Traube, der ſuͤßer n Trauben. 
der ſuͤßern Traube, den ſuͤßern Trauben. 

die ſuͤßer e Traube, die ſuͤßern Trauben. 

o du ſuͤßer e Traube! o ihr ſuͤßern Trauben! 
von der füßern Traube, von den ſuͤßern Trauben. 


Einheit. .  Mehrbeit, 
Saͤchl. Geſchlecht. 
das muthigere Pferd, die muthigern Pferde. 


des muthigern Pferdes, der muthigern Pferde. 
dem muthigern Pferde, den muthigern Pferden, 


das muthiger e Pferd, die muthigern Pferde. 


o du muthiger es Pferd! o ihr muthiger n Pferde! 


von dem muthiger n Pferde, v. den muthiger n Pferden. 


2 FE ie 


ji 


Deekination des Sense in der 
weiten Stufe mit dem unbefims 
menden Artikel. 


Nur Einheit. 


Nom. ein Fleinerer eine ſchoͤnere ein hiikficheres | 
Sinabe, gr Roſe, Buch. 
Gen. eines kleinern einer ſchoͤnern eines nuͤtzlichern 
Knaben, Roſe, Buches. 
Dat. einem kleinern einer ſchoͤnern einem nuͤtzlichern 
Knaben Roſe, Buche. 
Ark. einen kleinern eine ſchoͤnere ein nuͤtzlicheres 
Knaben, Roſe, VBuch. 
Voc. o ein kleinerer o eine ſchoͤnere o ein nuͤtzlicheres 
* Knabe! Noſe! Buch! | 
au v. einem kleinern v.einer ſchoͤnern v. einem nüßlichern 
Knaben, Roſe, Buche. 


Anm. In der zweiten Stufe wird oft die Endſylbe der 
Beiwoͤrter ren des Wohllautes wegen in en zuſammen 
gezogen. Das e wird aber auch bisweilen geſetzt, um alle 
Härte zu vermeiden; z. D. die flügeren Männer, Im 
allen diefen Fällen muß der Wohlflatg befragt werden, 


Vebungen.. 


4) Sehe folgende Beiwörter in den Compa⸗ | 

rativ. — 
edel, fleißig, prächtig, nen, breit, 
tief, wei, ſchwer. | 

2) Deelinire folgende Hauptwörter mit ihren 
Beiwörtern in der zweiten Stufe, — 

Der gefchickte Lehrer, die fittfame Schweiter, 
das berühmte Kloſter, die weiche Feder, die fefte 
Mauer, das trübe Baer, ein treuer Freund/ 
eine köſtliche * ein theueres Haus, 
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Die dritte Vergleichungsfiufe (Superlativ) 
wird gebildet, wenn man dem Beiworte in dem 
erften Grade efte, oder. fte anhängt; z. B. ge⸗ 
lehrt, gelehrt eſte, fein, feinfte u. ſ. w. 


Ob man eſte, oder ſte anwenden ſoll, muß 
der Woblklang lehren. Die Beiwörter, welche 
ſich auf d/, h/ pf) t, ft, 8, fh, $, Zr haft, 
und icht, au, ei und u endigen, nehmen immer 
efte an, wie: gelind, gelind eſte, froh, frob efte, 
ſtumpf, Aumpfefte, fanft, fanftehe, Fraus, Frau. 
ſeſte, beiß, heiß eſte, frifch, friſch eſte, kurz, 
kuͤrz eſte, herzhaft, berzbaft eſte, tböricht, thörich 
teſte, ſchlau, ſchlau eſte, frei, frei eſte; aß 
macht aber doch größte. — 

Nur ſte nebmen jene Beiwörter an, welche 
ſich auf bar, fach ſam, id. lich, em,en, 
er endigen; z. B. ebrbar, ehrbarſte, einfach, 
einfach ſte, achtſam, achtſam ſte, gütig, gütig fie, 
lieblich, lieblich ſte, bequem, bequem ſte, vollkom— 
men, vollkommen ſte, rein, rein fie, theuer theuer Re, 


Deelination des Beiwortes in der 
höchſten Vergleichunasſtufe mit 
dem befimmenden Artifel, 

Einheit. Mebrbeit, 
Maͤn alich. 

N. der geſchickteſte Singling ‚die gefchiefteften Jundlinge. 

‚6. des geſchickteſten Juͤnglings, der geſchickteſten Juͤnglinge. 

D. dem geſchickteſten Juͤnglinge, den geſchickteſten Juͤnglingen. 

A. den geſchickteſten Juͤngling, die geſchickteſten Juͤnglinge. 

N, o der gefchicktefte Juͤngling! o die geſchickteſten Tänglinge! 

Ar v dem geſchickteſten Juͤnglinge, v. den geſchickteſt. Juͤnglingen 


3 
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Einheit, Mehrheit, 
Weiblich. 
N. die artigfte Tochter , die artigften Toͤchter. 
G. der artigſten Tochter, der artigſten Töchter, 
DSD der artigfien Tochter, den artigften Toͤchtern. 
A. die artigfte Tochter, die artigſten Töchter, 
DB, o die artigfte Tochter!  vdie artigten Tochter! 
A. vonder artigften Tochter! von den artigfien Tochter, 


Einheit, Mehrheit, 
Saͤchl. Gefchlecht, 
N. das fettefte Kind, die fetteften Rinder, 
G. des fettetten Kindes, der fetteflen Rinder, 
D. dem fetteften Rinde, den fetteſten Rindern, 
A. das fettefte Rind, die fetteften Rinder, 
V. 0 das fertefte Rind! o die fetteften Rinder! 


A. von dem fetteflen Rinde! von den fetteften Rindern. 


Anmerk. Der nicht beftimmende Artikel ein, 
eine, Tann nicht zu der böchiten Stufe 
gebraucht werden, indem man nicht fagen 
fann: „ein weifefter Lehrer" u. ſ. m. 


Vebungen. . 


e Gehe folgende Beiwörter in die böchſte 
Schwer, betrübt, luſtig, geizig, reich, mäßig, 
traurig, ehrlich, glücklich, trag, zornig, fenrig. 


2) Deelinire ſchriftlich und mündlich in dem 
Superlativ folgende Beiwörter mit ihren Haupt⸗ 
wörtern: — 
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Der mäßigſte Mann, die arbeitfamite Magd, 
das reinfte Wafler , der treuefle Knecht , die fanf- 
tefte Fran, das grünfe Blatt, der friedfamite 
Nachbar, die verfchwiegenfte Freundinn, dag reis 
zendfte Bild, der fiifchreichlie See, das weißeſte 
Lamm, der fteilfte Felſen, dag verderblichſte Spiel, 


Abweichungen einiger Beiwörter in 
ibrer Steigerung. 


41) Einige Beiworter nehmen in der zweiten 
und dritten Stufe den Umlaut an; 3. B. arm, 
ärmer , ärmfle, dumm, dümmer, dümmſte, jung, 
jünger, jüngfe, klug, Flüger, klügſte, grob, 
gröber, gröbſte, roth/ röther, rötheſte, naß, 
näſſer, näſſeſte, — lang, kurz, bart, kalt, fromm, 
ſchwach, ſchwarz, ſchmal, ſcharf, krank u. ſ. w. 


Folgende Beiwörter aber bleiben unverändert 
in ihrem Stammlaute: blaß, bunt, falſch, froh, 
gerade, glatt, hohl, karg, kahl, lahm, matt, nackt, 
roh, rund, ſanft, ſchlaff, ſchlank, ſtolz, ſtumm, 
ſtumpf, toll, trocken, voll, zahm, blau, grau, 
laut, bold, ſauer, ſchlau, faul, ſatt, nur 
‚platt, los, traurig. 


F 2) Einige Beimörter find bloß in der erſten 

und dritten Vergleichungsſtufe gebräuchlich; z. B. 
ober, oberſt, unter, unterſt, inner, in— 
nerſt, äußere, äußerſt, vordere, vor» 
derſt, minder, minderſt. 


3) Zuſammengeſetzte Beiwörter, die ons 
giweien des erfien Grades zuſammengeſetzt find, 


a. 


wie groß mütbig, leicht ſinnig, nehmen die Stei⸗ 
gerungsſylbe nur an ihrem Grundworte vor; alſo 
groß müthiger, großmüthigſte. Iſt das erſte 
ſchon erböht; fo bleibt das letzte ungeſteigert, 
wie: höchſtgeehrt, ſun ſaſtgeliebt, böchfe 
ſchätzbar. 

45) Einige Beiwörter — eine unrechte 
Steigerung; z. B. gut, beſſer, beßte; hoch, 
bobher, böchſte; nahe, näher, nächſte; viel, 
mebr, mehrſte, oder meiſte; gern, Kleber, 
am liebſten; bald, cher, am eheſten. 


Webungen. 


Folgende Beiwörter fere mit Beibehaltung 
der Säge in die zweite und dritte Stufe, —. 


Diefe Pflaume if aut. SH eſſe das Obſt 
gern. Diele Kirche if boch. Karl bat viert 
- Geld und viele Bücher, Der Garten deines Bru⸗ 
ders iſt fehe nahe. Sch komme bald zu dir. 
Das untere Haus ift Flein, Das innere Zimmer 
it geraumig, 


b) Erhöhung der Beſchaffenheitswörter . 
durch vorgefeste Wörter, 


Man kann auch die Beiwörter durch Um⸗ 
fhreibung fleigern, indem man ihnen erhö— 
bende Beſtimmungswörter vorfeket ; dergleichen 
ind: Mehr; zu; gar; ſehr; am meiſten; 
vorzüglich; ungemein; überaus; unver 
gleichlich; außerordentlich; Aufßerf; 


a 


höchſt; unerbörtz einzig; beiſpiellos; 
göttlich, welches oft mißbraucht wird; 3. B. 
diefer Herr ift mehr fein, ald gelehrt. Eine 
überaus fruchtbare Wieſe. Der böchſt bu 
glückte Für. Ein ſehr verftändiges Weib. Eine 
ungewöhnlich flarfe Stimme, Ein gar zu 
köſtliches Werk, | 


Eine Harfe Erböbung wird auch durch die 

Zuſammenſetzung des Beimorted mit einem andern 

Srederbeile bezeichnet; 3.2. ein fchneeweißes Band, 

Ein kohlſchwarzes Haar. Das eisfalte Waffer, Ein 

zuckerſüßer Trank, Ein bettelarmes Kind. Ein 
erzböfer Menſch. ' 


Den böchften Grad bezeichnet man auch durch 
das vorgefeste: „aller;“ 3 B. der allergrößte 
Mann, die allerfleintte Maus. Auch fest man 
zum böcften Grade, diefe Wörter: am, anf, 
zum, im; z. B. am befien, auf das ſchön— 
fe, zum höchſſten, im mindeften. 


©) Erniedrigung,der Beiwörter. 


Die Beiwörter konnen nicht bloß durch bie 
Steigerungsſylbe, fondern auch durch andere Wör⸗ 
ter ernicdriget werden, wie: Beinabe; fa; 
balb; nicht fehr; nicht fo; zie mlich; eim 
wenig; minder; weniger; am wenigſten; 
z. B. ein faſt durchſichtiger Stein. Eine halbver⸗ 
wildete Gegend. Eine wenig erfreuliche Nachricht. 
Ein ziemlich geſchickter Arbeiter. Aßen iſt minder 


ol 


bevolfert als Europa, Sophie if weniger fromm 


d) Die der Steigerung anfä bigel 
Beiwörter. 


Einige Beimörter find von folcher — 
Beſchaffenheit, daß ſie weder einen verſtärktern, 
noch geſchwächtern Grad zulaſſen; z. B. ewig, 
balb, mündlich, ſchriftlich, ſebhaft, 
genug, todt, unendlich, Zu dieſen gehören 
noch diejenigen, welche den Stoff, woraus eine Sache 
beftebt, anzeigen, als: eifern, höl zern, fik 
bern, fteinern, golden, und die durch Zus 
fammenfegung eine völlig, beftimmte Bedeutung 
erhalten > 3 2. grasgrün, fhneeweiß, 
goldaelb, koblſchwarz, felfenhart; end« 
Yich alle beflimmre Zablwörter, wohin einzig, 
dreifach wm. ſ. w. gehören. Alle folche Beiwörter 
find der Erhöhung, oder Erniedrigung unfähig, 


Sragen zur notbmendigen Wieder, 
bolung des Geſagten. | 
4) Was if dad Beimort? wenn wird es 
Eigenſchafts⸗ oder Beſchaffenheitswort genannt? 
2) Auf wie viele Punkte bat man bei den 
Beiwörten Acht zu geben ? 
3) Wie gefchleht die Bildung der Beiwörter ? 
4) Iſt die Kenntniß der Bedeutung der Bor» 
und Nachſylbe nothwendig sum beſtimmten Auto 
druckee — 
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5) Was für eine Bedeutung haben folgende 
Vorſylben: be, ent, er, ge, miß, un, ver, 
ger: — 

6) Was Baden folgende Nachſolben bay, 
n, (en, ern,) FA ig, licht, iſch, los, 
fam? — 

7) Was bat man bei den Sylben ig und 
icht, bar und ſam befonders zu merken? 


8) Wie werden die Beiwörter sufammenge- 
fest? 


9) Auf wie vielerlei Arten werden die Bel 
wörter abgeändert ? 


10) Was bat man bei der Abänderung der 
Beiwörter mit dem beflimmenden, und was mit 
dem undbelimmenden Artikel zu merken? 


11) Wie werden die Beiwörter ohne Artikel 
declinirt? 


12) Wie viele Bergleichungsttufen giebt es? 
13) Wie wird der zweite Grad gebildet? 


14) Wie werden die Beimörter in der. zwei⸗ 
ten Stufe declinirt? 


15) Wie entftebet die dritte Vergleihungs, 
fiufe ? 

46) Welche Beiwörter befommen eſte, und 
welche ſte allein? 


17) Wie werden die Beiworter in der höch⸗ 
ſten Stufe declinirt? 


Bw - u 


kn AERO Be 


48) Welche Beiwörter erhalun den mr 
and weiche niht? 


19) Welche Basen eine ancheinitie —— 
gerung? 

20) Mit welchen Wörtern fann man auch 
noch die Beiwörter entweder erhöhen, oder ernie⸗ 
drigen? | 


21) Welche Beiwörter — keiner Steiserung: 
fäbig? 


Fuͤrwort. 


Die Fürwörter vertreten die Stelle der 
Hauptwörter; denn fie fleben für. diefelben da, 
4. B. wenn ich fage: „Ich Tiebe meinen Freund; 
weil er Tugend und Wiffenfchaft beſitzet; fo if 
das Wort „er“ ein Fürwort; weil es für den 
Freund da ſteht. Sieh. ©, 16, | 


Da die Fürwörter die Hauptwörter erfeben; 
fo machen fie.die immerwährende Wiederholung 
derfeiben entbehrlich, und die Rede erlangt durch 
de Abwechslung, Angenehmbeit und Würde. 


Es giebt ſech s Arten der Fürmwdrters 
4) das perfönliche Fürwort, 


2) das zueignende, 
3) das anzeigende, 
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A) das beffimmende, 

5) das beziehende, oder zurückdeu— 
tende, 

65 das fragende. 


a) Perſönliche Fürwörter. 


Sie bezeichnen die Perſonen, welche reden, 
der zu welchen man redet, oder welche der Ges 
gentſtand der Rede und des Gefpräches find. Es 
können alfo nur drei perfünliche Fürwörter fein, 
von welchen ich die erfie, du die zweite, er, 
fie, ed, jemand, die dritte Berfon genannt 
werden fann, und dieſes gilt nicht bloß von der 
einfachen, fondern auch von der vielfachen Zahl, 
wo ich in wir, du in ihr, und er, fie, ed in ſte 
verwandelt werden. 


Dieſe Fürwörter werden abgeändert wie die 
Hauptwörter und zwar auf folgende Art: 


Einfache Zahl. 


afte Perſon. 2te Perfon. ste Verfom 
EN Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 

N. ich du, er, ſie, es. 

©. meiner, deiner, feiner, ihrer, feiner, 

©. mir, dir, ihm, - ide, ihm: 

2. mich N dich N ihn ' fie, es. 

V. o ich! o du! vr! fiel 0 

A. von mir, von ihm, von ihr, von ihm. 


von dir, 
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Vielfache 83461 
für alle Geſchlechter. 


Nom. wir, ihr, a en 
Gen. unſer, euer, ihrer. 

Dat. uns, euch, ihnen, 

Acc. uns, euch, ſie. 

Voc. o wir! o ihr! o ſie! 


Abl. von uns, von euch, von ihnen. 


Anmerkungen. 


Die Fürwörter der erſten und zweiten Perſon 
werden von den drei Geſchlechtern ſowohl in der 
Einpeit, ald Mehrheit gebraucht ; aber das Für 
wort der dritten Perfon bezeichnet das männliche 
Geſchlecht duch er, das weibliche durch fie, 
und das ſächliche durch es; doch bat es nur 
eine gemeinfchaftliche Mehrzahl für alle drei Ge— 
ſchlechter. 


Das Fürwort re braucht man nur in 
der Sprache der Vertraulichkeit, der Herrſchaft, 
oder Verachtung, und in der Dichtung. Ihr, 
euch, oder er und ſie wird an geringe Perſonen 
gerichtet. Bereits bat nun die deutſche Höflich- 
keit das „Sie und Fhnen“ nicht nur für vor» 
nehme Berfonen , fondern faſt überhaupt ein⸗ 
geführt. 


Werden die Genitive meiner, Deiner, 
feiner oft mit den Wörtern balben, wegen, 
willen verbunden; fo geht dag x in t über, 


re 


und man fagt: meinetbalben, deinetwe— 
gen, um feinetwillen. Richtiger fast man 
aber; um meiner, um deiner, um ihrer 
wen. 

Das perſönliche Fürwort heißt auch ein zu— 
rückkehrendes, wenn es auf die Verſon zu— 
rückdeutet, von welcher geſprochen wird, oder 
welche handelt; z. B. der ſittliche Knabe macht 
ſich beliebt; hier geht „ſich beliebt machen“ 
auf den Knaben zurück, Ludwig bat fich fehr 
geſtochen und geſchnitten; und will fih doch nicht 
den Schaden heilen laffen. Hier deutet „Stechen, 
Schneiden, ſich nicht heilen Taffen“ auf Ludwig 
zurüd, Zur größeren Deutlichkeit und Stärke 
Wird oft zu diefem Fürworte noch dag Wörtchen 
„Selbſt“ unverändert bingefehtz 4.8. das Lafter 
firaft, die Tugend belohnt fich ſelbſt. 
Wer andern eine Grube gräbt, fällt 

ſelbſt binein, 


Das zurückkehrende Senne * auf dieſe 
Weiſe declinirt: 


Einfache 


Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 
Nom. er, f fie N ed. 
Gen. . feiner, ihrer, ſeiner. 
Dat. ſich, ſich, ſich. 
Ace. ſich, ſich, ſich. 
Bor, o er! N ee SR LE 
Abl. von ſich, von fih, von ſich. 


10 
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Vielfache Zahl 


Komitat ſiſe.. —® 

Genitiv, ihrer, Ü 

Dativ. ſich. In allen drei Geſchlechtern 
Aceuſativ. ſich. gleich. 

Vocativ. fie! J 

Ablativ. von ſich. * — 


Die Fürwörter: Man, Jemand, Niks 
mand, Feiner, einer, es, bezeichnen unbe> 
ſtimmte Perſonen; deßwegen beißen fie uUunbe— 
fimmende Fürwörter. Jedermann um 
Niemand bekommen im Genitiv es, oder 5, 
und im Dativ und Accuſativ neben ihnen auch 
einige Schriftiieller en; 3.9. Federmanns Freund 
iſt Niemands Freund. Man fol Niemanden belei⸗ 
gen und Federmann achten — ( Zedermann bleibe 
gewöhnlich im Dativ und Accuſativ unveränderlich). 


„Es,“ das unbeftimmende Geſchlechtswort in der 
dritten Berfon, läßt unentfchieden, wer die Berfon, 
oder der Gegenſtand fen, und bezieht ſich oft gar 
auf etwas dunfel Gedachted, oder gar auf einen 
Satz, aldı e8 friert mich; es if wahr, 
dag Unmäßigkeit ſchadet. 


Vebungen. 2 . 


‚ Suche in folgenden Sägen das perſönliche 
Fürwort auf, und befimme: nach den Fragen, 
mer, weifen, wem, wen, von wem, in 
welchem Falle (Caſus) es ſich befindet, und 
eben fo auch das Hannt- und Beiwort. — 


Die vernünftige Erholung ſtärket uns zur 
neuen Arbeit, Willſt du vernünftig reden; ſo 
mußt du die Sedanfen bei dir zuerft überlegen. 
Es falt und fhwer, die böfen Neigungen in 
uns zu unterdrücken, wenn der Himmel ung 
nicht die Kraft dazu verleihet. Wer ſich nicht 
fennen lernen will, kann fich nicht beffern, Denn 
du vor Gott wandelt und feiner eingedenft 
biſt; fo kannſt du dich ſtets vor Sünden bewah- 
ren. Bei Chriſtus allein finden wir wahre Weis- 
beit; wenn wir und von ihm trennen; fo 
entfernen wir und von unſrer Glückſeligkeit. 
Die Tugend if der wahre Neichthum; wer fie 
nicht beſitzet, iſt arm mitten im Ueberfluſſe. Die 
Nacht iſt Niemandes Freund. Niemanden ſchadet 
der Chriſt; Jedermann begegnet er mit Achtung. 
Es kränkt ein gutes Herz, wenn es fremdes Elend 
fiebt und fühlt. Der größte Feind wird der Menſch 
sich ſelbſt, wenn er ſich der Lridenfchaft bingiebt, 
Der Lügner vergißt ſich feiner bald, und wider— 
ſpricht ſich oft; man darfı nur genau auf ihn 
Adi geben, ! 

b) Zueignende Fürwörter. 
Die zueignenden Fürwörter drücken aus, daß 
etwas einer Perſon geböre, Stehen fie vor dem 
Hauptwort; fo richten fie fih nach demfelden in 
dem Gefchiechte und der Zahl; fithen fie aber 
‚getrennt binter den Hauptwörtern; fo baden fie 
weder Geſchlecht, noch Abänderung: 3 B. Die 


re 


jetzige Stunde iſt mein, die kommende if \ 
ungewiß. Diefer Garten iſt unſ er f. w. | 


Das ——— Fürwort wird ohne rn 
fi folgende Art abgeändert: 


Einfache Zahl | Be & 
ER durch. alle Geſchl. 
Männt. Weibl. Sächt. 
Kom. mein, meine, mein, meine, 


Gen. meines, meiner, meined, meiner, 
Dat, meinem, meiner, meinem, meinen, 
Aec. meinen, meine, mein, meine. 
Dos o mein! omeine! mein! vmeine!l, 
Abl. v. meinem, v. meiner, v. meinem, von mein en. 


Hiernach gehen auch dein, ſein, ihr, 
unfer, euer. Steht aber nach ihnen noch ein 
anders Beiwort bei dem ne ſo ERBEN 
fie alfo declinirt: 


Einbeit. Mehrheit. 
Männlich. | 
Nom, mein ſchoͤner Garten, meine ſchoͤnen Gärtem, 
Gen, meines fchönen Gartens, meiner fchönen Gärten. 
Dat, meinem fchönen Garten, _ meinen fchonen Gärten, 
Acc, meinen fchonen Garten, meine ſchoͤnen Gärten. 
Voc. o mein fchöner Garten! o meine fchönen Gärten! 
Abl. v. meinem ſchoͤnen Garten, 1». meinen ſchoͤnen Gaͤrten. 


Einheit. Mehrbeit, 
Weiblich. | 

Nom. meine Heine Schwefter, meine kleinen Schweſtern. 

Gen, meiner Eleinen Schweſter, meiner Heinen Schweltern® 
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Dat, meiner Fleinen Schwefter, meinen kleinenSchweſtern. 
Aec. meine kleine Schweſter, meine Fleinen Schweltern, 

Voc. o meine Eleine Schwefter! o meine fleinen Schweftern! 
Abl. v. meiner HeinenSchwefter, v, meinen HeinenSchweftern, 


* 


Einheit. Mehrheit, 


Saͤchlich. 

Nom. mein neues Buch, meine neuen Bücher, 
Gen. meines neuen Buches, meiner neuen Bücher, 
Dat, meinem neuen Buche, meinen neuen Büchern. 
Arc. mein neues Buch , meine neuen Bücher, 
Voc. o mein neues Buch! o meine neuen Bücher! 


Abl, von meinem neuen Buche, von meinen neuen Buͤchern. 


Uebungen. 


Declinire mündlich und ſchriftlich folgende 
Fürwörter mit ihren Hauptwörtern: — 


Dein Rock, ſeine Hand, ihr Geldbeutel, 
unſer Tiſch, unſre Kirche, euer Hut, euere Magd, 
deine ſilberne Uhr, dein neues Kleid, ſein junges 
Pferd, ihr kleines Kind, ihre große Wohnung, 
fein braunes, feueriges Auge, unſre große, blu—⸗ 
menreiche Wieſe. 


Anmerkungen. 


1) Die Fürwörter euere, und unfere 
verlieren, mo e8 der Wohlklang und die Würde 
erlaubt, das e vor dem v und man fagt: eure 
flatt euere. 


9) Es if nicht erlaubt ein zweites zueinnen- 
des Fürwort folgen zu laſſen, mo fon der Beſitz 
durch das vorhergehende Fürwort ausgedrückt iſt; 


z. B. meines Vaters ſeine Kleider; des Fin 
fein Ham. 


3) 19) und Die vor Titehmörtern And 
fprachwidrig, und daher zu vermeiden. 


4) Steht ein Beimort nach einem len 
Fürworte; fo bekommt e8 vor dem männlichen 
Hauptworte im Nominativ der Einheit er und im 
Accuſativ en, als: dein guter Vater, deinen 
guten Vater; ift das Hauptwort weiblich; fo er- 
hält das Beiwort im Nominativ e, und im füchlie 
chen Sefchlechte es; z. 2. feine verſtändige Schwe— 
fer, euer junges Pferd. In der Mehrzahl haben 
alle Beimörter nach den zueignenden Fürmörtern 
en durch alle Falle, wie man aus dem obigen 
Beifpiele ſehen kann. 


5) Das zueignende Fürwort in der dritten 
Perſon richtet ſich in der einfachen Zahl nach 
dem Geſchlechte des Beſitzers; iſt dieſer des mäntte 
lichen, oder ungewiſſen Geſchlechtes; ſo gebraucht 
man ſein; iſt er aber des weiblichen; ſo wird 
ihr geſetzt; z. B. die Kuh nützet und mit ihrer 
Milch, der Ochs mit ſeinen Kräften. Ihr 
dient ohne Unterſchied des Geſchlechtes für die 
Befiper in der vielfachen Zabl: z. B. Menfchen,. 
Thiere und Pflanzen ziehen ihre Nahrung aus 
der Erde. 





| Uebungen, 

Suche in folgenden Sätzen die perſönlichen 
sind zueignenden Fürwörter auf: Deine Tugenden, 
deine Kenntniſſe geben dir einen Werth, nicht 
dein. Adel, nicht dein Geld, Wenn wir und an 
unfere Fehler und Mängel ſtets erinnern: fo wird 
"der Stolg und nicht beherrſchen. DO ihr lichen 
Knaden und Mädchen! beftrebet euch in der Ju— 
gend euer Herz der Frömmigkeit gu weihen, und 
euren Geiſt mit Kenntniffen zu zieren; dann Frönt 
euch das Alter mit Glück und Zufriedenbeit. 


Tan bilder auch aus den zueignenden Für, 
wörtern Hauptwörter durch Vorſetzung des beffim- 
menden Artikels, und Anbängung der Nachfyibe 
ige; B. der, die, das, Meinige. Man 
fagt daher fehr richtig: Der Weife trägt 
all das Seinige immer bei ſich; id 
babe dag Meinige getbanz thut sun 
auch das Eurige. | 

Das Meine, Deine, Seine find bloße 
Abkürzungen, 


Diefe , in Hauptworter verwandelte Meignende 
Fürwörte er werden nach der dritten Declination 
abgeändert, 


c) Angeigende Fürwörter. 
Sie haben deßwegen dieſen Namen; weil ſie 


auf die Perſon, oder Sache, wovon die Rede iſt/ 
8leichſam hinzeigen. Dergleichen Fürwörter find: 


\ 


- 
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Diefer, diefe, diefes, genen, jene, 
jenes, der, Die, das. 


Diefer und jener werden ohne und mit. 
Beiwörteyn auf diefe Weiſe deelinirt: 


Einbeit, Mehrheit, 
| Männlich. - ’ 

Nom. diefer treue Freund, diefe treuen Freunde, ' 
Gen. vieles treuen Freundes, dieſer treuen Freunde, 
Dat. diefem treuen Freunde, diefen treuen Freunden, 
Acc. Dielen treuen Freund, Diefe trenen Freunde, 
Voc. o dieſer treue Freund! o Diele treuen Freunde! 
Abl, von dieſem treuen Freunde, von diefen treuen Freunden. 


Einheit. | Mehrheit, 
Weiblich, | 
Nom. diefe fromme Frau, diefe frommen Frauen, 
Gen. dielerfrommien Frau,  dieler frommen rauen, 
Dat. Dicfer frommen frau, diefen frommen rauen. 


cc, Diele fromme Frau, diefe frommen Frauen, 

Doc; o diefe Fromme Frau! o diche frommen Frauen! 

Abl. von diefer fronmen Frau, von diefen fromnien Frauen. 
Einheit. Mehrheit. 


Saͤchl. Geſchlecht. 
Nom. dieſes hoͤfliche Maͤdchen, dieſe hoͤflichen Mädchen. 
Gen. diefes höflichen Mädchens, dieſer hoͤflichen Mädchen, 
Dat. diefem böflichen Mädchen, dieſen höfiichen Mädchen, - 
Acc. dieſes höfliche Mädchen, diefe höfliche Mädchen. 
Doc. o dieſes böfliche Mädchen! o dieſe höffichen Mächen ! 
Abl. v. diefem höflichen Mädchen, v. diefen höflichen Mädchen, 


Jener beziehet ich auf einen fernen Gegen. 
fand, und diefer auf einen näheren; z. B. der 
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Poſtknecht und der Bock baben etwas Aehnliches 
und Unahnliches mit einander. — Beide haben 
ein Horn; allein diefer ſtößt mit dem Horne, 
und jener in das Horn. 


Das anzeigende Fürwort, der, die, das, 
darf wobl von dem beſtimmenden Artikel unter- 
fhieden werden. Es flieht da, fo oft anflatt feiner 
diefer, diefe, dieſes geſetzt werden kann; 
2.8... Diet Schüler hat den Lebrer be— 
trübet, für dieſer. Gewöhnlich finden ſich 
bei ihm zur genaueren Beſtimmung noch die 
Wörtchen: da, bier, dort; z. B. die Toch— 
ter da iſt fo eingezogen. Die Knaben 
bier freuen ſich an dem nüslidhen, 
Buche; ed gehört aber denen dort. 


In einigen Fallen weicht diefes Fürwort von 
dem beftimmenden Artifel ab; es wird ohne 
Hauptwort auf folgende Weife declinirt: 


Einheit. Mehrzahl 
in allen drei Gericht. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 
Nom. der, die, das, die, 
‚Sen, deſſen, deren, deſſen. derer. 
Dat, dem, der, dem. denen, 
Ze. den die, das, die, 
Voe. o 0 der! o die! o das! o die! 
Abl. von dem, von der, von dem. von denen. 
Uebung. 


Suche dieſes Fürwort in jalschben Säken - 


uf; — a 


— 4154 — 


Der Sohn bier bat feinen alten Vater and 
den Flammen beransgetragen. > Die Tochter da, 


deren gute Aufführung jedermann gefällt, iſt auch, 
beftändig bei der Arbeit. Der Mann, defien Leis 


den fo groß find, verdient unfer Mitleidens; den 
wollen mir unterflüben Die Schüler, derer 
Aufmerkfamfeit immer auf den Lehrer gerichtet 


— 
— 


iſt, werden ſich großen Rutzen ſchaffen; denen 


gehören Preiſe. 
d) Beſtimmende J—————— 


Sie beſtimmen die Perſon, oder Sache in 


einem Satze näher, und zeigen an, daß noch ein 


Bas mit „welcher“ folgen fol; 5 2. derjenige 
junge Menfch wird glücklich werden, 
welcher Kopf und Herz bildet. Den erfen 
Satz verſtebet man nicht ohne den Nachſatz. Solche 
beſtimmende Fürwörter ſind folgende: 
derjenige, diejſjenige, dasjenige; 
derfelbe, dieſelbe, daſſelbe; 
folder, folde, foldes; 
dee die, das. 
Derjenige und derſelbe ſind mit dem Artikel 
der und jenige und ſelbe gebildet. Bei ihrer 


Abänderung wird der wie der Artikel, und 


jenige und ſelbe wie ein Beiwort auf folgende 
Weiſe gebeugt: 
Einheit. Mehrheit 
| | für alle drei Geſchlechter. 
Maͤunl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 
N. derjenige, diejenige, dasjenige. diejenigen. 
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G. desjenigeit, derienigen, desienigen, derjenigen, 


D. demjenigen, derjenigen, demjenigen, denjenigen, 
Au denjenigen, diejenige, dasjenige, diejenigen. 


DB. oderjenige! o diejenige! o dasjenige! o diejentgen! 


A. von demjenigen, v.derjenigen, v.demjenisen, vdenjenigen, 


Sn der edlern Schreibart mird derfelbige, 
und felbiger, und der. aleiche nicht 9% 
braucht; man fest dafür derjenige und derfelbe, 
und oft mit dem Wortchen eben derſelbe. 
Solcher, folche, folches wird, wenn es ohne 
ein flieht, wie folgt, umgeändert: 
Einbett., Mehrheit 


Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 


N. ſolcher, ſolche, ſolches (ſolch). ſolche. 

- ©. ſolches, ſolcher, ſolches. ſolcher. 
O. ſolchem, ſolcher, ſolchem. ſolchen. 
A. ſolchen, ſolche, ſolches. 0 Sole 
V. o ſolcher! o ſolche! o ſolches (ſolch)) b ſolche! 
A. von ſolchem, v. ſolcher, v; ſolchem. von ſolchen. 


| Steben ihm ein, oder Fein vor; fo wird es 
wie ein Beimort abgeändert; z. 8. ein folcher 
Mann, der Heldenmuth eines folhen Mannes, 
Er hat mich Feiner folchen Antwort gemürdiger, 
Oft wird das ein nachgeſetzt; z. B. ſolch eine 
Handlung verdient Achtung. Um den gleichen 
Ausgang der Wörter zu vermeiden, wird oft 
das es bei ſolches weggelaſſen; z. B. ſolch ſchö— 
nd, warmes Wetter, 


Wird der, die, das al nn 


Fürwort gebraucht, fo wird es declinirt wie das 
anzeigende. 


für alle drei Geſchlechter. 
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uebung. 


Deelinire mündlich und ſchriftlich un 
Hauptwörter mit ihren beſtimmenden Fürmwortern: 


Derienige gute Lebrer, dieienige berrliche 
Stadt, dasjenige kluge Weib, derfelbe geprüfte 
Sreund , diefelbe fchöne Gegend, taffelbe ſcharfe 
Meſſer; ſolcher Blick ſolche Zunge, ſolches Wort; 
ein ſolcher Verläumder, eine verderbliche 
Geſellſchaft, ein folched Vergnügen, ſolch ein 
ſanftes Ange) , — eine reine Seele, ſolch eine 


e) Beziebende, oder zurückdeutende 
Fürwörter. 


Sie weiſen meiſtens auf eine ſchon vorher 
genannte Perſon, oder einen andern Gegenſtand, 
und verbinden dadurch zwei Sätze mit einander; 

B. ich habe das Geld den Armen gegeben, 


welches ich durch meine Arbeit geſtern verdienet 


habe — welches bezieht ſich auf das Geld. 


Solche beziehende Fürwörter find: welcher, 
welche, —— der, die, das, wer 
was, fo. 


Einheit. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. Geſchl. 
Sr. welcher, der, weiche, die, welches, das. 
G. welches, deſſen, welcher, deren, welches, deſſen. 
©. welchen, dem, welcher, der, weichem, dem 
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4, welchen, den, melde, die, welches, das, 


V.o welcher, der! o welche, diet vo welches, dag! 
A. von welchem, dem, von welcher, der, von welchem, dent: 


Mehrzahl 
für alle drei Geſchlechter. 

N. welde, die. 

G. welcher, deren. 

D. welchen, denen. 

A. welche, die. 

V. o welche, die! 

U, von welchen, denen. 


J 


Statt welches, welcher, welches im 
Genitiv, fest man richtiger deſſen, deren, deſſen; 
z. B. der Vater, deſſen Sohn fo fleißig iſt, 
freuet fh. Die Freude, deren Genuß dir ver⸗ 
fast if, folk du nicht genießen wollen, Der 
Ochs, deffen Fleifch fo nahrhaft it, nützet ung 
auch noch mit. feiner Haut, Die Acltern, deren 
du dich fo ſehr freueſt, Lieben dich innig. Bent 
der für derjenige ſeht; fo bat ed in dem Genitib 
der Mehrheit derer; z. 2. dag Glück derer, 
welche der Sinnlichkeit fröhnen, iſt eitl. 


Die Fürwörter der, die, das pflegt man 
nur dann für welcher, welche, welches zu 
fesen , wenn ein perſönliches Fürmort darauf 
folgt: Du, o Gott! der du berrfcheft über alle, 
O ihr grauſamen Menfchen! die ihr im Morden 
und Würgen ein Vergnügen finder, Hingegen 
wird immer welche geſetzet, wenn gleichFlingende 
Artikel nahe vorand geben, oder folgen: 4 B. 
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die Bögel, die im Walde leben; die 
Bügel, die die brauchbarſten Federn 
liefern — hier ſteht welche zierlicher, als 


Wer und was werden nur in der einfachen 
Zahl gebraucht; jenes von Perſonen obne Unter—⸗ 
ſchied des Geſchlechtes, diefed aber bezieht ſich 
auf etwas allgemein Geſagtes, und wird nie nah 
einem Hauptwort gebraucht, und bat bloß den 
Nominativ und Aeeufativ. 


Wer und was braucht man beziebend nur 
im Anfange eines Satzes, welches in einem an- 
dern ausdrücklich gefest und auch oft verfchwiegen 
wird; z. B. Wer in feinen Verrichtungen 
genau if, erfvart fih viel Schaden, 
VBerdruß und Mühe. Wer vernünftig 
ift, kann fih leicht Rath fchaffen. 
Wen die Sham nicht beugt, den foll 
die Furcht brechen. Was Feiner wiffen 
foll, das fage feinem. 


Die Abanderung von wer und was Hs 
fhiebt auf diefe Weiſe: 


om. mer, was, | 
Gen, weſſen, — | wird nur im Nomi— 
Dat, wen, * nativ und Accuſativ 


Acc, wen, was, 

Voc. o mer! o was! gebraucht. 

Abl, von wen — 

Die folgenden Umfiandsworter: wo, woran, 
worauf, womit, wodurch, fol man nur in 
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ſolchen Fällen anwenden, in welchen fie fich auf 
etwas Unbeſtimmtes beziehen, am allerwenigſten aber 
in Beziehung auf Perſonen; z. B. in den Sätzen; 
Das einzige, worauf junge Leute des 
fen, worauf fie binarbeiten, womit 
fie ſich befchäftigen follen, in die Bil— 
dung ihres Verſandes und Herzens, 
find diefe Umſtandswörter richtig angemwender; ſehr 
ungeſchickt aber in dem Sage: Die Freunde, 
wodurch ich fo glücklich bin, werde ih 
niemals vergeffen. Man brancht flatt ders 
felben viel richtiger welche, welches. Am 
en. — die Beziehung des „wo“ auf einen 
Ort; In den beißen Ländern, wo mas 
weder — noch Eis kennt, werden viel größere 
Thlere und Pflanzen. gefunden, 


Das Wörtchen „To“ Teider gar Feine Verande⸗ 
rung, und vertritt die Stelle des Nominativ und 
Accuſativ; z. DB, die Magd, fo und begegnete, 
das Pferd, fo wir Fauften Obwohl es bey 
Dichtern vorkömmt; fo wird es doch in der höhern 
zen nicht gebraucht, 


Uebung. 


Suche in den N Siyen die bezie— 
— Fürwörter anf: 


Das Gewiſſen, deſſen Stimme ei jeder in 
feinem Herzen bört, iſt unfer innere Richter, 
Hältſt du den für deinen Freund, der dir ſchmei⸗ 


— 
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heit, oder der dir die Wahrheit fast? — Das 
Gold, welches die Feuerprobe nicht ausbält, if 
unächt. Folge gern dem, welcher verfändiger 
und frömmer ift, als du. Es wird dem Menſchen 
wohl geben, welchem die Ausübung des Guten 
zur SFertigfeit geworden if. Was dir genommen 


. werden Fann, das gehört nicht ganz dir. Franz 


ift gerne in der Sefellfchaft derer, bei welchen er 
etwas Gutes und Nüpliches lernen Fann. Wer 
über fih Herr if, der ift freis über wen die 
Begierde gebeut, der iſt Sklave, Knecht, 


f) Fragende Fürwörter. 


Die fragenden Fürwörter ſind: wer und 
mad, welcher und was für einer, maß 
für eine? Mit wer frägt man nur nach Per— 
fonen ohne Unterſchied des Gefchlechted und der 
Zabl. Die Biegung if die namliche, wie beim 
beziebenden Fürworte. Wer bat das ge— 
fhrieben? Weffen ift diefes Haus? — Wem 
gehört diefes Kind? Wen haft du gefehben? Was 
ift begegnet? Was für ein Gefchaft? 


Mit welcher, welche, welches fragt 
mon nach Berfonen und Sachen am genaueften, 
Daher gebrancht man diefes Fürwort nur, wenn 
der Gegenſtand durch die Frage wer, oder was 
Schon erforfcher iſt; 4 B. Wer ift bier geweſen? 
Mein Bruder. Welcher? Der Aelteſte. Was haft 


du weggeſchickt? Ein Buch, Weihes? Das 


neue Teflament, 


in 


— 
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Su der Abänderung iſt das fragende Für, 
wort von dem beziehenden nicht verfchieden. 


Statt welcher fann man was für einer, oder 
was für eine, oder was für eines, aber nie 
was für welches ſetzen. Bei einer Fragenden Ver- 
wunderung verliert welcher, wenn der unbeflimmende 
Artikel vor dem Hauptworte ftebt, feine Biegungs- 
ſylbe; 3. B. Welch’ ein Gehorſam! Welch’ eine Liebe! 
Kelch’ ein Werk! Läßt man den Artifel weg; 
ſo bleibt die Biegung: Welcher aha Wel⸗ 
ches Vergnügen! 


Fragen zur Bieverhorung des 
Geſagten. | 
1) Was if ein Fürwort? 
| 2) Wozu dienet es? | 
3) Wie viele Arten von Fürwörtern giebt es? 


4) Was iſt von den perſoͤnlichen Fürwörtern 
zu merken? 


5) Welches Fürwort heißt ein jurctfügrendes? 
6) Welche Sürmörter find undefimmende ? 


7) Was iſt von den NEN Sürmörtern | 
zu bemerfen ? 


3) Meldes Fürwort iR ein ——— 


9) Wie werden die —— n Sürwörter 


geörandt ? ? | 
44 
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10) Worauf bat man bei den: a 
Fürwörtern Acht zu geben? 


11) Wenn wird das fragende nr ge⸗ 
braucht? 


V. 3abtwort. 


Jeder Gegenſtand iſt entweder einmal- 
oder mehr mal vorhanden; unterſuchen wir, wie 


Eur 
= 
ser: 


vielmal derfelbe vorhanden ſei; fo zählen wir, 


Die Wörter, durch welche wir die Zahl anzeigen, 
beißen Zahlwörter. Sie drücken die Menge 
der Dinge entweder auf eine beſtimmte, oder 
unbeſtimmte Weiſe aus; daher giebt es zwei 


Hauptgattungen derſelben, welche er ſten s in die 


beſtimmenden, und zweitens in die uns 


beſtimmenden Zablwörter eingetheilt werden, 


Erhe Kiaffe 
Beſtimmende Zablwörter. 


Die beſtimmenden Zahlwörter geben die 
Einzelnheiten der Gattung an und zählen ausdrück— 
lich, als: eins, zwei, drei, hundert, taufend u. ſ. w. 


Sie ſind ihrer Bedeutung a von, fünferlei 
Arten, nämlich: 
1) Grundzahlen, 


2) Ordnungszahlen, 


Le = 
3) Gattungszahlen, | 
4) Bervielfältigungszahlen, 
5) Wiederbolungszablen. 


A) Grundzahlen. 


Die Grundzablen bezeichnen die Menge 9 * 


Dinge, ohne Rückſicht auf ihren Platz; z. 9: 
Ein Gulden, drei Thaler, fünf ee hundert 
Kübe, fieben taufend Soldaten. 


Die Grundzahlen find entweder s 


4) Wurzelwörter, z. B. eind,amei,deeh, 
vier, fünf — zehnz oder 


2) abgeleitete: zwanzig dreißig,vier— 
sig, fünfzig m. ſ. wm. ; oder 

3) aufammengefester dreizehn, vier, 
sehn, fünfzehn — ein und zwansig, 
ach hundert, drei tauſend. 


Die Sanpszableit feiden feinen Artifel, wenn 4 
nicht eine Sache vorzualich genau beſtimmt werden. 


folte; 3, 3. die fieben Tage der Bode; 
die drei See die ih ihm I 
dig bin. 


Abänderung der ren 


Ihre Declination iſt ſehr unvollfändia: dent 
fie Fünnen weder durch alle Caſus durchgeführt 
werden, noch bezeichnen fie das Geſchlecht. Nur 
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ein * einer Abä inderung vonfommeh faͤhig 
wobei es darauf ankömmt, ob es mit, oder 
ohne Artikel, oder in Verbindung mit einem 
Hanptworte gebraucht wird, 


Hat es ein Hauptwort bei ſich; fo wird es 
deelinirt wie der Artikel; 4. 38 ein Dann, 
eine Fran, ein Kind. 


Hat ed den Artifel, oder eb. anzeigendes 
Fürwort bei ſich; fo wird es auf folgende Weife 
abgeändert: 


Einheit. | Mehrheit 
| für alle drei Seth 
Männl. Weibl. Sächl. Geſchl. 
N. der eine, die eine, das eine. die einem, 
G. des einen, der einen, des einen. der einen. 
D. dem einen, der einen, dem einen, den einen. 
A. den einen, die eine, das eine. die einen. 


V. o der eine! o die eine! o das eine! o die einen? 
— Mr von dem einen, v. der einen, von dem einen. vd. den einen. 


Deeclinire: Der eine Knabe, die eine Tochter, 
das eine Pferd, dieſer eine Knecht, diefe eine | 
Fran, diefes eine Huhn, jener eine Bauer, jene 
eine Fungfer, jenes eine Haus u. f. w. { 


Hat das Zablwort Ein weder den beſtim— 
menden Artifel noch ein Hauptwort nach ih ; 
fo wird es alfo abgeändert: 


Männt, Weibl. Sächl. 
Nom. Einer, eine, eines (eins), 
Gm. Eines, einer, eines. 


Dat, Einem, einer, einem. 
Aecc. Einen, eine, eines (eins), 
Doc. o Einer! o eine! o eines (eins)! 


Ab, von Einem, von einer, vor einem. 


Anmerf. im das Zahlwort Fin von dem 
Artikel zu unterfcheiden, fchreibt man dag erfle 
mit einem großen Anfangsbuchflaben. 


Wenn die Grundzahlen zwei, drei, beide), 
bei einem Hauptworte eben, oder fih auf eines 
beziehen ; fo werden fie auf diefe Weife getengt: 
Nom. zwei, drei, beide. 

Gen. zweier, dreier, beider. 

Dat. zweien, dreten, beiden, | Männer, Frauen, 
dee. zwei, drei, beide. Kinder, Hände, 
Doc. o zwei! o drei! o beide! 

Abl. von zwei en. v. dreien. v. beiden, 


Anmerk. Die Geſchlechtsveränderung des 
Zahlwortes zwei durch zween, zwo, wei, 
und von beide durch beede, bode, beide, 

iſt unnütz; man ſpricht und ſchreibt ohne Unter⸗ 
ſchled des Geſchlechtes: zwei Männer, zwei Töch— 
ter, beide Füße, beide Augen. Die Zahblwörter 
zwei und drei bleiben aber unveränderlich, wenn 
ibnen ein Artikel, oder ein anderes Beſtimmungs— 
wort vorgelegt wird. 3. B. Meine Brüder 
find die Eigentbümer diefer zwei Häu— 
fer (nicht zweier); diefer Soldat bat ſchon 
unterdrei®eneralen aedient; dBiefer Mana 
int Bater von zwei Kindern; aus zwei 
- Webeln muß man das Fleinere wählen; 


oe befabl feinen drei Söhnen sera 
su fein. 


a J 


ER nur 


den Darin, und zwar nur dann zu, wenn Fein 
Hanptwort nachfolgt, und dieſes durch diefeiben 
perfianden wird; z. B. mit Sehfen fabren, 
auf allen Bieren kriechen, es mit 
Fünfen aufnehmen. — 


Durch Verſetzung des J—— Artikels 
können auch die Grundzablen als Hauptwörter 
gebraucht werden; z. B. die Zwei, die Fünf, 
—die Acht — das Zebend, dad he 

das Taufend. 


Ableitung der Grundzablen. 


Man bilder Hauptwörter aus den Grund— 
zahlen: Erſtens durch die Endſylbe er, theils 
um eine Münze zu benennen, wie: ein Sechſer, 
ein Zwölfer; theils um eine Perſon, oder 


eine Weingattung nach dem Alter anzugeben; 


3.2. Diefer Mann if noch Fein Fünfsiger, d. h. 
er bat noch nicht fünfzig Sabre; ein Eilfer . 
(Wein), welcher im Jabre 1811 gemachfen iſt; 
endlich auch In der Nechenfunft, um die Zablen 
nach ihren Stellen zu benennen, wie: die Zeh» 
wer, Dunderter. | 5 


Zweitens mit der Endſylbe Ling,el, oder 
tel, wie: Zwilling (Zweiling), Dreiling,, 


# 


age 


Ei uf. mw. 
—* 


KR 
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Sterling ; ein Drittel, Viertel, Sechstel u. f. w. 
anftatt der dritte Theil, vierte Theil, 


Beſchaffenheitgwörter entfiehen aus ein durch 


die Nachſylben zeln und zig; einzeln, 
einzig. | 


Zuſammenſetzungen der Grundzahlen. 


Die Grundzahlen werden zuſammengeſetzet: 
Erſtens mit halb und dem eingeſchalteten 
Woblklangsbuchſtaben t, oder ſt, wie: andert— 
halb, dritthalb, zehnthalb, vierzigſt— 
halb; fie werden nicht abgeändert, und bei ihnen 
fiebet das Hauptwort in der Mehrzahl; 4. B 
andertbald Stunden, dritthalb Gulden, zebent- 
bald Basen. 


Zweitens mit allerlei von Hauptwörtern 
abftammenden Beimörtern auf ig, z. B. einfäl- 
tig, sweizüngig, vierfüßig,dreiköpfig, 
Hundertäugig, zehapfündig, Kl. 


B. ———— | 


| Sie jeigen nicht nur die Menge der Dinge 
an, fondern auch nach weicher Neihe und Ord⸗ 
nung fie auf einander folgen, und werden geſetzet 


auf die Srage: der wievielſte? 


Sie werden von den Grundzablen abgeleitet, 
indem man. denfelben von zwei bis neunzehn Die 
Sylbe te, und im allen übrigen fte anhängt; 
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z. B. der zweite, dritte, zwölfte, neunzehn⸗ 
te, zwanzig ſte, hundert ſte, tauſend ſte. Folgen 
mebrere Zablwörter nach einander; fo wird nur 
dem lesten eine von diefen Sylben beigefügt; 
j 8. der fünfzehnte Bogen, die drei 
und vierziafte Seite, das ein taufend. 
acht hundert ein und zwanzigſte Jahr. 


Durch die Rachſylbe end, wie. B. erſtens, 
zweitens, werden die Ordnungszahlen zu ord— 
nenden Umſtands- oder Bindewörtern gebildet. 

Die Ordnungkzahlen werden wie Beiwörter 


gebogen, ald: der erfte Schüler, die zweite 
Toter , das fünfte Pferd, der hundertſte Mann — 


hi des erſten Schülers u. ſ. w. 


Will man die Gegenfände neben einander 
febend aadeutenz fo wird zwei gleichen Grund, 
zahlen je vorgefeßet, ald: Ge zwei und zwei; 
oder man fchaltet und zwischen ein: fie — 
drei und drei. 


C. Sattungaszablen. - 


Diefe bezeichnen die Mehrheit der Art, bie 
Verichiedenartisfeit der Dinge. Gie dienen bei 
Eintbeilungen der Gattungen und Arten, find 
wahre Umſtandswörter, aber unabänderlih. Man 
erkennt fie am der Endfyibe erkei, mit weicher 
man fie von den Grundsablen und von den Ute 
beftimmenden Zablmörtern ableitet; z. B. eine 
erlei, zweierlei, dreißigerlei, allerlet, 
keinerlei, mancherlei. 


D. Bervierfältigungszahlen. 


Sie beantworten die Frage: Wie viel. 
fach? und find aus den Grundzablen mit der 
Ableitungsſylbe fach und fältig zufammenge- 
ſetzt; 3. B. einfach, zweifach, vielfältig. 


Sie werden Bald als Beiwort, bald als 
Umſtandswort gebraucht; 4.8. ein vierfacher 
Ducaten; diefer Ducaten if vierfach; 
ein Tiſch, verfach mit — 
belegt. 


Anftatt zweifach gebraucht man ſehr oft 
doppelt; z. B. eine doppelte Flinte, ein 
doppeltes Schloß, ein Doppelſinn, 
doppelzüngig. 


Die Zuſätze fach und fattig darf man 
nicht mit einander verwechſeln, wenn ſchon beide 
anzeigen, wie oft eben derſelbe Gegenſtand ge 

nommen if. Fach ift ahnlich dem Hauptworte 
Sach, und das mit demfelben abgeleitete Zahl— 


wort zeigt ſowohl gleichartige ald ver, 


fbiedenartige Theile eines Ganzen an; z. B. 
Der einem Neuigen nicht verzeiht, begeht einen 
sweifachen Fehler — einen gegen ſich; weil 
er dadurch einen Freund von fich Köft, der ihn 
vieleicht jegt mit zweifacher Anbänglichkeit ge- 
liebt bätte — einen gegen denandern; weil. 
er demſelben wehe thut. In beiden Fällen hätte 
man fältig nicht fagen Fönnen, Fältig ſtammt 
ab von alte, und gehört nur für gleichartige 


— 


Dinge und ihre Verhältniſſe; 4.3.” Der Acker 
trägt achtfältige Früchte, wird hundertfältige 
Srüchte bringen, d. i. er wird achtmal, hundert⸗ 
mal fo viele gleichartige Früchte hervorbringen, 
als du Samen ausgeſäet haſt. 


Einfältig wird nur als Elgenfhaftswort 
- gebraucht, wenn man einen Menſchen bezeichnen 
will, der nur eine Falte hat, und alſo leicht 
ausgeforſcht und betrogen werden kann. 


E. Wiederholungszahlen, 


Sie beantworten die Frages Wie viel, 
mar? — ein Dal, drei Mal u. ſ. w. und beziehen 
fih auf eine Handlung, mie oft fie geſchieht; 
z. B.: Ich babe meine Leetion nur ein- 
mal nicht gelernt; ich babe fie zweimal 
abſchreiben müffen. 


Das Wort Mal iſt eigentlich ein Hauptwort; 
deßwegen wird es in vielen Fallen von den ibm 
vorgefebten Beſtimmungswörtern getrennt hinge— 
fest; z. B. ein Mal, etliche Mal, ale Mal; 
nur im Dativ und Ablativ der Mehrzahl be, 
kömmt es die Sylbe en, in den übrigen Cafus 
bleibt es unveränderlich; 3. 8. in fünf Malen, 
zu verfchiedenen Malen; wenn ed aber ald unge- 
trennted Zahlwort gefebt wird, oder ihm ein s 
angebangt wird; fo bilder es mit feinem Grund. 
worte ein zuſammengeſetztes, unveränderliches 


Umſtandswort; z. B.keinmal, einmal, veß 


mals, —— NER u. ſ w. 


2.0? 
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Man kann von den Wiederbolungszahlen auch 
durch ig zufammengefeste Eigenfchaftswörter ab⸗ 
leiten; 4 B. auf dreimaliges Bitten; 
durch oftmalige Bemühung, durch vich- 
maliged Verſprechen. —— 


Zweite Klaffe 
Unbeſtimmende Zablmwörter, 


Die unbeftimmenden Zahlwörter drücken die 
Mebrbeit , oder Menge fehr unbeſtimmt und 
nur im Allgemeinen aus, und faſſen theils alles 
Einzelne zu einem Ganzen zuſammen: wie alle, 
jeder, Feiner; tbeils deuten fie anf eine grö— 
fere Menge, wie: viele; theild nur auf eine 
unbeträchtliche Zahl, wies wenige, eimige, 
etliche. | | 


Alle unbeftimmende Zahlwörter — deeli⸗ 
Hirt, wie das anzeigende Fürwort: „dieſer, 
A diefes;“ z. B.: 


Einheit, Mehrheit 
Er in allen drei Geſchl. 
N. ler Sand, alle Milch, alles Gerd, aller 


Gr aliesg Sandes, aller Milch, alles Geldeg, aller, 
D. allem Sande, aller Milch, allem Gelde, allen, 
A. alles Sand, alle Milh, alles Geld, alle, 
3. vallesSand! o alle Milch! valles&eht o alle! 
A. v. allem Sande, v.allerMilch, v. allem Gelde, v. allen. 


Jeder bat aber im Genitiv en, wenn 
das unbeſtimmende Geſchlechtswort ihm vorgeſetzt 


r 


wirds 4 B. die Selbfverläugnung i ſt 
eines jeden Menſchen betlig ſte a 
u. ſ. w. 


Alles, einiges, J wer 


wird nur dann In der einfachen Zahl gebraucht, 
wenn man einzelne Dinge zu einem gleichartigen 
Ganzen zuſammen faßt; z. B. aller mein Eifer iſt 
dahin gerichtet; alle Welt ſpricht davon; alles 


iſt eitel; vieles iſt noch uns unbekannt. 


Folgt aber nach aller ein zuelgnendes Fürwort; 
ſo wird die Biegungsſylbe er weggelaſſen um des 


Wodllautes willen; z. B. all! mein Fleiß, 


all’ meine Krende, alt’ unſer Ver⸗ 
mögen. 


Wenig, vier, hat mehr können vor 


Hauptmörtern der einfachen Zahl faſt immer un 


abreandert bleiben; 4. dB. er bat wenig Fleiß; 


wir ziehen wenig Bortbeil aus dieſer 
Sakhbesnriet®eld, mehr Menfhen, kein 


Volk; doch nie, wenn fie zur Beſtimmung ihres - 


Hauprwortes den beffimmenden Artikel, oder ein 
Sürwort bei ch haben; z. B. Die wenigen Au- 
genblicde, feine wenigenTalente, meine 


vielen Federn, diefe wenigen Knaben, 


feine unartigen Kinder, 

Viel und wenig befommen im Genitiv der 
Einheit en; feines wenigen Vermögens 
wlan, nideweniges. ' 

Bon den unbeftimmenden Zahlwortern tönnen 


nur viel and wenig geſteigert werden. Biol 


—— 
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Bat mehr und am meiſten; wenig bilder 
feine Stufen regelmäßte, Vor aller, kein, 
und einigen andern. kann man gar ſetzen, welches 
aber nur einen größern Nachdruck, , nie eine eigentli« 
he Steigerung bedeutet; z. B. gar alle, gar feiner, 


Die Zahlwörter oft, erſter, letzter wer« 
den oft unrichtig geſteigert. Man ſagt 3.8, 
nicht felten: ich gehe öfters dabin; erflerer 
fprach; Tenterer meinte; ich babe ibn Öfterer, 
als du, gefeben; wofür man richtiger fagen würde x 
ich gebe oft dabin; der erſte ſprach; der Teste 
meinte; ich babe ihn öfter, ald du, gefeben, 


Vebungen. 


1)- Setze in folgenden Sägen ſtatt des Quer⸗ 
ſtriches ein paſſendes Zablwort: — 


Das Jabr bat — Tage, oder — Monate, 
oder — Wochen. — Ein Monat bat — oder — 
Tage. Tag und Nacht haben mit einander — 
Stunden; eine Stunde hat — Minuten, Es giebt 
— Jahrzeiten; die — beißt Frühling, die — 
Sommer, die — Herb, die — der Winter, Ein 
Zentner bat — Pfund, ein Pfund bat — Loth, 
Die viele Jahre find nah Chriſti Geburt ver, 
floſſen? — 


2) Suche in folgenden Sätzen die Zablwörter 
auf: — Kar 
"Der graufame Nero bat mehrere tanfend 
Cbhriſten auf die ſchrecklichſte Art tödten laſſen. 


a 


In der Sündflut ſtand das Waſſer fünftesn 
- Ellen boch über die höchſten Berge, Kein Menſch 
iſt in jeder Stunde weiſe genug, daß er fich 
Feines Fehlers, oder Feiner Thorbeit ſchuldig 
macht. In eines jeden Menfchen Herz fpricht das 
Gewiffen, als ein unbeſtechlicher Nichte, Nicht 
fieben Mal, fondern fiebenzigmal fiebenmal vers 
zeibt der Cbriſt ſeinem Beleidiger. 


37 Deelinire folgende Zahl, Bei⸗ und Haupt⸗ 
wörter vollſtändig ab: — 


Zwei treue Freunde, drei ——— Vvoͤgel, 
zwei artige Mädchen, drei weiſe, fromme Män— 
ner, die zwei klugen Frauen, die drei Tellen und 
Stifter unfrer Freibeit, der erſte angenehme An- 

blick, die zweite, verbefierte Auflage dieſes Bu— 
ches. — Beide Haafen , beide Kinder, beide 
Roſen, die beiden verwundeten — hal) 
langen Ohren des Efels, 


4) Berbeffere die gebler in fotgenden en 
tzen: — 


Wilhelm und Bernard find Ki Kinder, das 
erſtere iſt verſtändig, das zweitere if Mil und . 
eingezogen. Ich fab dieſe zweien Herren öfterer 
als du, Diefe Familie beftebt aus zween Män— 
nern, zwonen Frauen und dreiner Kindern, und 
zwoer Mägden. Diefer Soldat bat ſchon drei 
Königen gedient. In zweyen verfchlederen Gär— 
ten babe ich die Blumen gepflüdet, Herr Schmid 
bat vieh Häuſer, mehr Gärten, und wenig Freun⸗ 


’ f 





“ ee 


de, die ihm öfteres befuchen. Paul hat vieles 
Geld, vieles Vergnügen , aber wenigen Verſtand, 
und wenige —* 


Fragen zur Wiederholung au 
Gefagten,. 
4) Was if ein Zahlwort? 
2) Wie werden die, Zabliörter gebifder? 
3) Wie werden fie eingetheilt ? 
4) Was bat man bei. den Grund -, Ordnungsss 


Sattungs-, Bervielfältigungs- und le abe 
zahlen zu beobachten ? 


5) Wie dechinirt man die Zablwörter ein, 
wei, drei? Haben die leuten Feine befondere 
Endungen in den verfchiedenen Befchlechtern ? 

6 Was find die unbeſtimmenden Zahlwörter? 

7) Wie werden fie gebogen? 

3) Worauf bat man noch befonders bei eins 

gen unbefimmenden Zablwörtern Acht zu geben? 


mM. Zeitwert, 


In unſeren Reden und Geſprächen wollen 
wir nicht bloß die Menſchen und Dinge mit Na⸗ 
men bezeichnen, fondern auch das ausdrücken, 
was fie feibft thun und vornehmen, oder mas fie 
mit fih thun und vornehmen laſſen, oder auch 


— 


—— 


den Zuſtand anzeigen, in welchem ſie ſich beſinden. 
Dazu dienen die Wörter, weiche man Zeit wör⸗ 
ter nennt; weil dad, was die Menschen thun, 
oder mit ſich thun laſſen, in irgend seiner Zeit 
geſchieht, und weil die Zeitwörter diefe Zeit an. 
geben und beſtimmen; 3%, in dem Gab: „der 
Lehrer liebt den eingezgogenen, fleißi- 
gen Schüler,“ if Tiebt ein Zeitwort; weil 
es anzeigt, was der Lehrer thut. 

Die Zeitwörter tragen auch diefed Kennzeichen 
an fih, dag man ihnen die perfönlichen Fürwörter 
ih, du, er, fie, ed, wir, ibr, fie vorfesen 
kann; 3. 3. ich arbeite, du arbeitelt, er TERN 
tet, wir arbeiten u. f. w. | 


Vebungen. 


1) Warum find folgende Wörter Zeitwörter? 
Woran ertenneft du fie? — 

Loben, ehren, fingen, Pfeifen, tanzen, eſſen, 
winken , fchlagen ‚, fchreiben, lernen, leſen, rech« 
1en, fliegen, kriechen, Durſt haben, Hunger 
haben, Iuttig fein, gelobt werden, geftraft werden, 
bageln, blisen, regnen, Kalt fein u. f. mw. 

2) Sage dad Gegentheil von folgenden Zeit- 
wörtern? 

Hafen, gewinnen, Teben, firafen, geben, 
reden, weinen, ſchlafen, leben , vergrößern, kau— 
fen, auffteben, arbeiten, achten, tbätig fein, 
reich fein, ein gutes Herz haben, gefeſſelt werden 
u. ſ. W· * BR 





3) Sehe in den folgenden Sätzen das yaf- 
ſende Zeitwort hinzu:; ⸗ 


Ich böre den Hund ( bellen), das Pferd —, 
die Katze —, dad Schaf —, das Schwein —, 
den Froſch —, die Ziege —, den Ochſen —, 
die Biene —, die Hühner —, die Hähne —, den 
Eſel —, die Glocke —, den Wagen —, die Trom⸗ 
pete —, den Donner —, den Sturm —, die lu⸗ 
ſtigen Kinder —, die traurigen —. 


4) Was kann der Vogel? Efliegen), die 
Band — —, die Ente —, der Spatz —, dr 
Schnitter, der Dreſcher, der Mabler, der Schmid, 
der Bäder, die Spinnerinn, die Näherinn, die 
Köchinn, die Wafcherinn, der Weber, der Meb- 
‚ger, der Maurer, der Schreiber, der Reiter, ar 
Jäger, der Schiffe? — 


5) Was fannit du mit den Augen, mit den 
Ohren, mit dem Munde, mit der Nafe, mit der 
Zunge, mit den Füßen, mit dem Kopfe , mit den 
Händen, mit der Feder, mit dem Meffer, mit 
der Säge? — 


6) Suche in folgenden Zeitwörtern diejenigen 
auf, welche fich entweder auf.den Leib, oder die 
Seele begieben, eine Tugend, oder Laſter aus— 
drüden, and ſchreibe fie gebörig zuſammen: 


Denfen, fchlafen,, lügen, binfen , fromm 
fein, fehlen, überlegen, kränkeln prüfen, fau- 
lenzen, nlauben, hoffen, lieben, verläumden, 

elfen, zürnen, fett werden, verglichen, ver⸗ 
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ſchwenden, erkennen, vergeben, fich verdemütbi- 
gen , barmherzig fein, verfländig werden, Mitleiden 
haben, mittheilen, verfaulen, anfeinden. 


| Bei den Zeitwörtern haben wir erſt en s ibre 
Bildung, zweitens ihre weſentlichen Eigen“ 
ſchaften, und drittens ihre Abwanriane iu 
betrachten. 


Ad. Bildung der Beitwörter. | 


Die Zeitwörter werden durch, Stamm - und 
Ableitungsfniben, und durch Sulammenieannd an⸗ 
derer Wörter gebildet. 


Ihbre Bildung gefchieht 


1) durch Wurgelfyiben; z. B. in 5, | 
ben, Heben, rufen it „geb, ſteh, ruft. 
das Stammmort, und en die Endfylbe, 


2) durch Ableitungsſylbenz diefe find 


a) Borfulben be, ent, ge, ver, zer; 
deren vorzügliche Bedeutung ſchon in Seite 111 
bebandelt wurde, 


b) Nachſylben. Die wichtigern derfelben 
find en, ern, eln, iren, oder ieren, igen 
und zen. Mit diefen Sylben werden Zeit⸗ | 
wörter abgeleitet: 


4) von Hauptwörtern, von Fabe fürs | 
ben; von Finger, Fingern; von Rad, rädern: 
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von Heifter , meiſtern; von Kreuz, kreuzi— 
gen; von Schatten, fhattirenu. ſ. m. 


9) von Beimwörtern; von franf, krän— 
ken; von lieb, lieben; von lang, langen; 
von ſcharf, ſchär fen; von Bill, Fillen u. ſ. w. 
3) von Zahl wörtern nur vereinigen, von 
ein; entzweien, von wei; | | 

4) von. Fürwörtern, duzen, von du; 
ihrzen, von ihr: 


5) von Vorwörtern; Be von au— 
ßen; widerſtehen, von wider u. ſ. w. 


6) von Empfindungswörterm, ad: 
gen, ſeufzen u. f. m. 


7) von Zeitwörtern ſelbſt duch Berän- 
derung der Wurzelſylbe, wobei theils die Selbſt⸗ 
laute, theild die Mitlante umgeſtaltet werden: 
z. B. fallen und fällen, finfen und ſen— 
ten; m fhnauben und ſchnaufen, in fie- 
ben und fellen fiad die Mitlaute umgebildet, 


Vebungen. 


a) Bilde durch die Nachſylbe en aus folgen- 
den Hauptwörtern Zeitwörter: — 


Arbeit Carbeit-en), Lob, Gehorſam, Ziel, 
Streit, Haß, Stoß, Bild, Koſt, Bitt', Dank,“ 
End, Haus, Heil, Klag, Krieg, Ruhm, Spaß, 
Zank, Schlag, Spott, Kleid, Schlaf, Rauch, 
Spiel, Fol, Fiſch, Raub, Theil, Buß, Glanz, 

mung, Bergleih, Wahl, Druck m. a m. 


2) Aus folgenden Beimörtern bilde 
wörter: — 


Gleich, reif, beilig, — mäßig, 
glatt, ſchön, weiß, ſchwarz, warm, falt, 
faul, ſchwach, art, zahm, bart, offen 
bar u. ſ. w. 


3) Unter den Nachſylben merke dir J—— 
die Bedeutung der Sylben ern, eln, iren, 
oder ieren. 


Die Nachſylbe ern Sereihnet‘ „ein Were 
Ben“ in denjenigen Zuſtand, den das Wort 
anzeigt; z. B. NMeinſchläfern, 2) eine Nach 
abmung; 4 2. Eindern, Findifh, wie ein 
Kind fein; 3) eine öftere Wiederholung; 
3. Bd. zittern, 4) ein RER INN nach etwas; 
z. B. lüſtern. 


Die Nachſylbe ein kenn 1) eine Ber. 
Eleinerung des Begriffes: u B. Lächeln... 
ein wenig lachen; ſpötteln, von fpotten, ein 
wenig fpotten; 2) eine Nachahmung meiſt mit 
verächtlichem Nebenbegriffe; z. 8. Flügeln, klug 
tbun wollen; witzeln, witzig reden wollen u. ſ. w. 
3) eine Wiederbolung und Berfärfung 
der Handlungs; 4. B. betteln, wiederholt und 
fehr bitten; rütteln. u. fe w. 


Die urfprünglich fremde Nachſylbe Iren, 
oder deren wird vielen auten und Acht deutfchen 
Wörtern angehängt, indem man fie dadurch zu 
verfchönern glaubte; balbiren, von halb; ga⸗ 
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ſtiren, von Gaſt; baufiren, von Haus; 
fhattiren, von Schatten u. ſ. w. Durch diefe 
Sylbe will man :auch ausländifchen Wörtern eine 
deutsche Gehalt geben, 4. 3. marſchiren; man 
hüte fich aber in der guten Schreibart, fich der- 
felben zu bedienen ; indem fie durch Acht deutfche 
Wörter erfegen werden können. 


Was heift mit andern Worten: Ein Kind 
in den Zuftand des Schlafes verfegen? — in eb, 
nem Zimmer Rauch machen ? — eine Stadt in 
Afche verwandeln? — alt werden? — fih 9% 
berden, wie ein Kalb? — ein Verlangen nach 
Speife haben? — eine Luft nach etwas in „19 
empfinden? — 


Wie fann man kürzer fagen flatt: Immer 
ein wenig krank ſein? — ein bischen alt werden? 
— den Gang eines Kindes leiten? — nur thun, 
ald ob man mit Klugbeit etwas ausforſchte? — 
sur ſich fromm ſtellen? — den Schein der An- 
dacht annehmen? — fih in einer gefrümmten 
Linie, wie eine Schlange bewegen? — witder— 
holt und fanft reihen? — miederbolt und. mit 
kleinen Stichen ſtechen? — den Schwanz oft bin 
und ber bewegen? — mit Heinen Tupfen verfe- 
ben? — in Fleinen Tropfen berabfallen? — meh: 
rere Linien maden? — die Buchftaben einer 
Sylbe einzeln nennen, und dann zufammen aus— 
fpreden? — mit den Kaufmannswaaren aus ei— 
nem Haus in das andere gehen? — | 


Die Bildung der Zeltwörter geſchleht 


3) durd Zuſammenſetzung andere 
Wörter und zwar 


a) der Hauptmwörter, wie: wetter. 
leuchten, von Wetter; Luftfwandeln, band“ 
baden, willfahbren, rathſchlagen u.ſ. w. 


b) der Beiwörter, als: liebkoſen, 
von lied; frohlocken, rechtfertigen, arg» 
wöhnen, wabrfagenw few. 


c) der Zeitwörter ſelbſt, in: wall 
fabrten (von wallen, gehen), a 


d) der Umftands. und Vorworter; 
z. B. hbeim kehren, fortreifen, wie der kommen, 
zu rückkehren, aus gehen, auffleigen, wider, 
ſprechen, durch ſehen, hin geben, zu ſchreiben 
u. ſ. w. 


Be Weſentliche Eigenſchaften der 
Zeitwörter. 


Die weſentlichen Eigenſchaften eines Zeit— 
wortes find, daß ed das Daſein eines Gegenfan- 
des, die Beſchaffenheit, den Zuſtand und die Ber 
häteniffe deffelben anzeigt; 4, B. in dem Satze: 
„die Sterne glänzen,“ befimmt dad Zeitwort, 
das die Sterne find, daß fie die Eigen. 


fchaft baben zu alängen, und daß fie 


thätig find, den Glanz von ſich zu geben. | 
Der Zuftand des Nominativ, von dem dag 

Zeitwort etwas ausfagt, fann entweder thä— 

tig, oder leidend fein; z. B. ich lobe mei» 
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wen Bruder; da verbalte ich mich thätig; Ich 
werde aber von meinem Bruder gelobt; 
da bin ich leidend; ich laſſe es geſchehen. 


Nach dem Zuſtande des Nominativ, den das 
Zeitwort bezeichnet, Tonnen die Zeitwörter in 
zielende, ziellofe und zurückwirkende 
eingerheilt werden. 


Ein zielendes Zeitwort beißt dasjenige, wel- 
ches dem Nominativ eine Thätigkeit beilegt, die 
ih auf einen Außern Gegenſtand bezieht, 
and darauf hinzielet; 2 3 gute Kinder 
ebrenihre Neltern, it „ebren“ ein zielen— 
des Zeitwort; weil die Meltern das Ziel find, 
auf welches daſſelbe hinwirkt. Sch fchreibe einen 
Brief — da if „ſchreiben“ ein zielendes Zeit. 
wort; weil meine Thätigkeit auf den Gegenftand 
außer mir, auf den Brief gebt. Solche Zeit- 
‚wörter erkennt man leicht daran, daß man bei 
ihnen fragen kann: „Wen, oder was.“ Da 
fie eine Wirfung, oder eine Handlung bezeichnen, 
- welche auf einen Außern Gegenfland übergebt; fo 
werden fie auch Wirfungs- Dre —— 
Zeitwörter genannt. 


Die Zeitwoörter, welche dem Nominativ nur 
etwas beilegen, das an, oder in demfelben 
allein gedacht wird, und die daher fein Ziel nach 
außen haben , auf welches fie hinwirken, beißen 
siellofe, vdernihtübergebende Zeitwör— 
ter; 4,8. das Kind ſchläft; der Baum blüht: 

In dieſen Sätzen wird dem Kinde, und dem Baume 


etwas beigelegt — dem erfien, daß es fchläft; 
und dem zweiten, daß er blüht, a 


Diefe Art von Zeitwörtern bezeichnen eine 


Beſchaffenheit, ein Merkmahl, oder einen Zuſtand 
des Nominativ; z. B. ich erblaffe, id frie— 


re, ich lebe, oder fie zeigen auch eine gewiſſe 
Thätigkeit an, die aber nicht auf einen äußern 
Gegenſtand übergeht, fondern nur in ſich ſelbſt 
wirket; z. B. ich arbeite; du ſpringſt; er 
geht. Hier iſt zwar ein Wirken, eine Thätigfeit, 
aber Fein Hinwirken auf einen außern Gegenfland, 
fein Ziel, auf welches die Wirfung nach außen gebt; 
es find daher ziellofe, niht Übergebende 
Zeitwörter; zu denfelben gehören alle Zeitwörter, 
welche theils einen Leidenszuſtand, old: krän—⸗ 
Leln, reifen, entfleben, wachſen, kei— 
men, kochen, fieden,ertrinfen, erben, 
theils eine Ruhe bezeichnen, wie: liegen, ausſru— 
ben, ſchweigen, fieben, fißken, bangen, 
kleben, verweilen, warten u. f. w. 


Solche Zeitwörter beißen auch Mittelzeit— 


wörter; weil fie den Nomtnativ, als thätig 
und Leidend darftellen, and mithin eine Mittels 
gattung zwifchen bloß thätigen und Teidenden Zeite 
wörtern ausmachen; man erfennt fie auch daran, 
daß fie nie in der erften Berfon mit „wer- 
den“ in die Yeidende Form können verändert 
werden; z. B. kann man nicht fagen: ich werde 
geſchlafen; doch werden einige mit dem Wört« 
chen es in der Yeidenden Form gegeben, als; 


— 


* 
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Es wird getanzt, geiptelt, getrunfen, 
gegeffen. 


- Die ziellofen — können auch in zie⸗ 
* verwandelt werden, je nachdem man ſie mit 
einem äußern Gegenſtande, auf den fie binwir- 
Ten, in Verbindung gebracht werden; 4. B. Ich 
Schreibe, ift ein zielloſes Zeitwort, fee Ich hinzu’ 
einen Brief; fo wird es ein zielendes — ich 
mahle — ich mahle ein Bild — ich reite — ich 
veite ein englifches Pferd u. f. w. : 


Wenn ein Zeitwort eine Handlung ausdrückt, 
welche auf den Nominativ ſelbſt durch ein aus— 
drücklich gefetes perfönliches Fürwort des Dativ 
oder Accuſativ zurückgeführt wird; fo nenner man 
es ein zurückwirkendes, derzurüdführen« 
des Zeitwort; z. B. ich bilde mir ein; 
du ärgerſt dich; er betrübt fih; wir 
ſchämen uns; ihr grämet euch; fie er« 
barmen fib. In diefen Sätzen kehrt die 
Thätigkeit des Nominativ auf ſich ſelbſt zurück. 


uebungen. 
4) Suche in folgenden Sätzen die zielenden, 


ziellofen und zurücwirfenden Zeitwörter auf, und 
fchreibe fie der Ordnung nach zuſammen. — 


Gute Bücher belehren und. Im Winter rubt 
die Natur, und im Frühling erwacht fie wieder, 
Die Tugend belohnt in fich feld. Der wahre 
Cbhriſt ſtirbt getroſt. Der Frühling des Lebens 
hat bald verblübt, Die Sünde bringt dem Men. 
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ſchen Verderben. Der Stolse erhebt fih über 
Andere. Die faulen Aepfel Reden die guten an, 
und die böſen Menfchen verderben die frommen, 
Der Abergläubifche fürchtet fih vor den Gefpen- 
flern. Der Hoffärtige bilder. fich viel ein, und 
macht fich verächtlich,. Die Würmer kriechen, aber 
die Vögel fliegen. Die Sonne bringe ung Licht 
und Wärme, Die Obrigkeit Kraft die Verbrecher. 
Der Mond Sender uns zu Nacht fein angenehmes 
Licht zu. Das Feuer prüfe das Gold. Die Ge⸗ 
witter vermindern. die Hike, und reinigen die 
Luft. Der Geiz verbärtet das Herz und quälet 
ed mit nagenden Seren Ser Menſch liebt 
Sich ſelbſt. | 

2) Finder du in den folgenden Gäben , daß 
ziellofe Zeitwörter zielende geworden fd? — 


Ich Kürze vom Baume auf den Boden; ich 
flürge den Baum nieder, Anton fingt, — er ſingt 
ein fchönes Lied. Das Wafler kochet; die Köchinn 
Fochet die Suppe, Der Krug gerbricht; das Kind 
: ‚zerbricht den Topf, Das Kleid gerreift; der Knabe 
zerreißt das Kleid; dad Faß zerfällt — dieſes 
unachtfame Mädchen er 2 den Kopf BreNıD, / 
u. ſ. w. 


Es giebt auch — welche von N 
Art find, daß fie für fich verKändlich find; z. 3. 
der Menfch denft, das Ferner erwärmt; 
andere bingegen fordern zur Verſtändlichkeit des 
Sinnes noch die Angabe anderer Wörter; z. B. 
die Iugend if, uni da —* der Sinn noch 


Me a 


unvollſtändig, bis man binzufeket, was fie iſt, 
oder hat. Eben fo ift der Sab: der Menſch 
darf, Fann,foll, muß, noch unvollſtändig, big 
ich 3. B. binzufenes arbeiten. Es giebt demnach 
finnvollftändige, und finnunvollfän- 
dige Zeitwörter, 


Jene Zeitwörter, welche zur Umfchreibung der 
Art dienen, beißen umfchreibende; dahin 
gehören: dürfen, können, laffen, mögen, 
müffen, ſollen; jene aber, ohne welche Fein 
Zeitwort vollſtändig kann abgewandelt werden, 
nennet man Hülfszeitwörter, als: fein, 
baben und werden; denn nur durch ihre 
Beihülfe wird die vollfländige Abwandlung der 
übrigen Seiten möglich gemacht, | r 


Ein Zeitwort , bei welchem die Perſon genau 
beſtimmt wird; 4.3. ich trinke, du trinkſt, 
er trinkt, beißt perſönlich; jenes aber, bei 
dem der Gegenſtand gang unbeſtimmt durch das 
Wortchen EI ausgedrückt wird; z. B. ed regnet, 
ed donnert u. ſ. w. nennet man unperfünlicheg, 
oder beſſer Deittperfönliches Zeitwort, 


Die Verbältniffe, welche ein Zeitwort durch 


Abwandlung an dem Nominativ bezeichnet ‚ find 
mannigfaltig. — Es zeigt an; 


1) Die Zeit, 


Da dad Zeitwort das Daſeyn eines Gegen- 
ftandes ausdrucket; fo zeigt es auch zugleich an, 
ob er entweder jetzt noch beſtebe oder ſchon auf- 

2 ii IR 
— N — —— 


[he 


gehört bat zu befteben, oder erſt noch beftehen 
werde; es giebt daber eine dreifache Zeitforms 
eine gegenwärtige, eine vergangene 
and eine zukünftige Zeit, 


Die Gegenwart (Präſens) zeigt, daß eben 
 jeßt etwas gefchehe, oder daß der Nominativ 
eben jekt etwas thue, oder leide; z. B. ih 
Schreibe; Anton ſingt; wir bören eine liebliche 
Muſik; du wirft gelobt; wir werden geplagt. Fu 
Rücklicht auf die Vergangenbeit und Zukunft 
bezeichnet die deutfche Sprache mehrere Unter⸗ 
fhiede, und zwar auf die Vergangenpeit: 


a) Wenn etwas obne alle Beziehung auf etwas 
anderes Fürger, oder länger Vergangenes angege- 
ben wird; z. B. ich babe gelobt, gelitten; 
. Bernard iſt geliebt worden; fo beißt diefe Be— 
zeichnung die völlig vergangene, oder geradezu 
vergangene Zeit (Perfectum). 


b) Bird etwas mit Beziehung auf etwas 
anderes Vergangenes angeführt; fo find zwei Fälle 
möglich, entweder iR ed feit kürzerer oder feit 
längerer Zeit geſcheben; z. 3. ich ſchrieb geſtern 
einen Brief, ald mein Freund zu mir Fam; fo iſt 
diefe Handfung noch nicht lange gefcheben ; — wenn 
ich aber fage: Sokrates hatte getroft den Giftbecher 
getrunken; fo ift diefe Handlung ſchon feit Langer | 
Zeit geſchehen. Das, was feit Fürzerer Zeit, oder 
vor kurzem gefcheben ift, beißt fürgere, oder 
balbvergangenme, oder jüngſtvergangene, 
oder unlängfivergangene Zeit (Im— 
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yerfectum), Iſt aber eine Handlung feit Tangerer 
Zeit geſchehen; fo nenner man die Bezeichnung 
der vollendeten That die Fänger, oder längf- 
vergangene Zeit (Plusquamperfectum). 


Für die Zukunft giebt ed wieder zwei Falles 
namlich: erſtens, wenn etwas als bloß zufünftig 
angegeben wird; 3. B. ich werde meinen Freund 
befuchen ; dies iſt die rein Fünftige Zeitz zweitens, 
wenn aber die zufünftige Handlung mir Bezie« 


- bung auf eine andere, und zwar mit Bergangens 


beit dargeftellt wird; z. B. wenn ich werde ges 


ſchrieben haben; fo komme ich zu dir; fo wird 


Diefe Bezeichnung Die gemifcht fünftige, 
oder Fünftig vergangene Zeit (Futurum exactum) 
genannt. 


2) Die Yrt Modus). 


Das Zeitwort drückt die Art und Weiſe aus), 
wie etwas vom Nominativ gefagt wird, ob näms 
lich etwas, ald gewiß beftebend, oder als befteben 
follend, sder, als ungewiß beſtehend gedacht werden 
fol. Daher giebt ed viererlei Nedearten: näm— 
lich die angeigende, verbindende, 96» 
bietende und unbeftimmende Nedeart, 


Anzeigend it fie, wenn das Zeitwort feine 
Merkmale von dem Nominativ, ald gewiß und 
wirklich vorhanden darfiellt; 4. 8. Die Sonne 
ſcheint; wahre Freundfchaft if ſelten. 

: Verbindend if fie, wenn das Zeitwort 
feine Merkmale von. dem Nominativ, ald ungewiß, 


— 
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oder bedingnißweiſe darſtellt; z. B. „Wäret ihr 
fleißiger; fo würde man euch loben.“ 


Gebietend ik fie, wenn dad Zeitwort 
entweder, ald eine Bitte, oder, ald ein Befehl 
ausgefprochen wird; 4.8. „Lernet Schüler; 
denn das Leben ift kurz. Sei fo gut, 
mir ein Buch zu leihen.“ IM 


Die unbefimmende Nedendart ſpricht 
vollig unbefimmt, ohne eine Perſon, oder Zahl 
zu nennen; 3.2. denken, reden, handeln. „Oft 
iſt's beffer au ſchweigen, als zu reden“ 

Gie kann aber mit Borfesung des Artifeld, 
old Hauptwort gebraucht werden: „Das 
Reden offenbaret das Innere des Men- 
ſchen. Irren iſt menſchlich; die De 
des Lernens belohnt fi.“ 


Die unbeſtimmende Redeart 6 auch die 
Eigenfchaft eines Beſtimmungswortes annehmen, 
und dann beißt ein folches Wort ein Mittel- 
wort; weil ed zwifchen dem Zeitworte und Ei- 
genfchafteworte in der Mitte fieht, und von 
beiden etwas am fih hat; indem es den Unter 
schied der Zeit und zugleich eine Eigenfchaft 
anzeige, und wie ein Beiwort declinirt und ge⸗ 
ſteigert werden kann. 


Es giebt dreierlei Mittelwoͤrter: 


4) das Mittelwort der gegenwärtigen 
Zeit; 





kr 
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2) das Mittelwort der vergangenen Zeit; 


3) das Mittelwort der Fünftigen Zeit. 


Das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit wird 
aus der unbeſtimmenden Nedeart durch Anhängung 
eines d gebildet; 4. B. lieben, Liebend, fchla- 


fen, ſchlafend. — Das fchlafende Kind, 


welches fchläf. Weinend faß der arme 
Knabe aufdem Grabhügel feiner lieb— 


ben Mutter. 


Das Mittelwort der vergangenen Zeit bildet 
man and der Wurzelſylbe des Zeitwortes 
durch die vorgefegte Sylbe ge und durch Die 
Anhängung der Nacfylde t, oder et, oder 


auch en; 3. B. ge-lieb-t, oder gelieb-et _ 


die geliebte Mutter; SERIEN — der ge⸗ 
fundene Schatz. 


Das Mittelwort erhält ſeine Bildung durch 
das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit und durch 
Das Wörtchen zu; z. B. zu vollbringend, 
zu bezabhlend — die zu begablende Schuld, 
Es zeigt allemal an, was in der zufünftigen Zeit 


der Teidenden Bedeutung follte gethban werden; 


z. B. der zu fchreibende Brief, d. d. der 
Brief, der follte geichrießen werden (wovon in 


der Folge das Mehrere gelehrt wird). 


3). DIE Sun!; 


‚Die perfönlihen Zeitwörter baben in allen 
Redearten und Zeiten auch die einfache und 


; De 


vielfache Zahl. Nur die unbeſtimmende Re 
deart bat Feine von-beiden Zeiten. 


| 4) Die Person. 
| In jeder Zabl baden die Zeitwörter drei 
Perſonen, und zwar a) die erfie, oder fprechende 
Perſon in der Einheit ich, in der Mebrbeit wir, 
b) die zweite Perſon, zu der man redet; in der 
einfachen Zahl du, in der Vielbeit ihr; c) die 
dritte Perſon, von der man redet; in der Einheit 
er, fie, ed, man, jemand, und in der er. 
zahl fie. | 


5) Die Sattung, oder — 


Da die Zeitwörter das Thun, oder Leiden 
ded Nominativ anzeigen; fo giebt es zwei Gat⸗ 
tungen, oder Formen, und zwar erfiend eine 
thätige, wenn durch das Zeitwort der Nomi⸗ 
nativ als bandelnd bezeichnet wird; wie: ich 
lehre, arbeite w ſ. w.; zweitens eine 
leidende, wenn der Nominativ ald leidend 
dargeſtellt wird; z. B. ich werde gelobt, Be 
ängſtiget. 


-r ©. Abwandlung (Conjugatio) der 
Zeitwörter. 


Ein Zeitwort nach allen ſeinen Merkmalen, 
nämlich: nach der Zeit, der Redeart, Zahl, 
Perſon und Form abändern, heißt abwandeln 
(conjugiren), und die Art und Weiſe dieſer Ab 
Anderung nenner man Abwandlung (Coningatio), 











8 


EZ 


Da die dentfchen Zeitwörter nur zwei Zeiten, 
"nämlich Die gegenwärtige und die fürzer. oder 
jünafveraangene Zeit durch fich ſelbſt bilden Fün- 
nen; fo baben fie zu ihrer Aushulfe andere Zeit, 
wörter nöthig, die man deßwegen Hülfszeite,. 
wörter nennen Diele find: fein, babe 
und werden. Ibre Abwandlung muß daber 
zuerſt vorgenommen werden, 


Abwandlung des Hülfzeitwortes ſein. 
4) Unbeſtimmende Art. 5 Mittelwert, 


Gegenwaͤrtige Zeit: 


el RER RENNEN 
Vergangene Zeit, ' | 
Bewefen fein, geweſen. 


Kuͤnftige Zeit, 
Sein werden. u 


‘$) Anzeigende — 33 Berbindende Art, 
Einfache Zah: 
Erſte Berfon. Ich bin, Daß ih fe, 
Zweite du biſt, » ‚du ſeieſt ed, 
Dre nen ſei. 
man ift; | 


- 





Seiend ifin der Bücherfpräche veraltet. Weſend 
bat nur im ven Aufammenfegungen an weſend, 
J un nach Statt; 


} s 43 / Er 


= } ne — 





=, 
Vielfache Zahl. 
Erſte Berfon. Wir find, | Daß wir feien (fein), 


Zweite »ihr feid, „ihr ſeied (feid) , 
Dritte „ Se find, » ne feien (ind. 


Kürzer » oder jüngfivergangene Zeit, 
Einfache Zahl. , 
ate Berfon. Sch war, | Daß ich wäre, oder würde 


fein, 
He 2, du warf, | » du wäreſt, oder wür- 
AT deit fein, 
zte er, ſie, es, „er wäre, oder würde. 
man war, fein. 


Vielfache Zahl. 
1te Perſon. Wir waren, Daß wir wären, oder wür- 


den fein, 
216 ihr mwaret, | ihr wäret, oder würs 
| ' det fein, 
Ste 4 4 fie waren. „ fie wären, oder wür⸗ 
den fein, 
Vergangene Zeit, 
Einfache Zahl. \ 
ate Berfon. Sch bin | Daß ich gewefen fei, 
ö gemefen, | 
Ze du biſt ge- „ dag du geweſen feik, 
wefen, 


zte er ße, es, „er gewefen fei. 
man iſt geweſen. — 
f. 
2 


} j kg: N 
n * % | 
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Vielfache Zahl. 


Arte Perſon. Wir find | Daß wir geweſen ſeien, 





gemefen, | 
Eon  Ahrefeidge | » ihr gewefen feid, 
| weſen, 
HE ſie ſind ge-„ſie geweſen ſeien. 
weſen. 


v 
Länger» oder laͤngſtyergangene Zeit. 
Br Einfache Zahl, | 
ite Perſon. Sch war | Daß ich geweſen wäre, 
gemeien, | oder würde gewe—⸗ 
| fen fein, 


2 du warſt „du geweſen wäreſt, 


geweſen, oder würdeſt ge 
| | weſen fein, 
3 er, ſie, es,„er, ſie, es man gewe⸗ 


man war geweſen. ſen wäre, oder 
| mürde geweſen 
en, 


n Vielfache Zahl. r " 
ate Berfom Wir waren | Dad wir newefen wären, 
geweſen, oder würden ge⸗ 
4 | weſen fein, 
He „Abe ware | „» ihr geweien wäret, 
Ya geweſen, oder würdet ge⸗ 
— weſen ſein, 
fie waren | „ Se geweſen wären, 
geweſen. oder würden ge— 
weſen ſein. 





Einfache Sa = * MN u 
1te Perſon. SH werde | Daß ich feih werde, ie 


1 fein, y 
2» du, wirh| » dufeinwerdef, 
fin... | sen 
zte 3 erh |» er, fer eh, man fein 
man wird fein. werde, 


4, 


Bielfache Zahl. 
4te Berfon. Wirmwerden | Daß wir fein werden, 


| fein, B 
2tE 5» Äbe werdet | „ ihr fein werdet, 
' | fein, | 
HH 5 fe werden) m » fie fein werden, — 
| fein. R | 


| 


Vermiſcht Eünftige Zeit, 
Einfache Zahl. 


te Berfon, Sch werde | Daß ich werde gewefen | 
gewefen fein, fein, N 








HE „du wirf| „du mwerdef geweſen | 
Hu gewefen fein, fein, | 
HE m > errfe,r ed, | „er, fie, ed, man werde 
man wird ges geweſen ſein. 

Wweſen fein, —J 


Vielfache Zahl. 


Ate Perſon. Wir werden [| Daß wir werden —— a 
gemefen fein, fein, BR 





Be er — 
ate Berfon; thr w 7 daß ihr werdet geweſen 


| geweſen fein, | fein, 
3‘, fie werden | , fie werden geweſen 


VE gewesen fein, - fein, 


4) Sebietende Art. 
a > Einfache Zahl, — 
Sei! (du, er, oder ſie); 


Vielfache Zahl. 
Seid! Cipe), fein fiel 


— 


RP Fun des Hülfszeitwortes 





en — 
—— Art, Mittelmort, 
; Gegenwärtige Zeit, : 
Haben, babend, 
Vergangene Zeit, % 
veK 


Gehabt haben, | gehabt, 
Kuͤnftige Zeit, — 
Haben werden. — 
2) Anzeigende Art. 3) Verbindende Art, 
— Gegenwaͤrtige Zei, | 
| Einfache Zahl, 
ate Perſon. Sch babe, | Daß ich babe, 
nee ner ſie, es, man { 
man bat, babe, 





* ‚198 * 


a 2 
Vie lfache Baht — Be 


Ate Pperſon. Wir haben, Daß wir baden, 
ME m Abe babet | „ihre baber, 
| Cab), KR 
en he haben. I „ fie haben. 


Kürzer » oder jüngfivergang, 


1e Zeit 
Einfache Zahl. 





dte Perſon. Ich hatte, Daß ich hätte, oder 2 


a $ würde haben, 
2te m du hatte, | » du bätten, oder wür⸗ 


| deſt haben, 
See, |» er fie, es man hätte, 
man hatte, oder würde haben, 


Vielfache Zahl. 
Ate Berfon. Wir Hatten, Daß. wir hätten, oder 
Bi würden haben, 
( 2te „ ih — „ihr hättet, oder wür⸗ 


ET | det haben, 
Hm fie hatten. | „ fiehätten, oder wür⸗ 
M au den haben, 


Vergangene Zeit. 
Einfache Zahl. 
4te Berfon. Sch babe | Daß ich gehabt habe, 
' gehabt, Au 
v7 Ze du haſt „ du gehabt Habe, 
aebabt, | 
Herne, er fie, ed, man ge⸗ 
man bat gebabt. habt babe, 


=» 
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Vieinche Zahl. 
ate Perſon. Wir haben | daB wir gehabt haben, 
*9— gehabt, | 
21 „ ihr habet(habt) „» ihr gehabt habet, 
4 gehabt, 
ste» fie haben ger | „» fie gehabt haben. 
N hab t, | 


Länger» oder längfivergangene ‚Zeit. 
Einfache Zahl. 
te Berfom Ich batte | daß ich gehabt hätte, oder 


gehabt, würde gehabt ha⸗ 
ben, - 
ME 9»: Du battet| » du gehabt bätteſt, oder | 
gehabt, würdeſt gebabt 
| baben, 
Ste ner, ſie, es,yer, ſie, ed, mangebabt 
man batte gehabt. hätte, oder würde 


‚gehabt haben. 


! Vielfache Zahl. 

Ite Perſon. Wir hatten | daß wir gehabt hätten, 
gehabt, oder würden ge⸗ 

| habt haben, 
2te , ihr battet „ihr gebabt hättet, 
gehabt, oder würdet ge, 

| babt baden, 
Sn, y fie batten | „ fiegebabt hätten,oder 
| gehabt. würden gehabt 

haben. 


Rune Ser 200 — 
— uͤnftige Zeit. 


= 


x 


Einfache Zahl, —3* 9 
lte Perſon. Ich werde | Daß ich haben werde, 
baben, | 
2 mn du wirf 2 gaben werde, 
haben 
He 5  erfe,eh| » Mr fe, et, man has 
man wird haben. | 


Vielfache Zahl. 


te Perſon. Wir werden 


haben, 
1 ihr werdet 
haben, 
z3te ſie werden 
baben, 


ben werde, 


Das wir haben werden, 
„ Ihe haben werdet: 


n» fie haben werden, 


Vermiſcht künftige Zeit. 
a Einfache Zahl. 


4te Berfon. Sch werde 
gehabt baden, 

te u du wirfi ge- 
habt haben, 

St 5 er, fe, 


man wird gehabt 
baben, 


Daß ich werde gehabt 
baben, 
„. du werdet gehabt 
haben, 
» er, fe, es, man 
werde gehabt ha⸗ 
ben, 


Vielfache Zahl, 


tie Perſen. Wir werden 


gehabt haben, 


- 
F 


Daß wir werden gehabt 
haben, 


N 


” . Nie 201 —— 
2te Perſon; ihr werdet | daß ihr werdet gehabt 


gebabt baden, baben, 
He 5» fe werden] ». fie werden gehabt 
gehabt baden, baben, 


l 


4) Gebietende Art, 
7 Einfache Zahl. 
Habe! (du, er, fie, es.) 
Vielfache Zahl. 
Habet Cihr)! Haben fie! 


J des — E IE 


Cu werden. — 
9 Unbefimmende Art, wittenont, 
ER EORNDIRIE Zeit. 
Werden | = werdend. 
Vergangene Zi 
Worden fin, worden *), 


Kuͤnftige 3%, 
Verden werden. 





*r) Wenn werden nicht als Hülfsteitwart gebraucht 

wird, fondern allein ſteht; fo kat es geworden: 

z B. Anton if ein geſchickter Mann geworden; hine 

gegen fagt man; ich bin geliebt — Bunt ger 
worden) 


ws 


— 


| — -202 — | 

9 Anzeigende Art. 3) Verbindende Arts 
Gegenwaͤrtige Zei, iR. 
| Einfache Zahl. 

4te Perſon. Ich werde, | Daß ich werde, 

Dre. du wirft, | » du werdef, 

gzte »er, fer | er, ſie, es, man 

man wird. werde. 
Vielfache Zahl. 

Ate Perſon. Wir werden, Daß wir werden, 

Die N. ihr werdet, »  ibr werdet, 

He „fe werden, | » fie werden, 


Kuͤrzer⸗ oder juͤngſto ergangene Zeit. 
| Einfache Zahl, eh 
ite Berfon. Ich wur. | Daß ih würde, 


de, (ward), 
HE „du wurdeſt, » du würdeſt, 
| (wardf). aa 
Se er, fie, &8, | ,» er, fie, ed, man 
man wurde (ward). würde, 


Dielfache Zahl, 


Ate Berfon. Wir wurden, ! Daß wir würden, 
2te „ Abe mwurdet, „ ibe würdet, 
Se  „ fie wurden. » würden. 


Vergangene Zeit, 
Einfache Zahl, 


Ite perſon. Ich bin wor- | Daß ich worden ſei, 
* den, | 


den, 
er, ſie e8, 
man ift worden, 


Ste 


2te Perſon, du biſt wor⸗ | daß du worden ſeiſt, 


„ er, fie, ed, man 
worden fei, 


Dielfache Zahl. 


ate Verfon, Wir find 

worden, 

1 ihr feid wor, 
| den , 

zte fie find wor, 
den. 


Daß wir worden fein, 
» ihr worden feld, 


2 fe worden fein. 


Länger» oder längfivergangene Zeit! 


— 9 
Ate Perſon. SH war 
worden, 
ME du warf 
u worden, 
es er, fie, es, 


man war worden. 


Einfache Zahl. 


Daß ich worden wäre, 
„ du worden wäref, 


n. ev, fie, ed, man wor⸗ 
den wäre, 


Vielfache Zahl. 


ite Perſon. Bir waren 


worden, 
2 ihr waret 
worden, 
die. fie waren 


worden, 


Daß wir worden wären, 
» ihr worden wäret, 


» fie worden wären. 


werden, 


Bermifcht Eünftige Zeit. 


Einfache Zahl, 


% 


Ate Berfon. Sch werde | Daß ich werde’ worden 
worden fein, fein, 
2te du wirſt wor⸗ „du werdeſt word 2 
den fein, fein, 
He»  erfieed,man | „er, ſie es man werde 
wird worden fein; worden ſein. 
Pr 2 Vielfache Zahl, | = 


Ate Perſon. Wir werden 
worden fein, 


— 


Daß wir werden worden 
fein. 


} 


RR Kuͤnfſtige zet 
* | Einfache Zahl. | 
Are Berfon, Sch werde | Daß Ih werden werde, 
‚ werden, 
At „»„ du wmirf| » bumerden werden, 
/ werden ) ) 
Ber ner ler e % er, ſe an wer 
man wird werden. den werde, er 
» Vielfache Sahl, 
Ate Verſon. W ir werden | Daß wir werden — 
werden, 
Bley ie werdet | „ihr werden werden, 
werden, 
Sie =, fie werden 


» fie werden werden, - 
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te Perſon, ihr werdet | daß ihr werdet worden 
worden fein, fein, 


Se 1 Se werden | „ fie werden worden 


worden fein, fein, 


4) Gebietende Art! 
Einfache Zabl. 


a Werde! (du, er fer es). 


Dielfache Zahl. A 
Werdet! (ihr), werden fie! 3 


e 65 r 


Uebung. 


IR 4) Wandle in folgenden Siken die Hülfes 


zeitwörter Durch alle Perſonen und Zeiten ab; — 


a) Sch bin ie meinen Fehler gu ver⸗ 
beſſern. 


& Rn, der Wille Ile Lehrers, daß 
ich fleißiger ſel. 


co) Ich Habe wenig Geld; doch bin ich 


| nicht arm. 


d) Es iſt der Rath meines geeunden, daß 


ich mit mir Geduld habe, 


e). Durch Befotsung guter Lehren werde 
ich glücklich. 


f) Es iſt die Hoffnung ren Kater, 


: daß ich tugendhafter und a werde, 


Re 


ey Sage, in welcher Berfon, gar, 
IR Art, Zeit, die DAITOLCI TEEN in den folgen 
den Sätzen ſtehen — 


Wer lügenhaft iſt, hat kein Zutrauen bei den 
Menſchen. Derienige, weicher immer nur müßige 
Hände gern bat, wird felten einen. vollen Beutel 
haben. Kain wäre fein Brudermörder geworden, 
hätte er nicht den Neid im feinem Herzen gebabt. 
Daniel war beiter in der Löwengrube; weil Gott 
feine Hoffnung und Rettung geweſen war. Gofrates 
war gelaffen bei der Anhörung feines Todesurtheis 
Ted gewefen — Der Kerfer war ibm offen; allein 
die ſchändliche Flucht wurde nicht fein Errettungs« 
mittel — er hatte ein ruhiges Gewiſſen und feine 
Furcht vor dem Tode — Unfterblichfeit war feine 
Hauptlehre. Immer wäre Heiterkeit des Geiſtes 
in uns wohnhaft, wenn nicht die ftürmifchen Nei— 
gungen über uns die Oberhand baben würden, 
Der Blauderhafte wird jedermann zur Laſt. Es 
if der Wille deiner Heltern und Lehrer, daß 
du überall eingezogen, böfih und freundlich 
feieh. Wer der Tugend nicht ergeben it, wird- 
wenig Achtung bei den guten Menſchen haben. 
Werde fterd beſſer, und deine Gemüthesrube wird 
immer größer werden, Glaube nicht, du feieft 
fchon weise und fromm genug, wenn du mehr Eine 
ſicht haſt, als dein Mitſchüler; du haft noch einen 
weiten Weg, big du im Tempel der Weisheit und 
Tugend fein wirſt. Was wird wohl aus einem 
jungen Menſchen werden, dem die Arbeit nicht 
feine Freude fein wird? — 





- 
— 
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Erſte Abwandlung. 
Regelmäßige Seitwörters 
Hegelmäßig ift ein Zeitwort, wenn es den 


Stammlaut in allen Zeiten und Arten unverän—⸗ 


dert behält, und die Fürger oder jüngfivergangene 
Zeit aufte, und das Mitrelwort der vergangenen auf 
et, oder t bildetz 4.2. ehren, ich ebrte, ge— 
ehret. Untegeimäfig bingegen find die Zeite 
wörter, weiche ibren Stammlaut in einigen Zeiten 


"und Arten verändern, und das Mittelwort der 


Bergangenpeit auf en bilden; 4 2. effen, ih 
eſſe, ih aß, ich babe gegeffen — trinken, 
ich trinke, ih trauk, ih babe getrennten, 


Die regelmäßigen Zeitwörter werden nach 


folgendem Muſter behandelt: 


A. Thätige Abwandlungsform.. 


nd) Unbefimmende Art Mitttelwork 


Gegenwärtige Zeit. 
Ehren, ehrend. 
WVergangene Zeit. | 
Geehret haben, geehret, oder geehrt, 


2) Anzeigende Art. DBerbindende Art, 


Einfache Zahl, 


te Perſon. Schebre, | Daß ich ebre, 
en] ehreſt (ehrſt) »„ du ehreſt, 


Ste» er,fe,man| „ er chre, 
ehret (ehrt). 


— IR HR 
’ RT 8 
RT 7 * 
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Dielfache Zah. | 
dte erfor, Wir ehren, Daß wir ehren; 
2te „ Äprebreikehtt), | » ihr ebret, 
äte „fe ehren, En» fe ehren, 
Kuͤrzer⸗ oder längfivergangene Zeit, 
Einfache Zahl. a 
Ate Perſon. Ich ehrte, | Das ich ehrete, oder wür⸗ 


de ehren, 
2te „du ehrteſt, m du ehreteſt, oder 
ER mürdeft ehren, 
Here er ſie, es, man 
| man ehrte ehrete,oder würde 


ehren, 


Vielfache Zahl. 


tte Perſon. Wir ehrten, | Daß wir. ehreten, oder 
| würden ehren, 
te u Ahr ebrtet, „ ihr ebretet , oder 
; würdet ehren, 
He 9. fe ehrten. » fie ebreten, ode - 
würden ehren; 


Dergangene Seit, 
Einfache Zahl. 


ite Perſon. Sch babe | Dab ich geehrt kabe: 
geedri, | 

2te du haſt geehrt,. „ du —* habeſt / 

36 er hat geehrt. „er geehrt babe, 
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Bielfache Zahl, 
ate Berfon, Wir haben | Daß wir geehrt haben, 


MM geebrt, 

6 „übe habt ge, 
edrt, 

tet „»  febabenge- 
‚eher 


„» Ihr geehrt habet, 


» fe geehrt baden. 


‚Länger: oder Tängfivergangene Zeit, 
Einfache Zahl. 


Ate Perſon. Ich batte 


geehrt, 


a ., 
geehrt, 


et, fe, es, 
man hatte 
geehrt. 


Se 


du hatteſt 


Daß ich geehrt bätte, oder 
würde geehrt Has 
ben, 

» Du geehrt hättet. 


oder würdet gu 


ebrt haben, 

m. er, ſie, es, man ge⸗ 
ebrt hätte, oder 
würde geehrt ha— 
ben, | 


Vielfache Zahl. 


Ate Berfon, Wir batten 


geehrt, 
ze  » . Äbe battet 
geehrt, 
Se» fie batten 


geehrt. 


Daß wir geehrt bätten, 
oder würden ge— 
ehrt haben, 

» ihr geehrt hättet, 
oder würdet ge⸗ 
ehrt haben, 

» fie geehrt bätten; 
oder würden ge— 
ehrt baden, 

414 


Ri 


Kimftige Zeit. 
Einfache Zahl. 


4te Perſon. Ich werde 
| ehren, 
ME 2.2200 Win 

| ehren, 
ET er, fie, es, 


man wird ehren, 


Daß ich ehren werde⸗ 


„du ehren werdeſt, 


„er ehren werde, 


Vielfache Zabl. 


1te Perſon. Wir werden 





Dad wir ehren werden, 


» Abe ehren werdet , 


| » fie ehren werden, 


Vermiſcht künftige Zeit, 
i Einfache Zahl. 


ehren, 

DIE y ihr werdet 
KO ebren, 
Sie.‘ 9 fie werden 
ehren. 

te Kerfon, Ich werde ge- 

' ehrt haben, 

2te „du wir ge 
ehrt haben, 
Bienen! 


wird geehrt 
ıbaben, 





| Daß ich werde geebr? 


baden, 

» du werdet geehtt 
haben, 

» er werde geehrt 
haben, | 


Dielfache Zahl. 


Ate Berfon. Wir werden 
c geehrt haben, 


Daß wir werden geehrt 
haben, 
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Ä | 
2te Berfon, ihre werdet | daß ihre werdet geehrt 
geehrt haben, haben, 

Se m fie merden | ſie werden geehrt 
geehrt haben, baben, 


4) Gebietende Art. 
| Einfache Zahl. 
Ehre! (du), ebre er, fie, es! 


Vielfache Zahl. 
Ehret! (Cihr), ebren-fie! 


Bemerkungen über die Abwandlung der regel⸗ 
mäßigen Zeitwörter. 


a) Gegenwärtige Zeit. 


Erſtens. Das Mittelwort der gegenwärtigen 
Zeit entfleht, wenn man zur unbelimmenden Art 
das d feet; z. B. Lieben, liebend; fammeln, 
fammelnd; ändern, Andernd, 


Zweitens, Die gegenwärtige Zeit der an- 
zeigenden Art wird durch die Wurzel gebildet, zu 
‚welcher die Biegungslaute e, eft, et, en, et, 
en aefebet werden; 3.8, lieb, ich Tieb-e, dw 
lieb⸗eſt Coder lieb⸗ſt), er Tieb.et (oder 
lieb-t); in der Mehrzahl, wir lieb⸗en, ihr 
lieb⸗et Coder Lieb-t), fe Tieb-en, Dad e 
in der zweiten und dritten Berfon der einfachen, 


— — 


und der zweiten Perſon der vielfachen Zahl kann, 
wo es Deutlichkeit und Wohlklang erlaubt⸗ weg ⸗ 


gelaſen werden. 


Drittens. Die gegenwärtige Zeit der ver- 


‚bindenden Art weicht von der anzeigenden nur 
darin ab, daß die dritte Perſon auf e ausgeht; 
3. B. er lob⸗e. Auch leidet die verbindende Art 
feine Zufammenziebungen, wie die angeigende; 
denn das e der übrigen Perfonen muß der Unter- 
ſcheidung wegen fleben bleiben, — Man darf daher 
nicht fagen: daß du lieb⸗ſt, anfatt lieb⸗eſt. 


Sn den Zeitwortern auf eln und ern, z. B. 


hand-eln, änd-ern, wird dad e der Endfulbe 


des Wohllautes wegen vermieden, aber nur in 


der erfien Perſon; z. B. ih band-Te, ih ände 
re; hingegen in den übrigen Perfonen und Zeiten 
wird el und er beibehalten, ald: du band» 


elf, er hand-elt; du änd⸗-erſt; er wand. 


elt; wir fammeln; Ihr verwund,ert mid 
— ich famm.elte; du haſt gewand-eltu. f. w. 


Viertens. Die gebietende Art läßt das 


n der unbeſtimmenden Art für die zweite und 


dritte Perſon einfacher Zahl hinweg, wie: Tobe! 
lobe er, fie, es; das zweite perfönliche Fürwort 
wird immer verfchwiegen; das dritte perſönliche 


Fürwort muß der Deutlichkeit wegen immer ge 


feßt werden. Hm die befehlende Art von einer 
Frage in der vielfachen Zahl zu unterfcheiden, 
bedient man fih des Zeitwortes „Iaffen“ zur 
größern Beſtimmtbeit; z. 8, Laſſet uns unſere 


J 


— 


r 
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pflicht thun, anfatt: thun wir unfere 
Pflicht. 


b) Die Fürger- oder IN SENKOnUg ER: 
Zeit, 


Sowohl die anzeigende, als verbindende Art 
wird am ficheriten. dadurch gebildet, daß man 
ſtatt des n der undeftimmenden rt die Gylbe 
‚te, teft, te, ten, tet, ten binzufeket; 3. 2. 
ih Tiebete, du Viebetefi, er Tiebete, 
wir Viebeten, ibr Vieb etet, ſie liebeten. 
Weil aber die anzgeigende von der verbindenden 
Art dadurch nicht unterfchieden wäre, und dag 
fchlepyende e Lebelflang verurfachen würde; fo 
läßt man in der anzeigenden Art gleich auf die 
Stammſylbe des Zeitworted te folgen; 4. ©. ich 
Tieb-te u. f. w. und man bebält das e nur in 
den Zeitmortern mit den Endfylben ein, ern, 
ven,ten, men, oder men; alfo: ich redete; 
du lächelteſt; er Anderte: wir rechneten; 


- Abe wartetet; fe widmeten; fonft wird aber 


. Überhaupt dad e in der verbindenden Art gefekt; 
z. B. ih ehrete, (nicht ehrte) u. f. m. Zur 
Interfcheidung der anzeigenden rt wird Tieber 
die verbindende Art durh „würden“ umfchrie 
ben , ich würde Toben, Ticben u. f. w. 


c) Die vergangene Zeit. 


Die vergangene Zeit der angeigenden und 
verbindenden Art bilder ſich aus dem Mittelworte 
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der vergangenen Zeitz z. B. „geliebt, ges 
ehrt,“ wozu die Hülfszeitwörter fein und ha— 
ben in der gegenwärtigen Zeit der anzeigenden, 
oder verbindenden Art gebeugt werden, ald: ich 
babe geliebt, daß ih geehrt babe; id 
bin gereiſet, Daß ich gereiſet ſein. ſ. w. 


d) Die länger. oder fännfvergangene, 
Ser.” h 


Diefe Zeit wird ſowohl in der anzelgenden, 

als verbindenden Art gebildet, wenn man dem Mit. 
telworte der vergangenen Zeit die Hülfszeitwörter 
baben, oder fein in ihrer Fürzer- oder 
jüngfivergsangenen Zeit, und in ihren ent- 
fprechenden Arten vorſetzt; alfo: ih hatte ge- 
lobt, dan ich gelobt hätte; ih war ge— 
reifet, daß ich gereifet wäre u fe w. 

e) Die Fünftige Zeit 

wird and der gegenwärtigen Zeit des Hülfszeit- 
mworted „werden,“ und aus der undbeflimmenden 
Art „loben, reifen“ zuſammengeſetzt; z. 3. 
in der anzeigenden Art: ich werde loben, du 
wirft loben, er wird loben, ih werde reifen 
u. ſ. w. — in der verbindenden Art: daß ich 
loben werde, daß du loben werden, daß ich 
reifen werde, daß du reifen werdeſt u. ſ. w. 


f) Die gemiſcht Fühftige Zeit 


entfeht aus Dem Mittelworte der vergannenen 
Zeit „gelobt, gereifer“ und aus der Fünf 
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sen Zeit der Hülfszeitwörter „haben, ſein;“ 
48 in der angeigenden Art: ih werde 
gelobt haben, du wirft gelobt haben, 
er wird gereifet fein uf. wm; — in der 
verbindenden Art, daß ich werde gelobt ba, 
ben, daß du werdeft geehrt habenu. ſ. w.; 
daß ich werde gereifet fein, daß du wer— 
deſt gereifet fein u. ſ. w.; in der unbe. 
u fimmenden Art — werden geliebt ha— 
ben; werden gereifet fein. 


* 


B. Leidende Uswandlungsform- 
(Gattung). 


Sie wird in Deutfchen dadurch für alle Zel- 


ten aebilder, daß mean dem Mittelworte vergange- 
ner Zeit: z. B. „aelicht, geſchätzt,“ das 
Hülfszeitwort „werden“ in allen feinen Zeiten 
und Arten binsufügt, mie folgt: 


Leidende Abwandlungsform (Gattung ). 
A ünbefimmende Art. Mittelwort, 
Gegenwärtige Zeit. | 
Geehrt werden, 


Vergangene Zeit. 


Geehrt worden fein, geehrt, der, die, das 
ER geehrte. 
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Künftige Zeit, — 


Werden geehrt werden, zu ehren, zu ebrend, 


die, das zu ehrende. 
2) Anzeigende Art. Berbindende Art, 


Gegenmärtige Zeit. 
Einfache Zahl. 
4te B. Sch werde acebrt, | Daß ich geebrt werde, 
2te „ du wirt geehrt, | » du geehrt werdefl, 
3te „ er, fie, ed, men 
wird gerbrt. 
Bielfache Zahl. 
te P Wir werden geehrt, Daß mir geehrt werden, 
2te „ ihr merder geehrt, „ ihr geehrt werber, 
Ste „ fie werden geebrt. | „ fie geehrt werden, 





ehrt werde, 





Kürzer- oder jüngfinergangene Zeit. 
Einfache Zahl, 
te P. Ich wurde geebet. | Daß ich geehrt würde, 
216 „ dumurdeftgeehrt, | „du geehrt würdeft, 
ten er, ſie es, man | „er, fie, ed, manges 
wurde geehrt. ebrt würde, 
Vielfache Zahl, 
Arte P.Wir wurden geebrt, | Daß mir geebrt mürden, 
te „ihr wurdet geebrt, » ihr geehrt würdet, 
Ste „ fie wurden geehrt » fe geehrt würden, 








Vergangene Zeit, 
Einfache Zahl, 
1teB. Ich bin geehrt! 5 
worden, 


N 


* 


» er,fie,e, man ge⸗ 
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2te P. du DIR geehrtdaß du geehrt worden ſeiſt, 
worden, 


ey er, ſie es / man iſt „ er geehrt worden ſei. 


geehrt worden. 


Vielfache Zahl. 
4te P. Wir find geehrt | Daß wir geehrt worden 


worden, feien (fein), 
216, ihr feid geehrt | » ihr aeebrt worden 
N worden, feied (ſeid), 
zte » fie find geehrt | » fie geehrt worden 
worden, feien Cfein). 


Länger oder. längfivergangene Zeit, 
Einfache Zahl. 
4% Ich war geehrt | Daß Ich geehrt worden 


worden, wäre, 
Ze „m du warf geehrt | „du geehrt worden 
worden, wäreſt, 
Ste „ er, fie, ed, man „  er,fie,ed man geehrt 
war geehrt worden. worden wäre, 


Vielfache Zahl. 
LIte P. Wir waren gechrt | Daß wir geehrt worden 


worden, . wären, 
2te „ Äbr waret geehrt »„ Ihe geehrt worden 
worden, mwäret, 


Ste: „ fie waren geehrt | „» fie geehrt worden 
morden, wären, 
' 


— 2118 m 
eye Künftige Zeit, 
= Einfache Zahl. 


te P. Ich werde geehrt Dasß Ih werde geehrt 
werden, werden, Ä 
216 » du wir geehrt m. du werdeſt geehrt 
werden, ‚werden, En‘ 
3te „ er, fie,ed, man | „ er,fie.ed, man werde 
geehrt werden, 


wird geehrt werden. 


Vielfache Zahl. 


te P. Wir werden geehrt 
werben, 

ihr werdet geehrt 
werben, 

fie wirden geehrt 
werden, 


2te » 


Sie n 


Daß wir werden geehrt 
werden, 
» ihr werdet geehrt 
werden, 
» fie werden geehrt 
wirden. 


Vermiſcht Eunftige Seit. 


Einfache Zahl, 


KteB. Ich werde geehrt 
worden fein, 
du wirft geehrt 
worden fein, 
Ste „ er,fises,man wird 
geehrt worden fein. 


2te 


Daß ich werde geehrt 
worden fein. 

„du werdeſt geehrt 
worden fein, 

„. er,ie,ed, man werde 

— worden ſein. 


Vielfache Zahl. — 
1te P. Wir werden geehrt | Daß mir werden kocht, 


worden fein, | 


worden fein, 
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2te P. ihr werdet geehrt | daß ihr werdet geehrt 


worden fein, worden fein, 
3te ». fie werden gechet | „ fie werden geehrt 
worden fein. morden fein, 


4) Gebietende Art, 
Einfache Zahl, 
Werde (du) geehrt, werde er, fie, ed, man geehrt! 


Kielfache Zahl. 
Werdet (ihr) geehrt, werden fie geehrt! 


Vebungen. 


4) Wandle folgende Zeitwörter In allen Zei- 
ten, Arten, ſowohl der thatigen, als Teidenden 
Form mündlich und ſchriftlich ab: — 


Schätzen, führen, lieben, grüßen, ſtrafen, 
loben, lehren, richten, behandeln, verändern, 
ſuchen, retten, zählen, tragen, nennen u. ſ. w. 


2) Welche unter den folgenden Zeitwörtern 
ſind zielende, zielloſe, zurückwirkende, und un— 
perſönliche? 


Sich bemächtigen, ſich vorſtellen; wir be— 
"wundern dieſes herrliche Werk; er bat feine Ar- 
beit vollendet; es blitzet; dieſer Fremde bat fich 
. auf der Ötrafe verirret; man kann die Sterne 
am Himmel nit alle zählen; der Sparſame 
baushaltet gut, , 
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3) In welcher Perſon, Art, Zeit, Form; 
oder Gattung fiehen in folgenden Sätzen die gelte 
wörter ? 


Wir geben und den wnerforfhlichen Rath⸗ 
fhlüfen Gottes anbethend bin. Es if unfere 
Pflicht, dag wir unfere Aeltern und Lehrer Lieben 
und fchasen. Die Tugend wird von jedermann 
gelobt; aber ſelten ausgeübt. Die Obrigkeit bes 
firaft die Verbrecher. Der Engel Raphael batte 
den jungen, frommen Tobiad begleitet, und ihn 
vor dem Rachen des Waufifches geſchützet. Das 
Capitolium zu Rom if durch dad Schnattern der 
Gänſe gerettet worden, Der Lafterbafte wird von 
allen guten Menfchen verachtet. Den Aufrichtigen 
liebt Jedermann. Den Deutſchen if von allen 
Völkern das Lob der Nedlichkeit und Treue er- 
theilt worden. Kolumbus hatte Amerifa entdeder, 
Hätte du dich beffer bezeiget; fo hätte man auch 
Dich beifer behandelt. 


4) Wandle folgende Zeitwörter mit Belbe- 


haltung der Sätze durch Aue Perſonen und 
Zelten nd; — 


a) Ich liebe und rede die Wabrheit. 

b) Es iſt Pflicht, daß ich meine Meisten 
ehre und ſchätze. 

ce) Ich werde von meinem Lehrer geliebt; 
weil ich fleißig und fittfam bin, 

a) Weil ich höflich bin; darum Tiebt man 
mid. | 





er a 


e) Ich erfäle meine Pflicht nicht; daher 
werde ich oft geſtraft. — 


5) Suche in folgenden Sätzen die Mittel 
wörter auf: — 


Gerechtfertiget Echrte der reumütbige Publican 
aus dem Tempel zurück. Hüpfend und tangend zeigten 
mir die Infligen Kinder ihre vollendete Arbeit, Die 
Thiere gehen gebückt auf der Erde einher. Vom 

deide erbittert, tödtete Kain feinen Bruder, Meine 

geliebte Schweſter ſchickte mir ein köſtliches Geſchenk. 
Dieß iſt eine ſchwer zu heilende Wunde. Dieſe 
Arbeit iſt nicht leicht zu vollenden. 


Abwandlung eines regelmäßigen zu— 
| rüdführenden Zeitmwortes, . 


Sich freuen. 


2) Unbeſtimmende Art. Mittelwort, 
Gegenwaͤrtige Zeit, 8 
Sich freuen, ſich freuend, 
Vergangene Zeit. 
Sich gefreut baben, ſich gefreut. 


Kuͤnftige Zeit. 
Sich freuen werden, | 
2) Angeigende Art. 3) Verbindende Art. 
; | Einfache Zahl. 
4eB. Ich freue mich, | Das ich mich freue, 
»2te » du freueft dich, » du dich freueſt, 
Ste „ er freuet ſich. » er fich freue. 


1te P. 
21 „ 


Ste » 


Ate P. 


21te y 


5 4 
Vielfache Zahl. 
Bir freuen ung, | Daß wir ung freuen) 


ibr freuet euch, | „ihr euch freuet, 
fie freuen ſich. „ſie ſich freuen, 


Kuͤrzer⸗ oder jüngfivergangene Zeit. 
Einfache Zahl. 


Ich freute mich, | Daßichmichfreuete,oder 


| - würde mich freuen, 

du freuteſt dich, | » du dich freueteſt, oder 
Lea: würdeitdich freuen, 
er freute ſich. » er fih freuete, oder 
würde fich freuen. 


Dielfache Zahl, 
Wir freuten uns, | Dag wir ung freueten, 
| oder würden ung 
freuen, 
ihr freutet euch, | „ ihr euch freuetet, 
oder würdet euch 
freuen, 


‚fie freuten ſich. » fiefich freueten oder 


würden fich freuen. 


Vergangene Zeit, 
Einfache Zahl, 9 
Ich babemich ge⸗Daßich mich gefreut habe, 
freut, 
du haft dich ae- |  „ du dich gefreut habeſt 
freut u. ſ. w. RE. 





= 

Länger oder längfivergangine Zeit, 
Einfache Zahl. | 

1e P. Ich hatte mich ı Daß ich mich gefreut hät, 
gefreut, te, oder würde ge» 

/ u freut haben, 

De „. dusottekdichge- | „ du dich gefreut hät- 
freut u. ſ. w. teſt, oder würdeſt 


gefreut haben 
u. ſ. w. 


Kuͤnftige Zeit. 
Einfache Zahl, | 
1te P. Ich werde mich | Daß ih mi freuen 


freuen, werde, 
2te „ du mwirf dich „du dich freuen wer⸗ 
A freuen u. ſ. w.l vn ſ. w. 


Vermiſcht kuͤnftige Zeit. 
| Einfache Sb, 
1te P. Ich werde mich Daß ich mich werde 9% 


gefrent baden, freut haben, 
2te , du wirfdichge | „ da Dich werdeſt ge⸗ 
freut haben u. ſ. w. freut haben u. ſ. w. 


4) Gebietende Art, 
Einfache Zahl, 
Freue (dich), er. fie, es, ſich! 
Vielfache Zahl. 
Freuet (euch), freuen fe fh! 
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Webungen, 
Nach diefem Muſter wandle folgende 
wörter ab: — | 


Sich EN ſich grämen, ſich äußern, 
fich getrauen , fich bedanfen, fich entbalten, ſich 
erbarmen, fich irren, fich Tegen, ſich quälen, fi 
bemühen, fich fchämen, ſich ſehnen u. ſ. w. 


Abwandlung eines regelmäßigen Zeit 
wortes mit dem — ——— 
ſein. 


4) Unbeſtimmende Art. Mittelmort, 
Grgenwärtige Zeit. . | 
Reifen, | reiſend. 
Vergangene Zeit. 
Gereiſet ſein, gereiſet, oder gereiſt. 
Kuͤnftige Zeit. | 
Reiſen werden, Ä 
2) Anzeigende Art. 3) Verbindende Yrt- 
| Gegenwaͤrtige Zeit, 
Einfache Zahl. 


4eB. Ich reife, Daß ich reife, / 
216» du reiſeſt u. ſ. w. „ dureiehmf.m, 


| Vielfache Zahl, 
11e P. Wir reiſen u. ſ. w. Daß wir reifen u. f. m. 
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Kürger » oder jüngfivergangene Zeit, 


Einfache Zahl. 
4ted. Ich reiſte m f.w. | Daß ich reifete u. ſ. m. 


| Vielfache Zahl. 
eV. Wirreiften u. f.w. | Daß wir reifeten u. ſ. w, 


Vergangene Zeit. 


Einfache Zahl. 
Ite P. Sch bin gereifer, | Daß ich gereiſet fei, 
2te „ du bift gereifet, » du gereifer ſeiſt, 
Ste „ er if gereifet. » er gereifet ſei. 
| N Vielfache Zahl. 
HER, Wir find gereifet, | Daß wir gereifet fein, 
2te „ ihr ferd gereifet, | „ ihr gereifet feld, 
3te » fie find gereiſet. „ fie gereifet jeiR, 








Länger» oder längfivergangene Zeit, 
SH Einfache Zahl. | 
4te P. Ich war gereifet, Daß ich gereifet wäre, od, 

| mürde gereifet fein, 

2te „ du warſt gereiſet, „du gereiſet wäreſt, od. 

| würdeſt gereiſet ſein, 
‚Ste „ er war gereiſet. „er gereiſet wäre, oder 

| würde gereifet fein. 
BDielfache Zahl. 
 P.Wir waren gereifet, | Daß wir gereifet wären, 
| oder würden gereifet 
fein / 

145 


— 
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2te P. Ihr waret gereiſet, daß ihr gereiſet waret,od, 
| würdet gereifetfein, 

Ste „fie waren gereiſet. - „ fiegereifer wären,oder 
würden gereiſet ſein. 
Kuͤnftige Zeit. 
Einfache Zahl; 

1. P. Ich werde reiſen ꝛe. Daß ich reifen werde ꝛe. 
Bielfache Zahl. 

4 p. Wir werden reiſen ꝛc. Daß wir reiſen werden se, 


Vermiſcht kuͤnftige Zeit. 


Einfache Zahl. 43 
tteB. Ich werde gereiſet Daß ich werde achte 


fein, fein, 
2te „ du wirft gereifet |. du mwerdeft gereiſet 
a 1: fein, 
Ste „ er wird gereiſet „»Rer werde gereiſet 
ſein. - fein. 


Kielfache Zahl, 
te P. Wir werden gerei- | Daß wir werden gereifer 


fer fein, fein, 
2te „ ibemerdergereifet | „ ihr werdet gereifer 
- fein, - fein ’ 
3te „ fiewerdengereifet | „fie werden gereifet 
fein. er 


4) Gebietende Art, 
Einfache Zahl, 
Reife! (du, er, fie, es). 
Vielfache Zahl. 
Reiſet! Cihe), reifen fe! 








baben abwandelt. — Dan merke fich daher 


Nach diefem Muſter a 


Landen , aufleben, erfalten, berumirren, 
fürzen, ſtraucheln, ſchiffen, folgen u. f. m. 


Regeln für den Gebrauch der PETER 
| zeitwörter. 


Es iſt nicht gleichgültig, ob man das Zeit- 
wort in der vergangenen Zeit mit ſein, oder 


— 


folgende Regeln: 


Haben bekommen aue Zeitwörter, deren 
Nominativ mehr tbätig, als leidend if; alſo 


alle zielende Zeitwörter, und von den zielloſen: 


Erfens, alle, deren Mittelwort vergangener 
Zeit nicht als Eigenfchaftswort vor dem Hanpt« 


worte fieben kann; 3. B. beifen, ſauſen; weil 


man nicht fagen kann: ein gebolfener Denfch, 


ein gefanfeter Bind — man fagt alfo der 


mem 


—— N 


— 


denſch bat geholfen: der Wind bat geſauſet ns 


Zweitens, alle drittperſoͤnliche, alle zurück⸗ 


führende, uud als zurückführend gebrauchte Zeit- 
wörter; ald: es hat geregnet;es bat mich 


ergötzet; ich babe mich erholt; ich babe 
ich müde gearbeitet, gefeufzet, gewei— 
net, getanzet, geladet m ſ w. 


Drittens, dieijenigen, — —— 
ori Des nicht mehr Geſchebens bei ſich baden; 


‘ 
\ 3 
2 


a u a 


als: Hi babe ausgereifet, ausgelehret 
(das iſt, ich reife, ich Tebre nicht mehr), und 
noch viele andere, die der Gebrauch und das 

Aufſchlagen der Wörterbücher lehrt. | 


WViertens, diejenigen, welche die Vollen- 
dung einer Handlung bezeichnen; z. B. Die Roſe 
bat ausgeblüßt, der an, bat abges, 
blüht. fr 


Fünftens, Diejenigen, — die Hervor⸗ 
bringung eines Tones ausdrücken; z. B. das 
Pferd bat gewiehert, die Sans bat 
| geſchnattert. 


Sein erhalten! vorzüglich diejenigen ziello— 
ſen Zeitwörter, welche den Nominativ mehr lei— 
dend , als thbätig vorſtellen; z. B. ſterben, 
bleiben, begegnen, erſchallen, ab— 
ſtammen, liegen, ſitzen, ſtehen. 


Dahin gehören: 


Erſtens, jene zielloſe Zeitwörter, deren 
Mittelwort vergangener Zeit, als Eigenſchafts— 
wort vor einem Hauptworte ſtehen kann; als: 
ausarten, gerathen, gelingen, ſtür— 
zen; denn man ſagt auch: ein ausgearteter 
Knabe; ein gelungenes Werk; die ge⸗— 
fürgten Engeln. ſ. w. | 


Zweitens, Diejenigen, welche ein Gerathen 
in einen Zuſtand bezeichnen; z.B. er iſt ver- 
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| armet; fie if ertrunfen; die Zeit if 
verſchwunden. 


Drittens, diejenigen, welche eine Bewegung 
von, oder nach einem beſtimmten, oder unbeſtimm⸗ 
ten Ziele anzeigen; z. B. fahren, fliegen, 
entfliehen; der Knabe iſt auf den Baum 
geklettert. 


Sein und haben bekommen Diejenigen 
Seitwörter welche bald eine Thaͤtigkeit, bald ein 


Leiden des Nominativ bezeichnen; ich babe ger 
froren; die Erde ifigefroren: das Pferd, 


bat ausgefhlagen; die Uhr hat ausge- 
Tchlagen; der Baum bat ausgeſchlagen; 
wir haben mit der Arbeit geeilet, und 
find auf das Land geeilet; die Röhre, 
die der, das Faß bat gefloffen, und 
das Waffer, dag Blut, der Wein if ge- 
floffen; wir find geritten, und haben 
| mutbige Pferde gerittenu. ſ. wm 


U REN, eines drittperſönlichen Zeit- 
worted; regnen. 


4) Unbeflimnende Art, Mittelwort. 
Gegenmwärtige Zeit, | 
Nennen, regnend. 
Dergangene Zeit, MER 
Geregnet baden, geregnet, 


| Kuͤnftige Zeit. 
Regnen werden. 
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— Anzeigende Art: 3) Werbindende Art, 


Gegenwaͤrtige Zeit, 
RER Einfache Zahl. 


' Dritte Perſon. Es regnet, — es regne. 


Kuͤrzer⸗ oder jüngfivergangene Bet, e 


| Einfache Zahl, MAR, 
3te P. Es regnete, - Daß es regnete under 
Würde regnen, 


Vergangene Zeit, a a 


Einfache Zahl. 
ste P. Es bat geregnet. | Daß es geregnet babe, 


Länger: oder (ängfibergangene Zeit, 
Einfache Zahl. 


Zzte P. Es hatte geregnet. Daß es geregnet hätte, 
oder würde gerege 
net haben, 








Künftige Seit, 
Einfache Zahl, — 
Ste P. Es wird regnen. | Daß es regnen werde, 
Vermiſcht Eünftige Zeit. 
Einfache Zahl. 


zte P. Es wird geregnet Daß es merde geregnet 
baben. haben. 
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Wie dieſes Zeitwort, fo werden alle dritiper⸗ 
ſoͤnliche Zeitwörter conjugirt; als: 


Donnern, ſchneien, bitbeen, bageln, 
thauen, frieren, reifen, tagen, nach⸗ 
ten, ſchmelzenu. ſ. w. SR 


Einige drittperfönliche Heitwörter find dunkel 
zurückdeutend; 3 B. es gebührt ſich; es 
gebhbört ſich; es ſchickt ſich; es geziemt 
ſich; welche nach dem obigen Muſter abgewan— 
delt werden; allein in der vergangenen und längſt— 
vergangenen Zeit wird das fich dem Mittelworte 
der vergangenen Zeit vorgefeßt, und in der Fünf. 
tigen Zeit gebt es auch dem Zeitworte vor, 

Einige diefer drittperfünlichen zurückdenten- 
den Zeitwörter werden auch mit den perfinlichen 
mich, did, ibn, fie, es, uns, end, fie 
abgewandelt; z. B. ed reuet mid, es reute 
mich, ed bat mich gereuet, ed wird mich 
reuen, es wird mich gereuet hbaben.. 

Esſchläfert mich; es ſchmerzet mich; 
ed bungert mich; ed ſchwindet mir u. ſe w. 

Die Zeitwörter können auf eine dreifache 
Weiſe gebraucht werden; z. B. fragend, ver- 
neinend, Esch und verneinend zu— 
‚gleich. | 

| 4) RER 
Gegenmwärtige Zeit. Kürzer yergangene Zeit, 
Einfache Zahl. 
it P. Liebe ich die Tu- Liebte ich die Tugend? 
gend? u. ſ. w. | few 


ee 
Vergangene Zeit. | Länger DERRANGENE ar r 


Einfache Zahl. 


te B.HabeichdieTugend | Hatte ich die MER | 
geliebte? u. ſ. w. | — u. ſ. w. 


Kuͤnftige Zeit. Künftig — Bet 


Einfache Zahl, R 
te P. Werdeich die Tu, | Werde ih die Tugend 
lieben? u. f. w. geliebt haben? 
u ſ 





2) Verneinende Art. 
Sezenmwärtige Zeit. Kuͤrzer vergangene Zeit, 
| Einfache Zahl. 


4teB. Fchentfernemih | Sch entfernte is nicht. 
nicht von der Ar- von der, Arbeit 





beit u. f. f. uf. f 
Vergangene Zeit. u vergangene Zeit 
Einfache Zahl, 
1teB. Ich babemichnicht | Ich hatte mich nicht von. 


von der Arbeit 
entfernet u. fi f. 





der Arbeit entfere 
net u.ſ.f. 
* 
Kuͤnftige Seit. Künftig vermiſchte Zeit, 
Einfache Zahl. 
1. P. Ich werde mich nicht | Sch werde mich at von 
von der Arbeit der Arbeit entfer- 
entfernen u. ſ. f. net haben wu ſ. f. 





—32 


4 


De 200 
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3) Fragende und. verneinende Art, 
Gegenwaͤrtige Zeit, Kuͤrzer vergangene Zeit; 
Einfache Zahl.‘ 








Ate P. Schätze ich nicht | Schägte ich nicht die 
die Frömmig- Frömmigkeit? 
keit? ARE u. ſ. f. 
Vergangene Zeit. Laͤnger vergangene Zeit. 
Einfache Zahl. 
ste P. Habe ich nicht die | Hatte ich nicht die Fröm— 
Frömmigkeit ge- migfeit gefchä- 
ſchätzet? u. ſ. f. tzet? u. ſ. f. 


Kuͤnftige Zeit. Vermiſcht kuͤnftige Zeit. 


Einfach Zahl | 
He P. Werde ich nicht | Werde ich nicht die gröms 


die Frömmig— migfeit gefchäßet 
keit ſchätzen? haben? u. ſ. f. 
——— 

Uebungen. 


Mündlich und fchriftlich wandte folgende Sätze 
durch alle Zeiten ab: 


1) Verebre id meinen Woblthaͤter? 
“ erde ich geliebt, oder gehaffer ? 


Ich vergönne den Menſchen ihr Glück 
nid. 


4) Hafe ich nicht den Müffiggang ? 


7) Werde ich Aut täglich tugendpaften? 


| Re geitmänten ans uefen 
‚Abwandlung. 


Zu denfelben gehören: können, mögen, 


F 
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— 
5) Rede ich niemals die Wehrbeit wir — 
6) Lerne ich nicht immer mich beſſer kennen? 


ſolten, wollen, wiſſen, müſſen— dürfen. 


Sie werden auf folgende Weife eoniugirt : 
1) Anzeigende Art. 
Gegenwärtige Zeit. a: 
Einfache Zahl. 
date P. Ich kann, mag ſoll, will, weiß, muß, — 


2te „. du kannſt, magſt, ſollſt, willſt, J mußt: 4 


darf, ei % 
dte „ er konn ‚mag, ſoll will, weiß, u darf 


Vielfache Zahl. 


gte P. Wir können, mögen, ſollen, wollen, Bf a 


fen, müffen, dürfen u. f f. 


Kürger » ober jüngftvergangene su 
Einfache Zahl. br 


dte P. Ich Fonnte, möchte, follte, le ned i | 


mußte, durfte u. ſ. w. 


Vergangene Zeit. 
Einfache Zahl. — 
4te P. Ich babe gefonnt, gemocht, gefollt, gemokly, 
gemußt, gedurft u. f. w. 
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neñ 4* laͤngſtvergangene Zeit. 
Einfache Zahl, 

te P. Ih hatte gekonnt, gemocht u. ſ. w. 


 Künftige Zeit. 
& Einfache Zahl, 
4te P. Ich werde können, mögen u. ſ. w. 


Vermiſcht kuͤnftige Zeit. 
Einfache zahl. 
1te B. Ich werde gefonnt haben u. f. f 


2) Verbindende Art, 
“ F Gegenwaͤrtige Zeit. 
Einfache Zahl. 


Ite P. Daß ich könne, möge, ſolle, wolle, wie 
müſſe, dürfe u. ſ. w. 


— 


Laͤnger ober laͤngſtbergangene Seit 
3 Einfache Zahl. N 


an? Daß ich —— möchte, ſollte, wollte, 
wüßte, müßte N DUINe u. ſ. w. 


Zu den untenelemäfigen geitwörtern, welche 


nur in einigen Fällen von der erſten Conjugation 
abweichen, gehören noch folgende: U ee 


— u. 
Juͤngſtvergangene 3 Zeit { 
Unbefiimmen- Mittelwert 1) der anzei⸗ 2) der verbin⸗ 


de Art, der vetgan⸗ genden, denden tt. 
genen Zeit. N 
4) Kennen, gekannt, kannte, Tennete, 4 
(Ev auch: befennen, erfennen, - verfennen‘ -. 
2) Bringen, -gebracht, brachte, braͤchte. 
3) Denken, gedacht, dachte, daͤchte. 
4) Nennen, genannt, nonnte, nennete. 
5) Nennen, gerannt, rannte, rennete, 
6) Bresnen, gebrannt, brannte, brennete, 
7) Senden, geſandt, fandte, fendete, 
Ss) Wenden, gewandt, wandte, mwendeter 


Regeln für die Abwandlung der abges 
leiteten Zeitwörter. | 


Die abaeleiteren Zeitwörter unterfcheiden fich 
von den andern dadurch, daß fie im Mittelworte 
Der vergangenen Zeit nicht die, Vorſylbe ge ats 
nehmen. Solche Zeitwörter 2 aus folgenden 
Vorſylben abgeleitet: ' HR | 


41) be, ent, emp, er, db, ver und zer, 
old: befeken, entbüllen, empfangen, 
erklären, gefieben, vergagen, verfegen w. 
Das einzige antworten bat geantwortet, 


2) verab, beun, verum, verut, wies 
verabſcheuen, verabſcheuet, beunruhi⸗ 
gen, verunreinigen, verurſachen. 


Auch die Zeitwörter, welche auf iven aus— 
geben, leiden die Bergrößerungsfuibe nicht, wier 
ſchattiren baufiren, Al Bad | 
ven, regieren, 
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3) Die zielenden Zeitwörter mit der Nor 
ſylbe „miß“ bekommen die Weraröferungsinibe 
ee im Mittelworte der vergangenen Zritz z. 2. 
mißhandeln, gemißbandelt, mißbilli— 
gen, gemißbilliget, mißdeuten, gemiß- 
deutet, mißbrauchen, mißgönnen u. ſ. w. 
In den zielloſen Zeitwörtern wird ae nach miß 
geſetzet; z. B. mißglücken — es iſt ihm mißge— 
glückt, mißarten, er iſt mißgeartet: oder die. 
Vorſylbe ge Fällt auch ganz wen, wie in miß- 
fallen, mißlingen, mißratden, mißbe— 
bagen, mißtrauen, mißverſtehen. 


Regeln für die N 
Zeitwörter, 


Die Borwörter, aus denen die Zeitiörter 
sufammengaefest werden, find: an, aus, auf, 
bei, dur, mit, nach, vor, zu; z. B. an. 

‚ bringen, ausſtreuen, auffesen, durd- 
blättern, beiffimmen, mitfpeifen. nach» 
ahmen, vorarbeiten, zubören u. ſ. m. 


| Nebenwörter zur Zuſammenſetzung der Zeit 
wörter ind: dar, fort, ber, bin, los, nies 
E.. der, (wiederum), weg: sufammen, fef, 
—* beran, überein, dazu, herum; z. B. dam 
ſtellen, fortſchaffen, RN 108» 

fagen, wiederholen, sufammenlegen, 
vorherſagen, feſtſtellen, beranftreben, 
übereinſtimmen, dazu EDEN, berum- 
 flatternu ſ. w. 





2% 

Alle dieſe Vor⸗ und ebene werden. 
bei der Abwandlung der Zeitwörter getrennt; ins 
dem man fie bald vor, bald nach dem Zeitworte " 
fest, bei welchem fie zu ſtehen fommen, wie man 
aus dem folgenden Mufter feben kann: 


ausſöhnen *), sufammenfehen, 
4) Unbefimmende Art. Mittelwort, 


Gegenwärtige Zeit, 
Ausſöhnen, sufam- anaföbnend, rufen: 
menfeben, menſetzend. 
Vergangene Zeit. | 
Ausgeſöhnt, zu- ausgeſöhnt, zuſam— 
ſammengeſetzet mengeſetzet. 
haben, | | 
Künftige Zeit, 
- Ausföhnen werden, zuſammenſetzen 
| | werden. 
2)  Anzeigende Art, 
Gegenwärtige zeit, 
Einfache Zahl. 


4. Perſon. Ich ſöhne aus, ſetze zuſammen, 

2. „du ſöhneſt aus, ſetzeſt zuſammen, 

3. „er, ſie, es, man ſetzet zuſammen. | 
ſöhnet aus, 


*) Entzweite Herzen vereinigen, 


4 Hi 
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| * WVielfache Zahl. 
1. P. Wir ſöhnen aus, ſetzen zuſammen, 
2, n the fühnet aus, ſetzet zuſammen, 
4 fie fühnen aus, fegen zuſammen, 


Ww 


Kürzer » oder juͤngſtvergangene Zeit, 4 
Einfache Zahl. 

1. P. Sch fühnte aus, ſetzte zuſammen, 
2, » du ſöhnteſt aus, ſetzteſt zuſammen, 
3. er fie, ed, man ſetzte Anne, 

| ſöhnte aus, 

. Vielfache Zahl. 
1. P. Wir fübnten aug, festen zuſammen, 
2,» ihr ſoͤhntet and, ſetztet zuſammen, 
3, » fe fühnten aus, ſetzten zuſammen. 


* 


Vergangene Zeit; 
Einfache Zahl. + 
Lte P. Ich habe ausge» zuſammengeſetzet u. ſ. w. 
ſöhnet u. ſ. w/ | 


Länger: oder Jängfivergangene Zeit, 

| | Einfache Zahl. 

4, p. Ich batte ausge- zuſammengeſetzet u. ſ. w. 
ſoöhnet u. ſ. wu 

Kuͤnftige Zeit. 

Einfache Zehl. 


1} | 3 werde aus⸗ zuſammenſetzen u. f, 1% 
ſöhnen u. ſ. w.⸗ 


— 
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Vermiſcht Eünftige Be Au 
Einfache Zahl 
1. p Ich werde ausge- werde zuſammengeſe et 
ſöhnt haben u. ſ.w. | haben u. ſ. w. 
)Werbindende Arte, 
- Gegenwärtige Seit, | 
| Einfache Zahl, RR 
4. P. Daß ich ausföhne, zuſammenſetze m, ſ. w. 
| u, f. w., i / 
Kürger ». oder jüngftvergangene Zeit. 
. ‚Einfache Zahl. | | 


1%. — zuſammenſetzte, oder wür- | 
oder würde and de sufammenfeken 
föhnen u. ſ. w., um 


Vergangene Zeit. 


ur Einfache Zahl, | 
1. P. Daß ich ausgeſöhnt zuſammengeſetzet habe 
habe u. ſ. w. u, ſ. mw. 


Länger - oder längfivergangene Zeit. 
Einfache Zahl, 

4,8, Daß ich ausgeſöhnt zufammengefeket gätte , 
hätte, oder würde oder würde zuſam⸗ 
ausgeföhnt haben mengefeßet baben 
u. ſ. w. u. ſ. w. | * 








| 5* — 4 — 
0 Kimtige Zeit 
Einfache Zahl. 

Daß ich ausföhnenwerde, zuſammenſetzen werde, ' 


Vermiſcht Eünftige Zeit. 
| Einfache Zahl, 
4, P. Daßich werde aus- werde zuſammengeſetzet 
geföhnt haben ꝛc., haben ic. 


4) Sebietende Art, 


Einfache Zahl, \ 
2.P. Söhne (du) aus! ſöh⸗ ſetze zuſammen! ſetze (er, 
ne (er, ſie, es) aus! ſie, es) zuſammen! 


Solche, mit Bor» und Nebenwörtern zuſam⸗ 
mengefebte, Zeitwörter trennen in der gegenwärti- 
gen und Fürger vergangenen Zeit der angeigenden 
Art ihre Vorſylben, und feßen fie nach, mie: 
ablegen, ih lege ab, ich legte ab u. ſ. w. 
Diefes aefchiebt auch in der befehlenden Art, als: 
feße dich nieder! In der verbindenden Art finder 
aber Feine Trennung Statt; indem man nicht 
ſagen fann: daß ih ſtimme überein, fon 
dern, DaB ih übereinffimme. 


In dem Mittelmorte der veraangenen Zeit 
wird die Vermehrungsſylbe ge zwiſchen die Vor— 
und Nebenwörter, und zwifchen dag Zeitwort ge- 

fetzet; u B, vorberfagen, vorher ge ſagt u. ſ. w. 


— — A 
url, 

Inter diefen zufammengefekten Zeitwortern 
giebt es einige, die ihre Vorſylben bald trennen, 
bald nicht; je nachdem der Hauptton auf der 
Vorſylbe, oder auf dem Zeitworte ſelbſt ruhet; zu 
denſelben gehören jene, welche mit: durch, über, 
um, unter und wieder zuſammengeſetzet ſind; 
z. B. ih Hole wieder Aepfel aus der 
Obſtkammmer; ih wiederbole meine 
Leetionzich gebe zu einem andern Ge— 
genftande über — ich übergehe dieſeThat 
mit Stillſchweigen. Hier ſtehen die Vorwörter 
bald vereint vor ihren Zeitwörtern, bald getrennt 
hinter denſelben; weil die Bedeutung derſelben ver- 
ſchieden iſt, welche die deutſche Sprache anzeigen 
will, wie in folgenden Sätzen: ich umgebe 
den See; ich gehe mit guten, verfändi- 
sen Menfchen gern um; der Fuhrmann 
umfährt den Berg, und fährt weit um 
u. ſ. w. 


Uebungen. 


1) Wandle in folgenden Sätzen das unge 
durch alle Zeiten ab: 


a) Ich ſpähe alle Falten der Seele aus, 
um mich Tennen zu lernen. 


b) Ich Iege meine Unarten ab.’ 


c) Man muß zuvor feine Gedanken übertegen, 
ebe man fie offenbaret. 











d) f illſt du deine Lection nicht wiederhofen ? 
du erinnerft dich dann wieder befier daran, 


2) Welche von folgenden Zeitwörtern find 
trennbare, und welche untrennbare? — - 


Abfesen, entführen, durchwandeln, anlächeln, 
anleiten , fich verirren, fortfenden , betrüben, 
aufopfern , verordnen, feſtmachen, fich gewöhnen, 
ausfeilen, — einimpfen, entlernen, vor⸗ 
ſtellen. 


Zweite Abwandlung. 
Unregelmäßige Zeitwörter. 


Der Unterſchied der unregelmäßigen Zeitwör⸗ 
ter von den regelmäßigen beſtehet darin, daß jene 
die Stammlaute ihrer unbeſtimmenden Art nicht 
behalten, und in der vergangenen Zeit der anzei- 
‚genden Art „en“ zu fih nehmen, Die Berfonen- 
ausgänge find diefelben, wie in den regulären 
Zeitwörtern; auch richten fie fib in ihren zuſam— 
mengefehten Zeiten durchaus nach der regelmäßi— 
gen Abwandlung; doch kann man feine, als die 
gegenwärtige Zeit der verbindenden Art von der 
unbefimmenden mit Sicherheit ableiten, 


Die Zeiten und Arten, in welchen fie. faft 
‚alle abweichen, find nur: 
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d) die gegenwärtige zeit der anzeigenden 
und verbindenden Art; 


2) die unlänaft sergangene Zeit der anjel 
genden und verbindenden Art; 


3) das Mittelwort der vergangenen Zeit, wie 
man aus den folgenden Beifpielen erfehen kann. 


Mufer der Zeitwörter der unregels 
mäßigen Abwandlung. ; 
Zeitworter , die ihren Stammlaut in der 


jüngfivergangenen Zeit in a, i o, u, und ie 
verwandeln: 


4) Unbeffimmende Art. Mittel wort. 


— 


Gegenwaͤrtige Zeit. 

Sehen, ſchneiden, bewe- ſechend, ſchneidend, bes 

gen, ſchlagen, halten, wegend, ſchlagend, 
haltend. 


Vergangene Zeit. 


Geſeben, gefchnitten, be» geſehen, geſchnitten, bes 
wogen, geichlagen, ge⸗ wogen, geſchlagen, 
halten haben, gehalten. 


Kuͤnftige Zeit. 


Sehen, ſchneiden, bewegen, ſchlagen, halten 
werden. 
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2) Angeigende Art, 
Gegenwärtige Zeit, 
Einfache Zahl, 


4.8 Sch fehe, ſchneide, bewege, ſchlage, halte, 
2. „du ſiehſt, ſchneideſt, bewegeſt, ſchlägſt, hältſt, 
3.» er ſſie, 4, man ſieht, (chneider, beweget, 
‚Bielfache Zahl, 

4.8 Wir ſehen, ſchneiden, bewegen, ſchlagen, 

halten, 

2.» ibefebet, ſchneidet, beweget, ſchlaget, haltet, 
In | fie feben, fchneiden, bewegen, fchlagen,halten, 


Kürser - oder jüngfivergangene Zeit, 
Einfache Zahl, 


1. P. Sch fab, fchnitt, bewog, ſchlug, hielt, 

2,53 Du ſabeſt chnitteſt, bewogeſt, ſchlugeſt, 

| hielteſt 

In er, ſie, ed, man ſah, ſchnitt, Kin 
ſchlug, hielt. 


Pr ; Vielfache Zahl, 
4; p Wir ſahen, ſchnitten, bewogen, ſchlugen 
bielten, 
2,» ihr ſabet, ſchnittet, bewoget ſchluget, 
—— hieltet, 


* 


3,5. fie faben, ſchnitten, bewogen „ſchlugen, 
bien | 


9 P. 


1. V. 


1. P. 


1. V. 
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Vergangene Zeit, 
: Einfache Zahl 
Sch babe gefehen, gefchnitten, bewogen, 
gefchlagen, gehalten u. f. w. 


Länger » oder Iängfivergangene Zeit. 


Einfache Zahl. 
Sch batte gefehen, gefchnitten, bewogen, 
gefchlagen, gehalten u. ſ. w. 


Zünftige Zeit. 
Einfache Zahl. 


Ich merde ſehen, ſchneiden, bewegen, 
ſchlagen, halten u. ſ. w. 


Vermiſcht kuͤnftige Zeit, 
Einfache Zahl. 
Ich werde geſehen, geſchnitten, bewogen, 
geſchlagen, gehalten haben u. ſ. w. 
3) Verbindende Art, 
Begenmwärtige Zeit, 
Einfache Zahl. 
Daß ich ſehe, fehneide, bewege, ſchlage, 
balte, 
„du ſeheſt, fchneideft, bemegeft, fchlageft, 
balteft, 
„ er febe, ſchneide, bewege, ſchlage, 
halte. F 


$; P. 


4. P. 


AB 


— RR a 
Kielfache Sahl. 


Daß wir feben, fehneiden, bewegen ſchla⸗ 


gen, halten u. ſ. w. 


Kuͤrzer/ oder jüngfivergangene Zeit. 
Einfache Zahl. 
Daß ich ſähe, ſchnitte, bewöge, ſchlüge, 
hielte, | 
„ du ſaheſt, fehnitteft, bewögeſt, ſchlügeſt, 
hielteſt, 
„er, ſie, ed, man ſähe, ſchnitte, bewöge, 
ſchlüge, hielte. 
Vielfache Zahl. 
Daß wir fäben, ſchnitten, bewögen, ſchlü—⸗ 
gen, hielten u. ſ. w. 


Vergangene Zeit. 
Einfache Zahl. | 
Daß ich gefehen, geſchnitten, bewogen, 
> geichlagen, gehalten babe u. f, w. 


Länger: oder Tangflvergangene Zeit. 
Einfache Zahl. 
Daß ich gefeben, gefchnitten, bewogen , 
geſchlagen, gebalten hätte m. ſ. w. 
Künftige Zeit. 
Emfache Zahl. 


Das ich feben, fchneiden, bewegen , fchla- 


gen, halten werde u, f. w. 


en he 


Fe kuͤnftige Zeit. 
Einfache Zu ET 2 
Daß ich werde gefeben , geſchnitten, 
‚gen, gefchlagen, gehalten hahen uf. f. 


4) Gebietende Art. 


Einfache Zahl. 
| 2 P. Sieh (du) ! ſchneide! bewege ! fehlage! harte! 
3. „ ſehe (er)! ſchneide! bewege! fehlage! ae 
Ay —— 
Vielfache Zahl. 
2. P. Sebet (ihr)! ſchneidet! beweget! fötage! 
baltet! 
3,» feben Chie )! fehneiden! bewegen! fchlagen! 
haften Cie)! 


Die Yeidende Form, oder Gattung bildet fi 
mit dem Mittelworte der vergangenen Zeit und 
dem Hülfsgeltworte „werden“ gerade fo, wie 
in der eriten Abwandlung ; daher iſt ed nicht noth⸗ 
wendig, die Abwandlung derfeiben bieder zu ſetzen. 


— 


- 


fir die untegelmäßigen 
Zeitwörter, Ir 


1) Aus den obigen Muftern fiebt man, daß 
fih der Stammlaut in der Fürzer vergangenen 
Zeit in einen andern verändert; 4 2. geben, 
gab, verlieren, verlor, und daß das Mittelwort 
der vergangenen Zeit nicht auf t, ſondern auf 
en ausgeht. 9 


— 
N 


3 
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2) Einige Zeitwörter bekommen in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit der zweiten und dritten Perſon 
den Umlaut, als: ich ſchlage, du ſchlägſt, 
er ſchlägt u.fm > 


3) In der gegenwärtigen Zeit der anzeigen. 
den Art if die zweite und dritte Berfon bei. jenen 
Zeitwortern einfylbig, melde ihren Stamm- 
laut in der zweiten Perſon verändern; 4. 3. id 
fange, du fängſt, er fängt; ich befehle, 
du befiehlſt, er befiehlt u. fe w. Nach 


den Buchſtaben D, dech 0, f, db, Fı ın,mı 


v, t bildet man gewöhnlich des Wobllautes wegen 
die Zeitworter in der zweiten und dritten Perſon 
zweiſylbig; indefien trifft man fie bald einfy!- 
big, bald zweifulbig bei einigen Schriftfiellern an, 
Auf die Buchſtaben f, ß, ſch, tz wird die zweite 
Perſon zweiſylbig, und die dritte einſylbig gebil- 


det; z. B. ich preife, du preiſeſt, er 


preiften ſ. w.; in der verbindenden Art aber 
baben die Stammgeitwörter EN ‚allen 5 
„zwei Sylben. 


4): Sn, der unlängt vergangenen Zeit der 
anzeigenden Art wird die zweite Perſon meilſten⸗ 
theild des Wohlklanges wegen zweiſylbig, die 


dritte Perſon aber bleibt der erſten gleich, 


5) Die Stammldn a, 0, u werden in sh 
türger vergangenen Zeit der verbindenden Art 
6,6. verwandelt; 4. DB. ih half, dab ich hilfe: 
ich verlor, daß ich verlöre ich arub, daß ich 


J a 1 


grübe — und a bat auch das en 
in allen Perfonen zwei Sylben. 


. . 6) Wenn die gebietende Art den Sina 
bebält; fo. wird fie, nachdem es der Wohlklang 
erfordert, mit, oder ohne e bezeichnet; z. B. 
ſchweige und ſchweig; beſonders ſetzet man, 


wenn der Endmitlaute in der Ausſprache weich. 


bleiben fol, dag e hinzu; 4.8. arabe, lade, 
preife, trage (du)! u. ſ. w. Verändert fie 
aber den Stammlant in einen andern; fo muß 
das e weg bleiben ; 3. B. beifen, hilf; eſſen, if. 


7) Einige Zeitwörter in der kürzer vergan- 
genen Zeit der anzeigenden Art nehmen ein gedehn- 
tes i, alfo ie an, ald; Blaſen, blies, blei. 
ben, fallen, gedeiben, balten, LTE 
Saufen, leihen u. f. w. 


8) Andere Zeitwörter bekommen in der längſi 
vergangenen Zeit ein kurzes i, wie beißen, biß, 
fangen, fing, greifen, ſchneiden, lei— 
den, pfeifen, reiten, geben u. ſ. m. 


9) Zeitwörter, welche von unregelmäßigen 
Zeitwörtern vermittelt einer , oder mehreren Vor⸗ 
ſylben gebildet -find, geben immer unregelmäßig, 
ald: entfliehen, entflob, entfloben, bes 
gießen, begoß, begoffen — —J 
herumlaufen u. ſ. w. 

10) Auch find einige abgeleitete und zuſammen⸗ 
gefente Zeitwörter regelmäßig, ob es nleich ihre 
einfachen Stämme nicht fd; dahin gehören: 


* BU m 


Empfinden, berückſichtigen, veranlafen, 
befleißigen, bewillfommen, verhängen, 
beberbergen, bandhaben, verleiden, 
beratbfchlagen, vradebrehen, verwenden, 
berennen, rathſchlagen, willfahren, 
beſcheren, umringen. 


411) Endlich giebt es einige Zeitwörter, 
‚deren Mittelwort der vergangenen Zeit nur un. 
regelmäßig ift, alles übrige aber wird an ihnen 
regelmäfig abgewandelt, Bon diefer Art find: 
mablen Cauf der Mühle), gemahlen, fak 
zen, geſalzen, fohmalgen, gefhmalzen, ver- 
wirren, verworren, 


12) Die leidende Form der unregelmäßigen | 
Zeltwörter , wird aus dem Mittelworte der vergan⸗ 
genen Zeit mit dem Hülfszeitworte „werden“ 
zufammengefeget, und ift alfo im dieſer Hinficht 
regelmäßig. 


Am der leichten Ueberſicht willen folgen bier 
in einem vollſtändigen Verzeichniſſe ale unregel- 
mäßige Zeitwörter, 
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Uebungen. 


1) Suche die regelmäßigen und unrcheink ie 
gen, die zielenden und zielloſen Zitwerter in fol⸗ 
genden Zeitwörtern auf: 


ir leben nicht, um zu effen und zu —— 
ſondern wir eſſen und trinken, um chriſtlich zu 
leben. Wer einem andern eine Grube gräbt, 
fällt ſelbſt hinein. Kaum der Wiege entwachſen, 
ſtehen wir ſchon am Grabe. Du haſt deinen grö⸗ 
ſten Feind überwunden, wenn du die Selbſtſucht 
in dir beſiegt haſt. Die Gewohnbeit lehrt die 
Arbeit ertragen. Keine Kuh kann auf den Baum 
fpringen, wie ein Eichhörnchen; unternimm nichts, 
wozu du nicht Fähigkeit und Geſchicklichkeit baft, 
Nicht bloß Nofen, fondern auch Dornen liegen 
auf dem Wege des Lebens bingefireut. Was der 


Lügner herauslügt, kann er nicht mehr herein, 


lügen, Mus einer Eleinen Sache entfpann fich 


oft ein beftiger Streit. Mancher bat mehr Salz 


in der Fremde gegeſſen, als daheim, und doch 
kehrt er ungefalgen nach Haufe zurüd, Mer 
mebr nimmt, ald er fol, ſpinnt fich ſelbſt den 
Strid zum, Untergang. - Die Hoffart mißt fi 
nach einer Yangen Elle, Eine Krähe fist gern 


bei der andern. Wer den Kern genießen will, | 
muß zuerſt die Schale brechen. Zarte Bäumen 


mwachfen bald zu großen Baumen beran. Drei 
Dinge geben der Jugend Werth und Zierde: Wis 
im Kopfe, Verfchwiegenheit auf der Zunge, umd 
Schamröthe auf dem Antlige, Wer Unglück ere 
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fahren bat, weiß, wie ſehr es drücket. Jeder 
Vogel ſingt ſein Lied. Der Schlaf betrügt; denn 
im Traume bringt er Gold, und beim Erwa—⸗ 
chen holt er's wieder, Gieb dem Zorn Fein 
Schwert in die Hand, Die Zeit zieht die Wahr- 
beit an das Licht, und verfchlingt die Lüge, Nur 
mit einer fcharfen Arte hauet man große Nele 
ab. Der Hocfeiger fallt gern, und der gute 
Schwimmer ertrinit gern. Wenn du im Sommer 
die Rofen nicht brichſt; fo kannſt du fie auch im 
Hinter nicht brechen ; benüge daher die rechte 
Stunde. Viel Zucder in der Tugend verdirbt die 
Zähne im Alter, Halte Maß; denn zu viel jer- 
reißt den Sad, Zalfche Freunde gleichen Fifchern, 
die im trüben Wafler den Angel auswerfen, Wir 
müfen fudiren und arbeiten, als mollten wir 
ewig leben; müſſen aber auch leben und beten, 
als wollten wir beute flerben. Wo Tauben find, 
da fliegen Tauben hinzu, und wohl au Sperber, — 


2) Wandle die Zeitwörter in folgenden Sä— 
Ben mit Pe * Sinnes durch alle Zei⸗ 
ten ab: 


Ich balte den für meinen Freund, der ie 
in der Noth ſeine Hand reicht. 


Wer einen Apfel ſtihlt, der nimmt auch Geld, 
wenn er dazu Fanmen kann. 


Die Tugend iſt allein wird, daß man ie 
Kränge flicht. 


a 
Mit dem Maße, mit werben ih AUAREIR, 
wird mir wieder eingemefien werden, | 


er betrügt, wird auch wieder betrogen. — 


Ich ſchreibe meine Aufgabe, auch wenn man 
mich nicht dazu zwingt. 

Man trägt den Krug zum Srunmen, big er 
bricht. 

Es if recht, daß ber Faule zur Strafe gezo⸗ 
gen wird. 


Fragen sur TOD a 
Geſagten. 


4) Welches Wort nennet man ein Zeitwort? 
Wozu dienet es? Warum hat es dieſen Namen? 
2) Wie werden die Zeitwörter gebildet? 

3) Was bedeuten die Endſylben ern, eln, 
iren? 


4) Welches find die wefentlichen Eigenſchaften 
der Zeitwörter? J 


5) Wie viel Arten von Zeitwörtern giebt es 

6) Was heißt ein zielendes, oder übergehen⸗ 
des Zeitwort ? 

7) Welches if ein zielloſes Zeitwort? 

8) Welches find Mittelzeitwörter? 


9 Was verſtehet man unter einem zurück⸗ 
wirkenden, oder zurückführenden Zeitworte? 
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40) Welche Zeitwörter find umfchreibende , 
und welche Hülfszeitwörter? 

41) Wie unterfcheiden ſich die perfönlichen 
von den unverfönlichen, oder drittperfönlichen 
Zeitwörtern ?, 


42) Wie viele Zeiten, Arten, Zablen, Per 
fonen, Mittelwörter und Formen, oder Gattungen 
der Zeitwörter können die Zeitwörter ausdrücken? 


413) Welche Zeitworter enthält die erfte Abs 
mwandlung (Conjugation)? Wie werden ihre Zei— 
ten, fowohl in der angeigenden, ald verbindenden 
Art gebilder? Wie gefchieht die leidende Abwand⸗ 
lungsform ? 


44) Was für unreguläre Zeitwoͤrter gehören 
zu ihr? 


15) Welche Zeitwörter werden in der ver 
gangenen Zeit mit haben, und welche mit fein 
abgemandelt ? , | 


46) Auf wie vielerlei Weiſe können die a 
wörter gebraucht werden ? 


17) Was iſt von den DEREN Zeit 
wörtern zu merken? 


18) Welche zuſammengeſetzte Zeitwörter kön⸗ 
nen getrennt werden, und in welcher Art und 
Zeit gefchieht die Trennung ? 


. 19) Wenn einige zuſammengeſetzte Zeitwörter 
bald getrennt, bald ungetrennt zu fteben kommen, 
behalten fie dann die nämliche Bedeutung ? 


\ 
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20) Welche Zeitwörter annit De ene 


Abwandlung? 


21) Was hat man bei * unregelmä hhigen 
Zeitwörtern in den verſchiedenen Zeiten, Arten und 
Perſonen zu merken? 


22) Sind die von ————— Zeitwortern 


| abſtammenden Zeitwörter auch unregelmäßig ?: 


23) Giebt es einige Zeitwörter, die regel- 
mäßig abgewandelt werden, wenn fchon ihr — 
wort irregulär iſt? 


24) Warum werden hier die —————— 


Zeitwörter in alphabetiſcher Ordnung angeſetzet? 





VIL 


Das Neben, oder Umfandswort. 
(Adverb.) 
Die Heben, oder Umſtandswörter bezeichnen 


Stebenbegriffe, durch welche andere Nederbeile, 
nämlich das Beiwort, oder Zeitwort näher be- 


flimmt werden können; z. B. der wahrhaft 
weife Mann denkt gut. In diefem Sage 
bezieht fich das Wort „wahrhaft“ zum Beimore 


»weiſe“, und „gut“ zum Zeitwort „denken“, 


und beſtimmen diefe Begriffe näher. Man nennet 
fie deßwegen Neben- oder Um ſtandswörter; | 
weil fie neben dem Bei. oder Zeitworte jteben, 
und die Umſtände derfelben näher ausdrücken. 


| 
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Die Neben» oder Umſtandswörter werden vorzüg⸗ 
lich an den drei Fragen erkannt: Wie, wo, 
wann; 48 Der wahre Chriſt lebt mit 
feinem Loofe zufrieden. Wie lebt der 
wahre Chrift mit feinem Loofe? — zufrieden, 
Er lebt überall zufrieden Wo lebt er zu—⸗ 
frieden? überall, Er betet ſtündlich 
im Geifte. Wann betet er im Geile? — 
ſtündlich. 
Bon den Neben“ oder Umſtandswörtern kom⸗ 
men in Betrachtung: A. ihre wefentlichen 
—J Verſchiedenheiten; 
EHRE Bildung; C. ihre Steigerung. 


A. eure Ay nn und Veto 
ſchiedenheit der Umſtandswörter. 


Ihre weſentliche Eigenſchaft beſtebt darin, 
daß fie entweder das Beiwort, oder das Zeitwort 
näher beſtimmen; 4 B. Die NRofen find über» 
aus fchöne Blumen; fie gefallen jedermann wohl, 
Die Umſtandswörter können daher ald Beſtim⸗ 
mungswörter fowohl der Bei. ald Zeitwörter 
dienen; indem die die Beſchaffenheit derſelben 
beitimmter ausdrücen. 


Da das, was an dem Bei» oder Zeitwort 
als Umſtand bezeichnet werden kann, ſehr ver- 
ſchieden iſt; fo giebt ed auch ſehr verſchiedene 
Arten der Neben, oder RIENAONER Sie 
PO: 
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J 
Erſtens, auf die Frage „wann“ eine 
Zeit, als: bald, che, einſt, ewig, früh, geftern, 


heute, immer, jet, jemals, ehemals, niemals, 


morgen, vorher, bernadh, oft, nie, ſpät, fiets, 


immerfort, gleich, unaufhörlich, nimmermehr, 


‚allegeit, fchon, ſonſt, längſt, ferner, dereinft, 
feit, feitdem, bis dahin, zuweilen, bisweilen, 
vorlängf, jüngfi, bis, unterdeffen u. f. w. 


Zweitens, einen Ort auf die Frage: wo, 
woher, wohin; wie: da, dort, bier, überall, 
allentbalben , weit, fern, nabe , irgends, nirgends, 
darin, droben, unten, draußen, drüben, rechts, 
links, feitwärts, da, daſelbſt, daher, dortder, 
Dafür, von bier, darneben , daran , darauf, dar⸗ 
über , darunter , heraus, herum, umher, bieher, 
dahin, dorthin, weg, fort, hinaus, binauf, 
binad, hinten, vorn u. ſ. w. | 


Drittens, auf die Frage: wie ort eine 
Zahl, oder Menge, als: einmal, zweimal ıc. 
oft, felten, allein, einzeln, zugleich, theils, 
allerſeits ,/ ſämmtlich, zufammen, viel, mehr, 
vielmal, wenig, manchmal, mebrentbeild, mei» 
fens u. f. m. 


Viertens, eine Ordnung: zuerſt, nach— 
her, wieder, darauf, weiter, zuletzt, endlich. 


Fünftens, eine Bejahung, Befräf- 
tigung und Beiſtimmung, als: ja, freilich, 
wahrlich, wahrhaft, fürwahr , gewiß, unſtreitig, 
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wirklich, fiherlich, unfehlbar, unausbleiblich, 
nothwendig, wahrſcheinlich, vermuthlich. 


* Sechſtens, eine Verneinung; z. B. 
nein , nit, gar und ganz nicht, keineswegs, 
durchaut nicht, unmöglich, unglaublich. 


a nmerf, Eine doppelte Berneinung m fehler, 
haft. Man fage alſo nicht; ich habe 
kein Geld nicht. 


Siebentens, eine Frage, ald: ob, 
etwa, wie, wo, wodurch, wann, warum, woher, 
wozu, wofür, womit, wovon, worüber u. f. w. 


Achtens, eine Bezweiflung: ob etwa, 
vielleicht, vermuthlich, wahrjcheinlich, zweifelhaft, 


Keuntend, einen gewifen Grad der 
Stärfe, Größe, oder Kleindeit, mie: 
{ehr , gar, gar zu, gar ſehr, überaus, faſt, 
kaum, nur, beinahe, etwas, minder, wenigſtens, 
ganz, überaus, unendlich, gänzlich, ungemein, 
außerordentlich, vorzüglich, befonders u. ſ. w. 


Anmerk. Auch viele Beſchaffenheits und St, 
genſchaftswörter werden oft als Umſtandswörter 
gebraucht; 4.2. Der Weife handelt klug 
und männlich derThoraberunbefon 
‚nen ze. Unter diefen ſowohl, als unter jener 
giebt es —— ade das mildernde € an- 

18 


er. 7 


gebanget werden muß; . B. — bobfe, 
müde, leiſe, blöde, heute, frübe, 
gerne, ehe, geradem. f. w.; andere bins 
gegen dulden ed nicht; 4. 3. dürr, fremd, 


wild, bequem, gebeim, fpät, oft, 
ſchwach, ſchlau, zurück u. few Ufo 


endigt ſich kein hochdeutſches Umſtandswort. 
Anſtatt jetzo, zeitbero, binführo m. dal. 
fagt man jetzt, ſeither, Fünftigbin ır. 


B. Bildung der Umſtandswörter. 


Die Umftandswörter find in Rückſicht auf 
ibre Bildung 


1) Stammmörter, ald: bald, früb, 
fehr, jest, dar dort, fpät, bier, weit 
82% M;; 


2) abgeleitete, a) von Borfylben, als: 
bevor,dahbin, dafür, daber, geſchwind, 
binab uw. f. w.; b) von den Endbuchflaben er, 
en, n, s und ſt; 4 2. aus, außer; bint, 
binten; 0b, oben; vor, vorn; au von 
Hauptwörtern und andern Nedetbeilen; 4. 2. 
Theil, tbeild; Flug, flugs; fo aub: rechts, 
links, erſtens, gweitensd,anders, gleich— 
falls,ebenfalls,längſt, mittelſt, nächſt, 
ſelbſt, einſt. Die unnötbhigen Verlängerungen 
durch die Sylbe en, als: längſten für längſt rc. 
vermeidet die gute Schreibart, I 
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3) gufammengefeste, als: biswei— 
Ten, zuwider, allzeit, allentbalben, 
rückwärts, vorwärts, reibenmweife, 
ſchaarenweiſe, paarweiſe nf. w. 


— Steigerung der Umſtandswörter. 


Die Umſtandswörter können auch geſteigert 
werden. Ihre Steigerung geſchieht nach der, bei 
den Beiwörtern gegebenen Weiſe S. 131 u. f.; 
einige derſelben haben bald unregelmäßige, bald 
mangelhafte Vergleichungsſtufen. Dahin gehören: 


Poſitiv. Comparativ, Superlativ. 
abe, näber, am nächiten 5 
bald, eher, am eheſten; 
hoch, böber, am böchften ; 
gern, lieber, am liebſten; 
(fehlt) *) minder, am mindeſten; 
mitten, mittlere, am mittelften; 
außen, äußere, äüußerſte; 
innen, innere, innerſte; 
binten, hintere, binterfte 5 
oben, dere, oberſte; 
unten, untere, unterſte; 
vorn, vordere, am vorderſten; 


CGfehlt)*) mebr, am mehrſten. 


2) Bon dem veralteten Worte min her; man bezeichnet 
lieber den Pofitiv ducch wenig. 


*) Der Vofitiv wid durch viel ausgedrückt. 





en 
Uebungen. 


4) Suche. in folgenden Sägen die Neben⸗ 
oder Umſtandswörter auf: 


Der wabre Chrift verliert: ebeh fein Leben, 
als daß er der Lehre Zefa untren wird. . Der 
Weiſe hält fih immer dad rechte Ziel von Wer 
flug denket, ergreifet ſtets die tauglichſten Mittel 
zum Zwecke. Nach Ungewittern lächelt und wie⸗ 
der die Sonne. Der freundliche Mann begegnet 
jedermann höflich. Wer langſam gebt, fällt ſelten 
nieder. Im Herbfie Hiegen die Zugvögel fehanren- 
weile fort. Es gehet Leichter Berg binab,. als 
binauf, Am Lieben fprach Sofrates von der 
Unfterblichfeit der Seele. Der Geizige ſchätzet 
dad Geld zu viel, und der Verſchwender zu wenig. 
Der Zünger Jeſu liebt fogar feine Keinde, und 
unterläßt niemald, ihnen auch Gutes zu erweiſen. 
Die Weisheit hat zwei Augen; mit einem fchauet 
fie rückwärts, und mit dem andern vorwärts, 
Wir find von geftern ber, und willen gar nicht 
viel. Das Gewiſſen foricht in ung jedesmal deut- 
lich genug, wenn wir feine Stimme treulich bören | 
wollen. Der Zänker will allegeit Recht haben. - 
Die Freundſchaft böſer Dienfchen löſet fih bald 
auf. Der befcheidene Mann fpricht in der Ge⸗ 
ſellſchaft anfpruchlos, Der Faule kann unmöglich 
etwas gründlich lernen. Die Armuth ift nicht 
felten eine Webungsfchule der Tunend,. Wer zu | 
fehr eilet, kommt oft fpäter zum Ziele, Der 
Froſch ſpringt fogar non einem goldenen Sitze 
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en 


wieder in die Pfütze. Leere Gefäße tönen am 
meiften. Der Biß eined tollen Hundes bringet 
unausweichlich den Tod, wenn die Nettungsmittel 
nicht fchnell dagegen angewandt werden, Wie 
Die Blume, fo verblübt die Schönheit des Men- 
fen. Nicht plötzlich, ſondern ſtufenweiſe gelanget 
der Menſch zur Kenntniß und Tugend. Links und 
rechts ſtehen am Lebenspfade Roſen und Dornen — 
"jene fouf du ſchnell pflücken, und Bir weislich 
vermeiden. BERN — 





— VII. 
Vorwort. (VPraͤpoſition.) 


Obſchon Manchem die Vorwörter unbedeutend 
ſcheinen; ſo iſt doch ihre Behandlung ſehr wichtig; 
denn ihr richtiger Gebrauch trägt ſehr viel zum 
wahren Sinne, Verſtande und Ausdrucke der Ge 
danken bei; deßwegen werden fie bier etwas weit« 
läufiger behandelt *), 


Bon den Vorwörtern Fommen in Betracht: 
1) ihre wefentlihe Eigenſchaft; 
2) ihre Bildung: 

3) ihre ———— und Fügung. 


eich Pohlmanns Präpofitionen , ein Zullbi 
für RER —— Erlangen 1819, 


BL ea FUN J 
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1) Befenttihe Eigenfhnft, der, 
Vorwörter. 


| Das Vorwort dient dazu, das Verbaliniß 
zweier Gegenſtände zu einander durch Vereinigung 
derſelben darzuſtellen, die in fich felbft Feine 
Verbindung miteinander baben. Sagen mir 
z. B.: Anton ift mit einem Buche ſpazie⸗ 
ren gegangen; fo wird durch das Wortchen 
„mit“ die Verbindung des Anton mit dem Buche 
bewirket, und in ein gewiſſes Verhältniß gebracht. 
Man nennet deßwegen auch diefen Redetheil B er⸗ 
bältnißwort. (Sieh ©, 47.) 


| Da das Vorwort den Zufammendang und die 
Verbindung zwifchen Hauptwörtern herſtellt, die 
Diefe mit ihrer Biegung nicht bezeichnen Tonnen; 
fo wird es auch Fügewort genannt. 


In Rücficht auf die Stelle, die dieſes Wort 
in den Säben einnimmt, bemerkt man, daß es 
mit fehr wenigen Ausnahmen *) feinen Platz un. 
mittelbar vor der, von ibm abhängigen Perſon, 
oder Sache erhält, auf welche es einfließt; 4. B 
ih denfe an meine Arbeit. Aus diefem 
Grunde erhält dieſer Redetheil den Namen 
Vorwort. 





) Dahin gehoͤren: meines Waters wegen, dem 
Befehle zufolge; welche aber, wie Heinſius 
behauptet, ohne dies Feine wahre Praͤpoſi tionen ſind. 
(I. Band, © 141,) 








EEE 


Pr Vorwörter haben die Eigenfhaft, daß 
de nicht bloß die Versältniffe des Raumes und 
der Zeit bezeichnen, fondern auch Zeichen find 
ſowohl geiſtiger, als körperlicher Verbältniſſe, wie 
in der Folge gezeigt wird. Auch dienen ſie, die 
mangelhafte Biegung der Hauptwörter zu erſetzen. 


Die deutſche Sprache beſitzt eine große Menge 
fotcher Vorwörter, welche hier in WARRIORS 
Drdnung erfcheinen : : 


An für mit * vermöge 
anftatt - gegenüber mittel von 
Eſtatt) Chalb) nad vor 
auf (halben) nächſt während 
außer (halber) neben wegen 
außerhalb hinten nebſt wider 
Bi in... oberhalb zu 
durch innerbafb um — willen zufolge 
dieſſeits und kraft unter zuwider 
jenſeits längs unterhalb zwiſchen. 
entgegen laut unweit 


Es geſchieht oft, daß dieſe Vorwörter nicht 
vor das Hauptwort, oder Fürwort zu ſtehen kom— 
men, ſondern zum Zeitwort gehören. In dieſem 
Falle hören fie auf wahre Vorwörter zu fein, und 
werden Neben. oder Umſtandswörter; z. B. 
Die Schule if aus; Berg auf geben, 
Berg ab fahren, Himmel an, von oben 
berab, feit gefern, von heute an, 
Glück zu fi w. 
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Die Vorwörter — auch noch die man⸗ 


gelhafte Abwandlung der Zeitwörter; 3. 2. 38 


lieben, um zu lieben; ich babe zu ar. 
beiten; durch Arbeiten feinen Unter. 
balt erwerben; im Effen und Trinken 
feine Glückſeligkeit ſuchen u. ſ. w, 


Oft wird dad Vorwort mit dem Dativ und 
Accuſativ des befimmten Artikels zufammen ge 
zogen; 4 B. durch 3 Feuer geben, zur 
Hochzeit, im Anfange, am Ende; anfatt 
durch Das Feuer, gu der Hochzeit, an 
dem Aafange m. ſ. wm. Man büte fi aber 
vor den barten, dem Obre und der Zunge läſtigen 
Zuſammenziehungen;⸗ z. B. auf’n Dieb Late 
ren, vor'm Fenfer heben w fü w. 


2) Bildung der Vorwörter. 
Die Vorwörter find theils Stammmörter, 


theils abgeleitete, theils zuſammenge- 


ſetzte Wörter, Sie find 


1) Wurzelwörter, al: aus, 
von, zu bei, durch, für, um, an, aufte. 


2) abgeleitete, als: zwiſchen (von 


zwei), außer (von aus), nächſt (von nabe), 
wegen (von Weg) u. ſ. w. 


3) zuſammengeſetzte, als: anſtatt (von 
an und ſtatt), außerhalb (von außer und halb), 
unweit, innerbalb, zufolge, d 
mittelſt u. ſ. w. 


— 
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3) Bedeutung und Lenkung der 
Bormörter, 


Die Vorwörter haben mannigfaltine Beden- 
tungen, und eben darum auch verfchiedene Lenkun—⸗ 
gen der Haupt. oder Fürmorter , bei denen fie zu 
Heben fommen. Gie Fünnen daher in fünf Klaſſen 
— werden. 


Die erſte Klaſſe derſelben verlangt den Genitiv, 


die zweite — — Dativ, 
die dritte — —Accuſativ, 
die vierte — den Genitiv und Dativ, 
Die fünfte — —. — Dativ und Accuſativ. 


I Borwörter mit dem Genitiv. 
Anfatt. | 


Diefed Vorwort iſt gufammengefebet aus am 
und ſt att und bezeichnet fo viel, ald Ort und Stelle, 
worin eine Berfon, oder Sache für eine andere 
zu eben kömmt; 4. B. anftatt (ſtatt) des Zuders 

- Tonnen wir in vielen Fällen den Honig ge- 
brauchen, Welcher Vater giebtfeinem Sobne 
einen Steinanſtatt eines Stück Brodes? 


Bird dieſes Vorwort getrennt; fo kommt ein 
Theil deſſelben vor, and der andere nach dem Haupt⸗ 
worte zu ſtehen; z. B. an des Pfarrers Statt 
hat heute der Vicar geprediget. Hier 
wird aber Statt mit einem großen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben gefchrichen; weil es da wieder in Die Rechte 
der Hanptwörser tritt, 


N 
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Salben, halber 


zeigt einen Bemeggrund an, und wird nach dem; 
von ihm regterten Hauptworte geſetzt. Man braucht 
„halben,“ wenn das Hauptwort einen Artikel 
bei fih bat. Iſt dieß aber nicht der Fall; fo 
wird „halber“ geſetzet; 4. 3. Jobannes 
Mwurde feiner Sanftmutb halben von 
‚unferm Heilande ganz befonders He» 
liebt. Der Eigennüpige thut vieles 
des Gewinnes halben. Alters halber 
kann ſich es noch woblerleben 


Wegen | 

iſt jederzeit mit dem Genitive verbunden, und bes 
zeichnet. dag Verhältniß der bewegenden Urfache, 
Diefe Präpoſition kann ſowohl vor, ald nach ih⸗ 
rem Caſus ſtehen; z. B. mancher Meuſch wird 
wegen feines Reichthumes ſtolz und 
übermürbig. Den Pfau hält man ſei—⸗ 
nes herrlichen Gefieders wegen, 


Steht diefed Vorwort mit einem perſönlichen 
Fürworte verbunden; fo gebt ed mit dem Genitive 
deffelben in ein Wort zufammen, fo, daß noch 
Das t vermuthiich des Woblklanges wegen dazwi— 
ſchen geſetzet wird; al: meinetwegen. (Sich 
©. 114.) 


Dieles Verhältnißwort bezeichnet immer einen 
Beweggrund, und wird in der Rede immer. ge- 
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trennet, fo, daß ein Theil vor feinem regierten 
Worte, und der andere nach demfelben zu fteben 
kömmt. Die Apoſtel haben um der Reli. 
aton willen vieles ausgeſtanden. Oft 
bitten ung Arme, ibnenum Botteswil- 
len ein Almofen au geben, 


Auch wird diefed Fügewort vor einem per» 
fönlichen Fürworte zufammen gezogen, wobei das 
x in eint verwandelt: wird, ad: um DEhhet- 
willen, 


—6 —— oberhalb, 
0 unterhalb 


fordern immer die zweite Endung. Außerbalb 
zeigt fo viel, alds außer dem Raume, oder anfer 
den Grenzen eines Dinges an, als: mande 
Stadthataußerhalbihrer Manern viele 
ſchöne Gärten, Innerhalb bezeichnet, daß 
etwas von den Seiten eines Dinges eingefchloffen 
it, Nur innerbalb des Reiches Sein 
findet man wahre Glückſeligkeit. | 


Innerhalb bedeutet auch noch ein Zeitverbäft- 
niß, und beißt dann ſoviel, als in; z. B. inner- 
balb eines Zeitraumes von 365 Tagen 
und 6 Stunden ſchwingt'ſich die Erde 
ein Mal um die Sonne, 


Laut, Kraft, Bermöge 


End eigentlihe Hauptwörter, merden aber als 
' Borwörter gebraucht, Laut bezeichnet den Inhalt 
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einer Schrift, oder einer Rede eines andern; 
3.3. Laut des vierten Gebotes follen 
fromme finder von A a 
belohnt werden, 


Kraft drüder eine wirkende Urſache, oder 
einen Beweggrund aus, ald: Kraft der Lehre 
Jeſu berupigen wir und über unfer 
Schickſal nach dem Tode. 


Vermöge zeigt, wie Kraft, das Verbältni 
einer wirkenden Urſache, und kann auch mit zu⸗— 
folge, gemäß, vermittelfi, nach, wegen 
vertaufht werden; z. B. Vermöge der 
Sonnenwärme kommen die Früchte zur 
Reife. 

Dieffeitd und jenfeits., 

Dieffeitd heist ſoviel, als auf diefer 
Seite, und ienfeitds auf jener Seite; 
3. 2. wir wohnen dieſſeits, und die Italiäner 
jenſeits der Alpen, 


Unfern (uUnweit) 


deutet ein örtliches Verhältniß der Nabe am, 
als: Unfern, unweit der Stadt Jeruſa— 
Tem liegt der Delberg, wobin gefus ſo 
oft mit feinen Jüngern ging. 


Mittelſt (vermittelſt). 


Dieſes Vorwort bezeichnet das Verbältniß 
eines Mittels, einer Beihülfe, als; Mittelſt 
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des Blitzableiters wird ein Sans von 
den ſchädlichen Wirkungen des Blitzes 
geſichert. 


Ungeachtet 


drücket eine Rückſicht anf irgend etwas aus, die 
hätte Statt finden können, oder follen, aber un. 
terfaffen wird, und kömmt nach einem Fürworte 
zu ſtehen, fonft aber wird ed feinem Hauptworte vor- 
geſetzt; z. B. ungeachtet der Stimme des 
Gewiſſens ſündiget der Menſch; deſſen 
ungeachtet tbut er das Gute nicht. 


— Trot 


9 AR Hauptwort, und vertritt die Stelle einer 
Bräpofition , welche die nämlihe Bedeutung, wie 
ungeachtet, aber einen größern Nachdruck bat, 
und zur Bereichnung eines offenbaren Widerſtan⸗ 
des und Hinderniſſes dient, aber auch zugleich 
von Seiten desjenigen, der etwas unbeachtet läßt, 
entweder mehr Geiſtesſtärke, oder Starrſinn, oder 
einen hoben Grad der Verachtung alles deſſen, 
was beachtet werden konnte und ſollte, voraus⸗ 
ſetzt; z. B. David gina dem Goliath ent- 
gegen, troß der fürchterlichen Waffen, 
Die dDiefer trug. Trotz der väterliden 
Ermadnungen thaten die ——— Bm 
Heli Böſes. | 


Heiße — trotz fo viel als „eben fo gut, 
ala“; fo wird der Dativ geſetzet; z. B. er mas 
troß einem Wolfe ak 


— —————— 

Bahbrend 
it das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit von 
währen, und drüder die Dauer eines Dinges 
aus, ald: Wahrend des Gewitters foil 
manfic nichtunter einemboben Baume 
aufbalten.. 


U. Bormwörter mit dem Dativ. 
Diefes Verhältnißwort zeigt ans 

4) eine Bewegung, oder Handlung, 
welche aus dem Innern eines Ortes ihren Anfang 
nimmt, oder ſchon genommen bat; 4. DB: ans 
Amerika kamen die ———— "en 
Europa. 

2) den Stoff, die Materie, woraus 
etwas gemacht iſt; z. B. dieſes Bild iſt aus 
Holz geſchnitzt. 

3) einen Erkenntnißgrund; J 
der bl, Schrift lernen wir Gott näher 
fennen. " 

4) einen Bewegarund,ald: aus Geiz 
— Judas unſern Herrn. 


Außer 
bedeutet eine Ausſchließung von einem Hrte, 
einer Verfon, einem Zuftande, und einer 
Behauptung, ad: Nah vollbradter 
Sünde mußten unfere Stammaltern aus | 
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fer dem Baradiefe leben. Suche die, 
Duelle deiner Zufriedenbeit nie außen. 
dir. Er trank nidt Bein außer der 
Krankheit, 

> Sn einigen Nedendarten wird der Artikel 
weggelaſſen, als: außer Acht Laffen, außer 
Thätigkeit ſetzen, außer Stande, ats 
Ber sich, außer Gefahr fein. 


Man büte fich, dieſes Vorwort mit dem Ne 
benwort außer zu verwechfeln, welches fo viel 
beifit, ald ausgenommen, und fich nach der 
Biegung des Zeitwortes richtet, bei welchem es 
ſteht; z. B. es war unter den Füngern des 
Herrnfeinergeisigaußer Judas. — Ich 
bin feiner Sache bedürftig, außer eines 
Kleides. Ichhabe es Rtemandengeſagt, 
außer demLehrer. Ich kenne feinen von 
allen, außer dieſen Herrn. Bei Nieman— 
den kehrte Chriſtus ſo oft ein, außer bei 
ſeinem Freunde Lazarus, und deſſen 
Schweſtern. | | 


8 ei. 

Diefes Fügewort bezeichnet in feinem einent 
lichen Sinne das Dafein eines Dinges in der 
Nähe, oder in den Geitenflächen eines andern; 
3. % nahe bei der Stadt Jeruſalem lag 
der Calvarieuberg. 


In uneigentlicher Bedeutung genommen Des 
zeichnet dieſes Vorwort verfchiedene Verbaͤltniſe, 
und zwar; 


ge 


4) eine gewiffe Verbindung sweier 
Dinge; 3 3 Jeſus batte auf feinen 

Reifen meiſtens feine Jünger bei ſich 
- (in feiner Geſellſchaft); 


2) ein Mitdaſein einer Sache;z. B. 
bei allem äußern Glücke if der AG 
wicht doch nicht glücklich; 


3) eine Urſache, oder Beranlaf- 
ſung zu einem Eretgniß, ald: bei einem 
heftigen Sturmminde greift eine Feuer 
brunſt ſchnell um fi on Sturmmind iſt 
die Veranlaſung); 


4) bald ein Mittel, oder ERTL. 
bald die Art und Welfe, wie etwad g% 
ſchieht, als:es iſt eine üble Gewohnbeit, 
bei dem Lichte und im Bette liegend zu 
leſen; 


5) einen Beſitz, wie: BER. Menth 
muß fih bemühen, fich bei der Ehre (im 
Befie der Ehre) zu erhalten; 


6) einen Beweggrund, als: bei der To, 
desſtrafe if dieß verboten (die Todesflrafe 
fol der Beweggrund fein, dieſes nicht zu tbun ); | 


7) eine gemwiffe Zeit, aid: bei dem 
Tage muß man arbeiten, und ie der 
Naht ſchlafen; 


8) wird auch flätt unter, ungefähr ge⸗ 
braucht; z. B. bei unferin Vorfabren war 





ee w; 


es Sitte, Eihein zu effen; bei eo 
fäbe) hundert: Mann blieben auf dem 
u 


Entgegen. 


Dieſes Verbältnißwort ftebt immer hinter dem, 
von ihm regierten Worte und drücket aus: 


1) eine Richtung einer bewegten Perſon, oder 
eines Gegenftandes gegen einen andern; 3 2. 
ih gebe meinem Freunde entgegen; der 
Wind fam und entgegen; 


9) eine Richtung gegen eine Sache, mobet 
ein Widerſtand, ein Hinderniß zu überwinden ift, 
als; esiftfehbr mühfam, fih einem rei— 
genden Strome entgegen zu feben, 


yet, 


—— das Verhaͤltniß der Geſellſchaft, 
Gemeinſchaft und Verbindung in dem 
eigentlihen Sinne, z. B der wahre 
Chrift freuet fih mit den Froͤblichen, 
und weinet mit den Weinenden. 


In der uneigentlichen — zeigt dieſes 
Hormon an; 


1) ein Werkzeug, womit man etwas | 
but — der HE. Stepbanud wurde von 
den Juden mit Steinen zu tobt 4% 
—— | 
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2) einen Stoff. Mit Zucker verfäs 
Ber man die Speifen; 


3) einen Befiß, eine Eigenfhaft, 
Salomon mwurdevon Gott mit Weisheit, 
Verſtand und Reichthume begabt; 


4) eine Berfon, oder einen andern 
Gegenſtand; 3 B. Jeſus hatte auch mit 
Sündern Umgang, um ſie zu beſſern; 
hatte er mit Predigen und Wohlthunden 
Tag zugebracht; ſo widmete er die Nacht 
dem Gebete; 


5) eine Zeit, als: mit den Jabren 
wird man flug. 


Nach 


drüct in feiner eigentlichen Bedeutung eine Bes 
wegung ans: 


4) zu einem Ort bin; z. B. Jakobs Söhne 
zogen nach Aegypten, um Getreid zu kaufen; 


2) eine Bewegung und auch oft einen Zuſtand 
im Nücen einer andern Perfon und Sache, für 
wohl in Abficht des Orts, als der Zeit. Salomon 
folgtedem Davidinder Regierung nad, | 


In der uneigentlichen Bedeutung drüde 
diefes Vorwort aus; 


4) die Richtung einer Gemütbäbewenung, 
eine Begierde , ein Verlangen ; z. B. der Menſch | 
bat ein — nach Wahrheit und 
Heiligkeit; | 
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2) eine Würde, einen Rang, ald: Joſeph 
war in Aegypten der Erſte nad dem Kö⸗ 


nige. Das beſte Getränfnad dem WBafs 


fer if der Dein, 


3) ein Verhalten, ein Benehmen; 
4 2. der Chrift verbält fih genau nach 
der Lebre des Evangeliums. 


Nächſt. 


Dieſes Vorwort iſt die böchſte Vergleichungs⸗ 
finfe von nahe, und bezeichnet eine ſehr große 
Nähe, ſowohl der Art, ald tem Range und der Würde 
nah; 3 B. nächſt dem Pileatusberge 
liegt dDiefes Dorf. Rächſt den Aeltern 
find die Lehrer die gröſten Woblthäter 


der Kinder. Nächſt dem Geſichte if das 


Gehör der edelſte Sinn. 


Nebf 
wird von dem Worte „neben“ abgeleitet, und 
drücket in feiner uneigentlichen Bedentung ein 
sugleichfein mit einem andern Dinge aus; 
4. B. Noe zog nebfi feiner ganzen Fa— 


milie in die Arche ein. Auch kann dieſes 


Wort durch „m it" erfeßer werden, 


/ Sammt 

bezeichnet das Verhältnig der Gefellfchaft und der 
Bereinigung, und wird nur von lebendigen und 
vernünftigen Wefen gebraucht: z. B. Jeſus 


durchzog ſammt feinen Jüngern das 
jüdiſche Land, um zu lehren und Wun— 
der zu wirken. 


Seit 
Bedeutet eine Zeitfolge von einem beſtimmten 
Zeitpunfte an, ald: feit der Geburt Jeſu 


baben fih viele Veränderungen anf 
unferer Erde zugetragen. 


Bon, F 
Dieſes Wort bat eine mannigfaltige Bedeu— 
tung; es bezeichnet vorzüglich: 


4) eine Entfernung, aldı von unſern 
Gebirgen ſtürzen oftgemaltige Schnee» 
moaffen (Lawinen) herunter; 


2) ein Herfommen, ein Ertfteben dem Hrte 
nah, eine Duelle, ald: von dem Seiden- 
wurme fommt die Seide, 


3) eine Befreiung, Trennung, Abfonderung ; 
z. B. Jeſus erlöfite uns von der Sünde, 


4) einen Befis, ald: der Kaifer von 
Rußland, 


5) einen Stoff, ald: eine Krone von 
Dornen, 


bezeichnet vorzüglich : 
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4) eine Beweanng, befonderd zu einer Bears 
fon, ald Ziel derzBbewegung, ald: die Mütter 
Tomen mitibren Kindern au Jeſus; 


2) «einen Stand der Rube an einem Orte, 
als: zu Zug wohnen, zu Bette liegen; 


3) eine Zeit, da etwas geſchieht, als; zu 
Noens Zeiten waren die Menſchen ſehr 
böſe; 


4) eine Art und Weiſe, als: zu Pferd, 
zu Waſſer und zu Land; N 


5) eine Beſtimmung zu einem: Zwecke, als: 
das Wachs wird zu Din, 
gen gebraudt; 


6) ein Vebergeben in einen andern. Zuſtand, 
als: der Menſch wird zu Staub And 
Aſche. 


Zuwider 


ſtehet hinter dem, von ihm regierten Worte und 
bedeutet: 


1) die Richtung einer RER gegen den 
Willen eines andern, oder genen den Sinn, oder 
Zweck einer Sache, ald: den Vorſchriften 
Jeſn zuwider; 


7 


2) eine Abneigung: der Tabackdampf ift 
vielen Leuten zumider. 


\ 
\ 
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II. Bormworter mir dem Accuſative. 


Durd. 9 
Dieſes Fügewort bezeichnet irn 
4) eine Richtung, welche die Theile eines 
Körpers von einem Ende bis zum andern trennet 5. 
z. B. die Kugel ging ibm a den 
Ko P f; 
2) eine ——— längs der innern Theile 
eines Körpers: durch das Haus gehen; 


uneigentlich bedeutet es aber: 


4) eine Zeitdauer: durch alle Jahrbun— 
dert wird dad Reich Jeſu beſtehen; 


2) ein Mittel: durch Tugend und Wif 
fenfhafterwirbt man fih den wahren 
Adel; 


3) eine wirkende Urſache: durch Jeſus 
gelangen wir zur Weisheit und Selig— 
keit, | 


Für 


muß nicht mit vor verwechſelt werden; ed bes 
zeichnet : 


1) ein Verhältniß, da ein Ding hatt des 
andern ſteht; a) der Are nach: der Lehrer 
kann nicht für feinen Schüler gute» | 
ben, Der Bormünder forgt für feine 
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Batfen; b) dem Wertbe, Breife nach: für 
Geld arbeiten; c) dem Gegenflande nach: 
Geld für Waare; d) der Befchaffenheit nach: 
der Shwadhe halt Schmeichelei für 
Wahrheit; 

2) den unmittelbaren — einer Hand⸗ 
Yung, oder Wirkung; a) der Richtung des Ge— 
müthes: der Weife forgt für die Zu— 
kunft; b) der Beſtimmung: Brod für die 
Armen: c) ded Nutzens: das iſt eine Lehre 
für dich; d) des Wiederflandes, wie wider: 
Alter Hilft für Thorheit nicht; 


3) ein Verbältniß, fo viel als in Anfebung, 


in Betrachtung: das if für einen Alter 
gänger su viel Brod; 


4) eine nähere Beſtimmung des Nominatives: 
er für feine Perſon; 


5). eine gewiſſe Beſtimmung der Zeit, doch 
nur in wenigen Fällen: für itzt kann ich 
nicht zu Dir kommen; 


6) eine Ordnung: Mann für Mann, 
Schritt für Schritt, für’serften. ſ. w. 
Gegen 

dienet zur Bezeichnung: 


4) einer Richtung nach einem Gegenſtand: 
die Kirchen werden gegen Sonnenauf“ 
gang gebauet; 
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2) eines Widerſtandes: gegen den Strom 
ſchwimmen; | 


3) eine — Raben Waare 
gegen Waare; eins gegen das andere 
halten. di 


Ohne 
bedeutet ein Nichtdafein, einen Mangel, eine 
Abwesenheit, auch eine Ausfchliefung, ald: das 
Gute muß man ohne Verzug thun, 


Obne Fehler if kein Menſch. Gott 
richtet ohne Anfeben der Berfon, 


um 
bezeichnet : 


1) eine kreigförmige Bewegung, als: der 
Mond bewegerfihineinem Monare ein 
Mal um die Erde; 


2) einen Gegenſtand des Verluſtes; z. Dr 
Job kam um alle feine Güter; 


3) einen Gegenftand des Wiffend, als: un» 
fere Borväter wußten noch nichts um 
den Cafee; 


4) einen Gegenfand der Bemühung, des 
Beſtrebens: die Kreuziger warfen dag 
Loos um dieKleidung unferesHellandes; 


5) den Zuftand der Gemütböbewegung: die 
Keltern find immer um ihre Kinder. 
befümmert; N 
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. 7 6) einen Unterfchied der Zeit, Zahl, Größe 
and innern Stärfe: Saul war um einen 
Kopf größer, als feine übrigen Lan- 
desleute. Johannes foll um ein hal, 
bed Jahr älter fein, als Zefus. Um 
Weihnachten find die Tage amkürzeſten. 


Wider 


bedeutet eigentlich die Richtung einer Bergung) 
welche einer andern gerade entgegengefest, und 
mit Widerſtand verbunden if: wider den 
Strom ſchiffen; uneigentlih einen Gegen- 
Kampf, Widerfand, Abneigung, wider den 
Feind freiten, wider jemand —— 
nommen fein. 


. Vormwörter mit dem Genitive und 
Dative zugleich. 
Längs 
darf nicht mit längſt verwechſelt werden, es 
bezeichnet das Verhäͤltniß der Länge nach bins 
längs des Waldes, oder dem Walde 
liegen ſchöne Wiefen. 


Zufolge 
drücket das Verhältniß der Gemäßheit aus, wie: 
zufolge des Befehles, oder dem Be— 
fehle Jeſu, oder feinem Befehle zu— 
folge feieren wir fein Andenfen im bl, 
Abendmahle. 
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V Vorworter mit dem Dative von 
Accuſative. | 


Dabin gehören: an, auf, hinter, in, 
neben, über, unter, vor, zwiſchen. 


1) An. 


T. Dieſes Vorwort, verbunden mit vn Dative, 
bezeichnet auf die Frage: wo? 


a) einen Ort, ein Dafein, oder einen Zus 
fand, eine Handlung an einem Orte, oder in 
einer Sache; 3 2. Chriſtus farb auf dem 
Calvarienberge (wo)? Müßige Leute 
fißen oft den ganzen Tage an ‚dem 
Genfer (no?) 


b) einen Gegenftand einer — oder 
eines Zuſtandes auf die Frage an wem? bei 
Perſonen, und woran? bei einer Sache; z. B. 
der wahre Anbänger Chriſtirächet ſich 
niht an feinem Feinde (an wen?) Acht 
Jahre baute Salomon an dem pradt- 
vollen Tempel zu Jeruſalem, (woran 
baute er?) 


c) einen Beſitz, Mangel, oder Verluſt; z. B. 
David hatte an Fonatban einen wah— 
ren Freund (an wem?). Anderheiligen 
Schrift haben die Chriſten den köſt— 
lichſten Schatz. Die Reichſten find oft 
arm an wahren Freunden und Freuden 
(woran?) 
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d) einen Vorzug, eine Stärke, oder Schwä- 
che, ald: Sokrates übertraf alle feine 
Zeitgenoffen an Weisheit (woran?) 


e) ein Mittel zur Erfenntniß, ald: den 
Baum erfennet man an den Früchten 
(woran?) 


f) einen Zeitpunkt, ald: an dem Dfter- 
fee offenbarte ſich Jeſus im Tempel 
zu Jeruſalem. (wann?) 


II. Das Vorwort an mit dem Accuſative auf 
die Frage: wohin, an wen, an was, bi 
zeichnet : 


a) eine Richtung, fowohl der Förperlichen 
Begeuftände, ald des Beiftes nach einem Ziele, . 
ald: der fleißige Schüler geht gern in 
die Schule und denfet an feine Aufga— 
ben Can was?) Die Apoſtel wendeten 
fin ſtets an ihren Meifter Can wen?) 


b) eine Zeit mit dem Wörtchen bis: Der 
Menfch bat bis an feinen Tod immer 
etwas zu wünſchen (bis wohin?) 


2) Auf. 


1. Diefes Fügewort mit dem Dative bezeichnet 
in eigentlicher Bedeutung auf die Stage: wo? 


a) ein Gein, oder Handeln an, . oder in 
einem böhern Orte; z. B. Moſes befand ſich 
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beim Emyfange der gehn Gebothe auf 
dem Berge Sinai. (mo?) 


b) einen Grund des Seins an Berfonen,. 
oder Gegenftänden: Diefes Haus ſteht auf 
einem fetten Grunde (mo?) Die Hoff- 
nung der Chriften rubet fe auf ihrem 
Herrn. (auf wen?) 


Im uneigentlichen Sinne bedeutet dieſes Ver, 
hältnißwort a) eine Genenwart bei einer Hands 
lung; 4 B. auf der Hochzeit in Cana 
that Jeſus das erſte Wunder, 


b) fo viel, ald während, ald: auf als 
ben feinen Reifen that Seins lauter 
Butes, 


e) fo viel, ald an; . 9. diefer Arme 
trägt fein ganzes ——— auf 
dem Selbe. 


I. Mit dem Accuſative verbunden auf die 
Frage wobin, aufwen, auf was, bezeichnet 
es eigentlich: 


a) eine Bewegung in die Höhe, oder nach 
der Oberfläche einer Sache, ald: wenn Jeſus 
recht ungeftört und andächtig beten 
wollte; fo begab er fih oft auf einen 
Berg (wohin?) Der barmbersine Sama— 
riter (ud den Mann, welcher unter die 
Mörder fiel, anf fein ab Me (auf 
was für ein Thier?) 
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b) eine Richtung körperlicher Handlungen, 
wie auch der Seele nach einem Gegenflande, als: 
Diogenes, der Werltweife, ging mie 
einer Laterne am Tage auf den Marfi, 
undfuhteeinen Menfchen (einen wahrhaft 
guten). Die Jünger ded Herrn waren 
auf die Einwohner von Samarten böfe 
wegender Berweigerung der Herberge 
Canf wen?) Die Schweſter Martba gab 
Achtung aufalle Worte Jeſu (auf was7) 


c) eine Urſache, einen Beweggrund zu einer 
Handlung, einen Zweck: Mancher Reiche 
bildet ſich viel auf ſein Geld ein (das 
Geld iſt der Grund des vielen Einbildens); (auf 
was?) Chriſtus wurde oft von den Zölle 
nern anf ein Mittageſſen eingeladen, 
(Endzweck — Mittageſſen; auf was?) 


d) eine Zabl, Menge: — zwölf Meſſel 
gehen auf ein Biertel, 


e) eine Bezeichnung der künftigen Zeit: auf 
das Kirchenfeſt komme ich zu dir, 


f) eine Folge und Ordnung: auf den 
Charfreitag fälltderÖftertansaufßeid 
kömmt Freud; es fällt Feine Eiche anf 
einen Hieb, Schlag auf Schlag, Schuß 
2 Schuß, Hieb ar Hieb, Blitz auf 

B, 


g) die Art und Weite einer Handlung: auf 
ein Mal wird feinen ein Böſewicht. 


a 1802 en 


3) Hinter. 


8 Dieſes Vorwort u ui mit dem Dative 
anf die Frage wo? 


| 4) ein Sein an einem Hrte: Sara fand 
hinter der Thüre, ald die Sremdlinge 
mit Abrabam ſprachen; | 


2) ein Sein im Rüden einer Perſon, oder 
Sache, auch eine Ordnung: binter ibm fam 
ih (nah), hinter diefem Berge gebt 
die Sonne unter. Ed Tief einer hinter 
dem Andern. 


IL Mit dem Accuſative auf die Frage wohin 
bezeichnet diefes Fügewort eine Bewegung nach 
einem Orte im Rücken einer Perſon, oder eines 
Dinges; 3 B. ungeladene Gäſte fekt man 
binter die Thüre. Loth follte nicht 
binter fich feben, ald er aus Sodom 
auszog C hinter wen follte er nicht ſehen?) 


4) RR n. 
J. Dieſes Verhältnißwort, verbunden mit au 
Dative auf die Frage wo? zeigt vorzüglich an; 


1) ein Sein, einen Zuſtand, oder eine Hand» 
lung in dem Innern eines Dinges; z. 2. 
jeden Sabbarh fand fih Jeſus in der 
Synagoge, dem öffentlichen Hnter- 
richts undGebetshauſe der Juden ein, 
In der Schweiz giebt eg bohe Berge. 
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2) einen Zufand, während deffen etwas ge⸗ 
ſchieht, ald: in dem Sturme auf dem 
Meere gebot Fefus den Winden, und 
fie Tegten fin. In dem Zorne thut der 
Menfh nicht, was vor Gott redtift; 


3) einen Gegenſtand, in deffen Innern etwas 
Statt findet, als: Sokrates fam in feinen 
Geſprächen und Lehren immer auf die 
Unfterblihieit der Seele zurüd. In 
den Gleichnißreden Jeſuliegt göttliche 
Weisheit; 


4) ein Hülfsmittel, einen Beweggrumd, eine 
Art und Weife des Handelns; z. B. wir mi 
sen unfere Leidenfhaften im Zaume 
halten. Die Königinn von Saba reifte 
in der Abſicht nach Jeruſalem, um 6a 
Tomondg Weisheit zu bören. Im Nameln 
Gottes beginnt der Chrif feine Ges 
ſchäfte; ’ 

5) eine Zeit, ald: in wenigen Tagen 
nach dem feierlihen Einzuge in Jeru— 
falem wurde Jeſus gekreuziget. 


IT. Diefe Präpoſition mit dem Acenfative vers 
knüpfet auf die Frage: wohin, in was, m 
sein, bedeutet: 


. 1) einen Ort, eine Bewegung nach dem In⸗ 
nern eined Gegenſtandes, als: alle Flüſſe 
ſtür zen fih in day Meer. Gieße nide 

Oel in das Feuer, d. i. fee eine ſchlim— 


> ps VE 


me Sachenicht noch in einen ſchlimmern 
Zufand. Der Faule gerät leicht * 
Armuth und Noth. 8 


2) einen Stoff, eine Art und Weiſe, eine 
Zeit mit dem Wörtchen bis, als: die ſer Künſt⸗ 
ler arbeitet in Silber. Die Frauen— 
zimmer krauſen ihre Haare in Locken. 
Die machabäiſchen Brüder blieben ih— 
ver Religion getreu big in den Tod, 


5) Neben. 

T. Bedeutet, verknüpfet mit dem Dative auf 
die Frage: wo? die Nähe eines DOrted, als: 
Heben dem Kreuze fand die Mutter 
Sefu und der Jünger Johannes. 


I. Mit dem Accuſative auf die Frage: wo⸗ 
bin, bezeichnet e8 eine Beweaung zu einem Ge⸗ 
genſtande; 4 B. Jeſus fellte ein Kind 
neben fih; in Samarien feste er fi 
neben den Jacobsbrunnen bin, 


6) Weber. 


1. Diefed Fügewort, verbunden mit dem Dative, 
bezeichnet auf die Frage: wo? 

1) Das Verbhältniß der Höhe in Beziehung 
anf ein darunter befindliches Ding im Gegenſatze 
mit unten; 4 B. Über unferm Haupte 
(Hwebte die Gewitterwolke. Hoch über 
den Sternen wohnt eine ewige Liebe. 
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2) eine Handlung im Stande der Ruhe. 
Als Jeſus ſich im Jordan taufen ließ, 
ſchloß ſich der Himmel Über ihm anf; 


3) eine Befchäftigung, als: Anton fist 
den ganzen Tag über den Büchern; 


4) die Zeit der Belhäftigung anfatt wäh. 
vend, bei, oder unter, ald: über dem 
Effen machte man Muſik. Laſſet über 
euerm Zorn die Sonne nicht unterge- 
ben (während); . 


5) ein Sein, oder Geſchehen auf der entge- 
gengefesten Seite , anftatt jenfeits, ald: über 
dem Meere wohnen auch noch Leute (am 
ftatt jenſeits); 


II. Den Aceuſativ A diefed — — auf 
die Frage: wohin? oder auf die Frage: über 
wen und über was? und bezeichnet dann; 


4) eine Bewegung in die Höbe mit Nüdficht 
auf ein darunter befindliches Dinaes , als: der 
Adler erbebt fich über die Wolfen 
(wohin?) Gott läßt über alle Menſchen 
die Sonne aufgeben (über wen?) Maria 
ging über das Gebirge zu ihrer Baaſe 
Eliſabeth (über was?) Jeſus bob feine 
Augen auf über feine Jünger; 


82) eine Annaherung, Berührung, als: Got, 
tes Segen kömmt über alle Frommen; 
29 


ee 


3) einen Vorzug: Tugend und Weis— 
beit geben über den Reichthum; 


5) eine Gewalt, Herefchaft, Aufficht , Auf- 
merkſamkeit und Beobachtung; z. B. Chriſt us 
herrſchet über den Himmel, und die 
Erde; 


5) eine Gemütbsbewegung , als: Jeſus 
weinte über die Stadt Jeruſalem; 


6) eine Befchäftigung des Geiſtes: Maria 
dachte über alle Worte ihres sörtli- 
Henn Sohnes nach; 


7) ein Daß, Gewicht, eine Uebertreffung an 
Kraft, Vermögen, Fäbigkeit, ald: Mäthuſa— 
Tem wurde über 900 Jahre alt. Ein 
Stoßsahn eines Elepybanten wiegt 
oft über 100 Pfund. Die Ratbfchrüffe 
Gottes find über unfern Berfand, 


3) eine Zeit auf die Frage: wie lange, 
oder wann, ald: den Sabbat über arbei- 
tet Fein Jude. Weber acht Tage, Über 
ein Jahr. | 


T) Unter | 


regiert auf die Frage: wo? den Dativ und 
bezeichnet ; 


1) einen Stand der Rube im Gegenſatze des 
über und zwar in der eigentlichen Bedeutung, 
als: Jakob ſchlief unter dem freien 
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Himmel auffeiner Reiſe nach Meſopo— 
tamien; | 


2) ein Daſein, ein DMitbefinden zugleich mit 
andern Gegenſtänden gleichlam In der Mitte, als: 
Jeſus wandelte unter den Menfchen 
voll Freundlichkeit und Gnade. | 


In der uneigentlichen Bedeutung drückt diefes 
Vorwort aus: 


1) eine nee uaterthänigkeit, als: 
alle Schickſale der Menſchen ſtehen 
unter der Leitung Gottes; 


2) das Verhältniß eines Ranges, oder ge 
ringen Wertbes in Rückſicht auf etwas Bor 
nehmered und Theureres; z. B. die Miniſter 
ſitzen an der Tafel unter dem Könige. 
Sch habe dieſes Buch unter dem Breife 
gekauft; 

3) eine Art und Weife, als: unter der 
Maske der Freundſchaft wird mander 

getäuſchet; 


4) eine Zeit ſo viel, als:während, über, 
in, bei; z. ©. unter der Regierung des 
Kaiſers Auguſt wurde Chriſtus gebo— 
ven. Unter dem — —— fort al- 
les ruhig fein, 


Den Acculativ fordert dieſes Vorwort auf 
die Frage’ wohin, oder unter was? und 
bezeichnet: 
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1) ei Richtung, Bewegung in die ziefe, 
oder einen Raum, über welchem ſich ein anders 
Ding befindetz 3. B. die Enten ſchwimmen 
unter das Waffer (wohin?) Man kann 
nicht alle Köpfe unter einen Hut 
bringen; 


2) eine Vermengung; z. B. Batfer un⸗ 
ter den Weinmiſchen. 


In dem uneigentlichen Sinne Bedeutet a 
Wort: 


a) eine Handlung der Vebergebung in die 
Fügung eines andern; z. B. der Chriſt beugt 
ſich unter das ſanfte Joch Jeſu; 


2) eine Austheilung, Hergebung, als: der 
barmherzige Reiche theilt ſein Brod 
unter die Armen. 

8) Bor, Di 

Den Dativ fordert diefed Vorwort auf die 
Srage: wo? vor wem? und drüdet eigent- 
lich ein Verhältniß aus, da ein Begenftand der 
Zeit nach eber if, als ein anderes Ding; 3. B. 
Sefus wurde vor dem Johannes gebo— 
ren (d. i. eher). Die Morgenrdtbe geht 
dem Tage vor; 

2) dem Orte nad, ald: Lazarus lag 
vor der Thüre des reihen Mannes, 


Uneigentlich bedeuter dieſes Vorwort; 
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4) einen Vorzug, als: vorallen andern 
Städten wählte unfer Heiland Caphar— 
naum 3u feinem befondern Anfent- 
balte; 


' 2) eine Gegenwart, ald: Paulus fand 
vor dem Landpfleger Felig mit hohem 
Muthe. Der Hauptmann im Evange» 
lium Hatte Ehrfurdt vor Chriſtus; 


3) ein Beftreben, die Gegenwart eines Din- 
ges zu meiden, ald: der Tugendhafte flicher 
vor der Sünde, wie vor einer vergif- 
tigen Schlange; | 

4) eine wirkende Urſache, als: vor Schre⸗ 
den in Ohnmacht finfen — vor Freude 
aufhüpfen; 

5) eine Empfindung, welche zugleich mit 
dem Beſtreben, fib von dem empfundenen Ge— 
genſtande zu entfernen, verbunden if, als: es 
edelt uns vor einer unreinen Speiſe. 


Mit dem Acecuſativ ſteht diefed Vorwort auf 
die Srage: wohin? und bezeichnet eine Bewe— 
gung nach dem vordern Theile eines Dinges im 
Gegenfase des hintern; 4.2. ed wurde ein 
großer Stein vor das Grab Chrifi ge- 
wälzet, 


' 0) Zwifden. . 


Diefe Präpoſition regiert auf die. ik wo 
und zwiſchen wem? den Dativ und bezeichnet: 
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4) ein Dafein, einen Stand in der Mitte 
zweier Gegenſtände — ober. in einem Raume, wich 
cher zwei Dinge trenuet; r DB. die Bögel 
fliegen zwifchen dem Simmel und der 
Erde (wo?) Bott ſprach im Baradiefe 
sur Schlange: Fb will zwiſchen dir 
und dem Weibe Feindſchaft fiften 
Czmwifchen wen?)  _ ve 

2) eine Zeit, als: zwiſchen dem Oſter— 
fette und dem Pfingſtfeſte find TR 
Sonntage. \ 


Mit dem Accuſativ verbunden zeigt dieſes 
Vorwort auf die Frage: wohin? 


eine Richtung, oder Bewegung nah dem Nas 
me an, welcher zwei Dinge trennet; z. B. wenn 
der Mond zwiſchen die Erde umd die 
Sonne tritt; fo entflebet eine Sonnen 
finfterniß. Joſeph befahl, daß man 
ihn swifchen feinen Vater und feing 
Söhne begrabe, 


Fragen jur Miederbolung des 
Gefasgten. 


1) Was iſt das Vorwort? Warum heißt 
es auch Verhältniß- oder Fügemwort ? 


2) Bas hat man bei demfelben au betrachten ? 
3) Was für eine Eigenfchaft bat es? 
4) Bie werben bie Pröpofitionen gebildet? 
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5) In wie viele Klaſſen können fie in Hin- 
Acht auf ihre Lenkung, a eingetheilt 
werden ? N 

6) Weiche find die Vorwörter r welche den 
Genitiv fordern ? 

7) Welche begehren den Dativ? 

8) Welche regieren den Accuſativ? 

9) Wie unterfcheidet fih für von vor? 


10) Welche Bräpofitionen fordern den Genitiv | 
und Accuſativ? 


11) Welche regieren den Dativ und Accu⸗ 
fativ ? 

12) Woran Fann man wien, ob eine Prä- 
pofition den Dativ, oder Accuſativ regiert? 


Suche in folgenden Erzählungen die Brapo- 
fitionen auf: 

Aefop , der berühmte Fabeldichter, diente als 
Sklav bei einem Herrn. Dieſer fchidte ihn ein _ 
Mal auf den Markt mit dem Befehle, er möchte 
ibm das Belle nach Haus bringen. — Aeſop 
sing, Faufte das Beſte, brachte es in die Woh⸗ 
nung feines Herren, und ſtellte ed mit diefen Wor- 
ten auf den Tifh: „Hier ift dag Bette‘ — 
und dieß war — eine Zunge. An einem andern 
Tag ſchickte der nämliche Herr wieder den Aefop 
auf den Markt, aber mit dem Befehle, er folle 
das Schlimmfte einfaufen, und er Fam von dem 
Marfie zu feinem Herrn zurück, und brachte ihm 
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wieder — eine Zunge — Warum iſt wohl die 
Zunge das Beſte und Schlimmſte? u 


Ex Es ſtellte einft Femand am den Weltweifen Die- 
genes die Frage, welches Täler wohl in der Welt dag 
gefäbrlichfie unter allen wäre? Er fagte zu ihm 
mit eben fo vielem Scharfſtune, ald hartem Aust. 
drucke: Unter den wilden Thieren iſt es der Ver 
läumder, und unter den zahmen ber u 
— Und warum ? 


Verbeſſere die Fehler In folgenden Säpen: 


Judas verkaufte feinen Seren und Meifter 
vor dreißig Silberſtücke, und anfatt dem Frie— 
densfuß gab er im den Kuß ber Verrätherei. 
Wegen dem Angeborfam wurde Adam aus dag 
Paradieſe vertrieben. David drückte Jonathan 
an feiner Bruſt. Klage nicht wider deinem Schick⸗ 
ſal. Hüte dich für die bifen Geſpanen. Der 
Geizige leidet viel dem Gelde halben Plato 
wurde vor den weiſeſten Mann feines Zeitalters 
gebalten. Des Befebles Chrift zu Folge bereite- 
ten feine Fünger das Teste Abendmahl, während 
demfelben ſaß Jehannes an den Tiſch neben un. 
fern Heiland, und legte fein Haupt an der Bruſt 
defielben. Jeſus forgte an dad Kreuz bangend 
und fterbend noch vor feine Dlustern. 


Unmeit dem Oelberge liegt die Stadt Ferufa- 
lem. Aus der Geſetze entftehbet Ordnung, und aug 
die Ordnung Glückſeligkeit. Malchus ſchlug Feſus 
ihn dem Angeſicht. Ungeachtet den Ermahnungen 
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Gottes fiel oft das jüdiſche Volk ihn der Abgbt— 
terei, An den Baume blieb Abfolon bangen, als 
ibn Joab unter die Larve der Freundfchaft grüßter 
und im feine Zange durch dem Leibe Flick, 


IX. 


Bindewort. (Conjunction.) 


Die Bindewörter find, wie die Vorwörter an 
fich bedeutungslos; allein ihre Verrichtung beftehet 
darin, daß fie die Bedeutung anderer Wörter be- 
. fordern, und ſowohl einzelne Redetheile, ald ganze 
Sätze mit einander verbinden und zu einem zu— 
. fammenbängenden Ganzen bilden helfen. Wenn fie 
nach ihrer Natur angewandt werden; fo geben fie 
einer Rede nebft dem Zufammienbange auch Klar 
beit, Stärke und Zierlichkeit, 


Die Bindewörter find von verſchiedener Art; 
die Fönnen entweder den Zufammenbang einzeiner 
Redethelle bewirken, oder ganze Sätze, ald Ir 
fach und Wirkung in Verbindung bringen, oder 
die Süße zwar fo verfsüpfen, daß fie doch den 
Einn derſelben trennen, auch können fie endlich 
anf eine Aehnlichkeit und Verſchiedenheit hinwei— 
fen. Es gicht demnach fünf Hauptklaſſen der 
Bindewörter, derem jede wieder mehrere Arten 
unter fich begreifet. 


_ Be 
Erſte Klaffe 


Sindewörter, welde den Zufammens 
bangeingelner Redetbeilegueinem 
Ganzen darjellen. 


Dahin gehören 


4) die verfnüpfenden Bindewörter, 
welche theilg mehrere Hauptwörter, theils mehrere 
Beiwörter In einem Gabe verbinden, die in ſich 
felbt Feine Verbindung mit einander baben. 
Solche Bindeworter find: und H,saud, ſo⸗ 
wohl als; nicht nur, nicht bloß, nicht 
weniger, als; eben fo, als; wie auch; 
theils,theils; 4. 8 Freundfhaft und Liebe 
beglüden das Herz; Sokrates war fo» 
wohl gelehrt, als tugendbaft; der 
hriftlihe König ift nicht bloß Herr, 
fondern auch Bater feines Volkes; auch 
Thiere empfinden Woblund Web’; nicht 
nur im Unglüde, fondern auh im Glü—⸗ 
fe zeigt fih derwahrbaft große Mann, 
und gemwinnet die Liebe ailer, tbeils 
durch feine Freundlichkeit, theild 
durch feine Beſcheidenheit; | 


2) die umſchreibenden Bindemörter,' 
welche den Gegenftand eines Satzes, ald in dem 


*) 6Gich Seite 18. 
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andern ausgedruckt, bezeichnen. Die deutſche 
Sprache beſitzt ein einziges ſolches Bindewort, 
nämlich „daß“, welches, mir den, zu ihm ges 
börigen Worten durch ein Hauptwort kann aus- 
gedrudet werden, und alfo, da, wo dieſes nicht 
geſchieht, die Stelle eined Hauptwortes erſe— 
Bet; z. B ih böre, das du abgereifet 
biſt, kann nichts anders heißen, ald: ich höre 
von deiner Abreife., Ed ſchmerzet mic, 
Daß mein Freund geſtorben if, beift: 
der Tod meined Freundes ſchmerzet 
mid; 


3) die anfsäblenden, oder ordnen, 
den Bindewörter, melde die Ordnung an— 
deuten, in welcher die Glieder eines Satzes, oder 
die Sätze ſelbſt auf einander folgen; dergicichen 
find: als, nämlich, erfiend, zweitens, 
drittens; dann, ferner, ingleiden, 
überdieß, übrigens, endlich, letzlich, 
letztens, zulest, ſchließlich; z. B. wir 
haben dreierlei Pflichten, nanlid: er. 
ſtens Pflichten gegen Bott, dann Pflich— 
ten gegen uns felbf, ingleichen Pflich— 
gen gegen den Nächſten. 


Zweite Klaffe, 


Bindewörter, welde den Sufammen- 
bang zweier Sätze bezeichnen, 


Diefe find: 
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4) wefählid, a) wenn fie die Verknü— 
yfung zweier Sätze ausdrüden, von denen der 
eine die Urfache, oder den Grund, und der an— 
dere die Wirkung, oder Folge entbält, oder wenn 
se einen Hauptzweck begeichnen. Dahin gehören: 
weil, denn, in dem, da; 3. B. weil, da, 
indem es geregnet hat; fo ii der Erd» 
boden naf, oder, ed bat geregnet; denn 
der Erdboden if naf. Bill da wohl 
auf der Erde eine bleibende Freude 
ſuchen, da alles auf ihr vergebt? Der 
Krieg if eine Geiſel der Menfhhbetts 
weiter Wunden fhlägt, die Faum in 
Jabrhunderten geheilt werden; 


) wenn fie einen Endzweck bezeichnen. Der⸗ 
gleichen find: daß, auf daß, damit, umzs- 
2. Gott gab dem Menſchen die Ber 
nunft, damit er nicht aleich den Thie- 
ven des Feldes blinden Trieben folge; 
wie mancher bat allen Ergötzlichkeiten 
der Sinne entfagt, um ſich dem geifi- 
gen Vergnügen zu widmen! —  —_ 

2) bedingend, wenn fie den einen Satz, 
ald Bedingung des andern enthalten: wenn, wo, 
wonidht; z. B. du kannſt überall ler— 
nen, wenn du aufmerffambift; wofern, 
wodunicht arbeiteſt, ſoll ſt duauch nicht 
eſſen; 

3) folgernd, wenn fie erſt im folgenden 
Gabe den vorhergehenden, ald die Urfache des Alle 
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dern ausdrücken — Sole Wörter find: da» 
ber, dDefwegen, darum, alfo, mithin, 
demnach, deßhalb, folglich; 
Adam ſündigte; daher wurde er aus 
dem Paradieſe vertrieben; alle Men— 
ſchen feblen; alſo biſt du auch nicht 
vollkommen. Das Gute if dem Men— 
ſchen oftunangenehm und beſchwerlich; 
darum hat er eine Abneigung gegen 
daſſelbe; 


4 einſchränkend, wenn fie einen Satz 


auf einen Theil des Ganzen, oder auf ein beſon- 


deres Verhältniß deſſelben einſchränken. Dapin 
gehören: in wie ferne, ſo ferne, in ſo 
ferne, als:nur, ie nad dem, nur, daß; 
z. B. fei ſtets mißtrauiſchauf dich ſelbſt; 
nur halte dich nicht für ſchwächer, als 
du biſt; nur in ſo ferne wirſt du die 
Herzendruhe genießen, als du deine 
Neigungen mäßigen. 


Dritte Klaffe. 


unter welche zwar den Zufam⸗ 
menhang der Redetbeile und Sätze 
ausdrücken,aber den Sinnderfelben 
trennen, 
Zu denſelben gehören: 


4) die zertheilenden Bindemwörter, 
welche einen Gas in mehrere Glieder fo zertheilen, 
daß diefe alle in der Wahl bleiben. Diefe find: 


\ 
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entweder, oder; % B. —— Ber, 
öder Credit! entweder fei gefellig, 
‚oder meide die Geſellſchaft. Das 
Fleiſch wird entweder — oder 
gebraten; 


2) ausſchließende, welche einen Satz 
ebenfalls theilen, aber alle Glieder von der Wahl 
ausſchließen, als: weder, noch; 4 3. man 
mus weder alles fürchten, poch alles 
boffen. Herodes befaß weder Gerede 
tigkeit, noch Menſchlichkeit; 


3) entgegenſtellende, welche einen Ge— 
genſatz andenten; dergleichen ſind: ſondern, 
aber doch, jedoch hingegen, vielmehr, 
allein, z. B. der Zufriedene Tann nie 
sem werden; der Unssfriedene hinge— 
gen Fans nie veih werden, Denn nicht 
Geld, fondern Genägfamfeit allein 
macht reich. Nicht der Tod ik fürdter - 
Lich, fondern die Vorfeliung von ibm, 
Die Bemwitter werden bäufig gefürch— 
tet und richten manamal Schaden an; 
allein ſte find zur Erhaltung des Bam 
sen nothwendig. Die Demuth IN Bott 
und den Menſchen angenehm; aber ge» 
gen den Stolz empört fich alles; 

4) außrehbmende, welche eine Ausnahme 
von dem vorhergehenden Gabe anzeigen; dieſe 
find: außer, ausgenommen, außer daß, 
augerwenn; z.B. erifi nie ruhig, außer 
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er ſchläft. Du wirf nie zu befeblen 
wiffen, außer wenn du vor wirft gebor- 
famen gelernt haben; 


5) zweifelnde, welche das, was der Gab 
ausdrückt, als bloß möglich bezeichnen ; dazu dienet 
das einzige Wörtchen „ob“; 3.9. der Geizhals 
baufet Schäße, ald ob er ewig bier 
bleiben würde. Esfolldirniezmeifek 
baft fein, ob du das Bunte dem Nützli— 
chen, oder dieſes jenem vorziehen ſolleſt. 


6) zugebende beißen diejenigen, welche 
bei einem Begenfage gebraucht werden, deſſen 
eines Glied zugegeben, oder bejabet wird; der, 
gleichen ſad: obgleich, obfhon, wenn 
gleich, ungeachtet — fo, zwar — doch; 
3.2. Gottes Wort wird ewig befieben, 
obſchon Himmel und Erden vergeben, 
Daskeben iſt zwar kurz, doch iſt eslange 
genug, um weifer und beſſer zuwerden. 
Dbgleihdie Sünde ſüß im Genuſſeiſt; 
fo giebt fie doch feinen Frieden. Un— 
geachtet Petrus ein Fiſcher wars fo 
wurde er Doch day Haupt der Kirde 
Chriſti. 


Vierte Klaſſe. 
Bindewbeter, welche den Zeitzuſam— 

menbang beseichnen. 
Dieſe find von zweierlei Art; weil fie Sätze 
verbinden, in denen die Gegenſtände zur glei— 
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Ben, oder untere geh, ein A 
Sätze, deren Gegenſtände zur gleichen Zeit im 
Verhältniſſe ſtehen, werden darch folgende Bindes 
wörter bezeichnet: während, als,da, indem, 
indeffen, da; 4 DB. während andere re» 
den, mug man fhweigen Als Chriſtus 
am Kreuze farb, entfand eine große 

Finkerniß. Indem die Menfhen fih 
beffern, machen fie oft wieder neue 
Fehler. 

Bei verſchiedenen Gegenſtänden können wieder 
zwei Unterſchiede Statt haben, nämlich für Fälle, 
in denen die Zwifchenzeit nur fehr kurz, und wo 
fie ſehr lange if. 


Bindewörter, welche einen kurzen Unterfchied 


Der Zeit bezeichnen, find: bevor, foum, 
noch, fobald, als, und bisweilen ehe, ald: 
bevor Jeſus in den Tod ging, aß er 
noh mit feinen FZüngern das Oſter— 
lamm; kaum hatte ihn Zudasgverratben; 
fo ging dieſer bin, und erhängte ſich; 
fobald der Sommer fich endet, wandern 
die Zugvögel fort; überlege alles. 
wohl, ehe du urtheileh, oder handelſt. 


Einen längern Zeitunterſchied bezeichnen fol 
gende Bindeworter: ald, da, nachdem, welches 
lestere bei der Längften Zwifchenzeit gebraucht wird ; 
3. B. ald Chriſtus das Werf der Erlös. 
fung vollendet hatte, fuhr er in den 
Simmel; nachdem unfere Borväter fo 


viele biutige Kriege für die Freiheit 
geführt hatten, entſtand der Schweizer⸗ 
bund. 


Sünfte Klaffe, 


Bindewörter, welche auf Aehnlichkeit, 
und gegenſeitiges Verhältniß, auf 
eine Steigerung, oder Erniedri— 
gung hinweiſen. 


Dieſes thun die vergleichenden Bindewör— 
ter; ſie deuten: 


Erſtens auf gleiche, oder ungleiche Gegen. 
fände und Befchaffenbeiten; diefe find: eben 
fo — als, fo — wie (nit: als wie), 
fo, als wenn, als ob, nicht fo, nidt 
eben fo — als u. f.w Kenntniß ohne 
Tugend if, wie eine Sonne ohne 
Warme und Fruchtbarkeit; mander 
Bergkryſtall if eben fo durchſichtig, 
als der ſchönſte Diamant; gleichmie die 
Slamme des Feuers hinauf ſtrahlt; fo 
frebt der Gute empor, 


4, Anmerf. Der Unterſchied zwifchen wann 
und wenn, dann und denn beftebet 
darin, daß dann und wann von einer 
Zeit gebraucht wird; aber wenn eine Be⸗ 
dinaung, und denn eine Urſache anzeigt. 


2, Ammerk. Als und wie müffen im Ge⸗ 
brauche nicht verwechfelt werden. AH 
24 
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fiebet 4) nach einer Berg eichnng; 
z. B. Tugend if köſtlicher, als 
bloße Kenntnif, 2) wenn einem Gegen 
fiande etwas beigelegt wird; z. B. Chri- 
ſt us farb als Opfer für die Sün, 
Den der Welt. Wie bezeichnet eine 
Aehnlichkeit; 3.9. fie helfen ein- 
ander, wie Freunde; d. b., als 
wenn fie Freunde wären; fie lies 
ben einander, als Freundes weil 
fie wirflih Freunde find So— 
frates blühte als Jüngling, wie 
eine Rofe, lehrte old Mann, wie 
ein Engel, und farb als Greis, 
wie ein Verbrecher. 


Zweitens auf eine wechfelfeitige Steige» 
rung, oder Erniedrigung, ald: ie — deſto, 
ie, ie, um fo — als, oder je; 3.2. je 
mehr Ueberlegung bei einem Gefchäfte, 
defto mehr Gelingen deſſelben; je we— 
niger der Fleiß, deſto wenigerder Fort 
gang; ie böher der Hoffärtige ſteigt, 
deſto tiefer fällt ers ie mehr man weiß, 
um fo mehr fiebt man ein, wie wenig 
man weiß; ie älter du wirft, deſto ver- 
nünftiger follft du werden. 


Suche in folgenden Säsen die Bindemwörter, 
und nenne fie mit ibrem Namen: 

Wenn die Denfchen ihre Fehler einfeben; 
fo find fie auf dem Wege am ihrer Beſſerung. 


— 23 — 


Weil wir Freiheit haben; fo Fünnen wir entweder 
das Gute, oder das Böſe wählen. Bonaparte 
war ald Feldherr gefchäßet, aber jest ald Ex— 
Kaifer muß er wie ein Berbannter auf der Inſel 
Helena leben. Unſere Vorväter wollten eber auf 
dem Schlachtfelde ſterben, ald überwunden werden, 
Meder in Europa, noch in Amerika findet fich der 
Affe, Alles vergeber auf der Erde; alfo wirft du 
auch nicht ewig bier bleiben. Nicht nur durch 
Gelehrſamkeit, fondern auch durch achte Frömmig- 
keit zeichnete ſich Sokrates unter feinen Zeitgenof- 
fen aus. Als man ibm den Biftbecher darreichte, 
forach er: „die Sottheit weiß, daß ich unfchuldig 
bin.“ 
Mancher ift zwar reich, aber doch nicht glück⸗ 
lich. Nur in fo ferne verdient der Menfch innere 
Achtung , als fein Wille wahrbaftig aut if. Wie 
die Urfahe, fo die Wirkung — Nachdem die. 
Römer alle Völker ausgeraubt hatten; fo mußten 
fie fich feld von andern ausplündern laſſen. 


Wenn Alegander der Große Gericht bielt; fo 
- pflegte er, während der Anfläger redete, fich ein 
Ohr mit der Hand zuzuhalten. Als man ibn 
um den Grund davon fragte, antwortete er: „es 
gefchieht, um das andere für den Beklagten auf 
zuſparen.“ 


Agathokles war ein Töpfers Sohn. Obgleich 
er von armen und geringen Aeltern geboren war; 
ſo ſtieg er doch durch ſeine Tugenden zuletzt ſo hoch, 
daß er König von Sicilien wurde. Deſſen unge⸗ 
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achtet Tieß er nie anderes, als irdenes Geſchirr auf 
feine Tafel fegen. Als man ihn um die Urfache 
fragte , antwortete ers „Sch thue ed, um Durch das 
Andenken an meine niedrige Geburt den Stolz zu 
unterdrücken, zu welchem mich der Glanz der 
königlichen Würde. leicht verführen Fonnte. 


re zur Wiederholung Be 
Gefagten. 


1) Welche Wörter find Bindewbrter? 

2) Was für einen Nutzen ſchaffen ſie nebſt 
dem Zuſammenhange? 

3) Wie viele Klaſſen derſelben giebt es? 

4) Wie werden wann und wenn, dann 
und denn gebraucht? 

5) Iſt es ein Unterſchied zwifchen als und 
wie? | 


x ” 
Empfindungsmwort. (nterjection.) 


Unfere Gefühle und Empfindungen drüden 
wir anders aus im Zuftande der Freude, anders 
in der Traurigkeit, anders bei einer Verwunde—⸗ 
rung, und wieder anderd bei einem Edel, oder 
Abſcheu. Solche Wörter , durch welche wir bloß 
unfere Empfindungen . ausdrücden, beißen Ems 
pfindungswörter, Aufruüfungswörter. 
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Sie find einentlih Feine are Vorſtellungen, 
fondern vielmehr Laute, Ausdrücke dunkler Ges 
fühle, und behfupten deßwegen die letzte Stelle 
in der Reihe der Rebetheile; ob fie ſchon Die 
frübeften Anfänge find, ans denen nachher. die 
Wörter gebildet wurden, 

Die Empfindungsiwörter erhalten den Namen 
von der Art des Gemüthszuſtandes, den fe Bes 
aeichnen. | 

Es giebt daher Empfindungswörter ; ; 

4) beim Ausbruche der Froͤblichkeit und 
Freude: bo! ha! heißa! jubhee u. ſ. wm, 

2) des Kummers und Schmerzens: ach! o! 
weh! au weh! 

3) des Eckels und des Abſcheuens: fi!nphui! 
weg! 

4) des Zweifels und der Verwunderung;: 
bulbum!ei! pop! ha! 

3). des Mitleidens: ach! Leider! 

6) des Zurufes hei bolla! 

T) des Wunſches: o daß! o wenn! 

Obſchon diefe Empfindungslaute Feine Begriffe 
bezeichnen, und daher. nichts regieren, und von 
feinem Worte vegiert werden können; fo bat doch 
der Sprachgebrauch einigen eine Beugung ertheilt; 
3. B. ah! ich Elender! ach! des Jammers und 
der Roth! Ach, mir Armen! Ah, mid Unglück- 


— 
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lichen! O, welch ein Schmerz! D, der kurzen 
Freude! O, der Entzüdung! Ei, der vergeblichen 
Arbeit! | i 


Suche in folgenden Gästen die Empfindungts 
wörter auf: 

Ha, wie maijeſtätiſch fchleicht dort der velle 
Mond binter den Bergen ber! O, wie lieblich if 
der Morgen im Day! O web, es ift verloren! 
Ach , der edle Mann ift nicht mehr im Lande der 
GSterblichen! Ei, ei, fo unartig kann das liebe 
Mädchen fein! Weg mit dem Finger von der 
Naſe, pfui! O des mühenollen Erdenlebend! He, 
guter Freund! woher fchon fo frühe? — 


Li 


Fragen zur Wiederholung deß 

| — Geſagten. | 

1) Was find Empfindungswörter ? 

2) Wenn bedient man ſich derfelben ? 

3) Sind fie wichtig ? 

4) Warum find fie verfchieden ? 

5) Fordern fie auch einen Caſus? 

Da du nun, mein lieber Schüfer! alle gehn 
Redetheile nicht bloß kennen gelernt haft, fondern 
auch mit ihnen ziemlich vertraut geworden biſt; ſo 
wird es dir ein Leichtes fein, in den folgenden Er- 
sablungen jeden Redetheil herauszunehmen, und 
ſowohl feine Bedeutung, ald feinen Namen All 
zugeben, — 
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a) Die Fleine Augufte ſah einit eine Roſe. 
O, rief fie, eine herrliche Blume! diefe muß ich 
brechen! Sie Tief eilends bin, griff blindlings 
darnach und — zwei fpikige Dornen verwundeten 
ihre zarten Finger, Dieſes machte das Mädchen 
vorfichtiger. Sie fuchte nun jenen Ort, mo Feine 
Dornen waren, und nun gehörte die Nofe ihr 
au. Durch das öftere Riechen vermwelfte aber die 
Roſe gar bald. Ach! ſagte fie zu ihrer Mutter, 
indem fie ihr die verwelkte Roſe zeigte: wie 
kurz war meine Freude! und erzählte ihr die 
Gefchichte davon. Die Mutter antwortete: Gie 
it ſehr Tehrreich für dich, Yiebes Töchterchen! 
und die Gefchichte aller Irdifchen Freuden. Neben 
der Roſe Hehe immer der Dorn, und neben der 
Freude auch Leid; vergreife fie alſo vorfichtig. 
Um fie aber Tange zu genießen, genieße fie ia 
mäßig; font verwelkt fie für dich ſchnell, wie 
dieſe Roſe. 


b) Der öſtreichiſche Landvogt in der Schweiz, 
Geßler, ließ einen Hut auf eine Stange ſetzen, 
Die er auf dem Markte zu Altorf in Urt hatte auf. 
richten laſen, mit dem Befehle: daß jeder 
Vorübergebende dieſen Hut eben ſo 
ebrerbietig, als den Landvogt felbf 
grüßen folte Ein Landmann, Wilhelm Tell, 
ein Feind diefes Uebermuthes und der Knecht⸗ 
ſchaft, batte dieſen Befehl nicht beobachtet, und 
Gesler forderte ihn vor, um ihn für feinen Un— 
schorfam zu firafen. Wilpelm Tel entſchuldigte 
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ſich damit, daß er das Gefeh, wornach er fi 
hätte richten follen, nicht gekannt babe, Mit 
diefer Antwort begnügte fich der öſtreichiſche Vogt 
nicht, fondern befahl dem Tell, von dem Kopfe 
desienigen unter feinen Kindern, welches er am 
meiften Tiebte, mit einem Pfeile einen Apfel her⸗ 
abzuſchießen, und fügte hinzu, wenn er den Apfel 
verfeble, müſſe er obne Widerrede flerben. Der 
unglückliche Vater, der feinen Nichter weder 
durch Bitten, noch Thränen erweichen Fonnte, 
nimmt den Pfeil, und ſchießt ihn mit fo vielem 
Glücke und fo vieler Gefchicdtichkeit ab, daß er, 
ohne feinem Sohne etwas Uebels zu thun, den 
Apfel in einer Entfernung von hundert und zwan⸗ 
zig Schritten trifft. Go groß die Freude des 
Vaters war, fo groß war dad Mifvergnügen des 
Landvogtes, der Tellend Untergang befchlofen 
hatte, Als er bemerfte, daß Tel noch einen 
Pfeil in feinem Köcher batte, fragte er ihn, für 
wen der Pfeil befimmt fei: „Für dich, Ty- 
rann!“ antwortete Tel, „im Fallder erfe 
meinen Sohn getroffen hätte,“ Mehrere 
Einwohner der Waldflätte, die den Frevel, und 
die Tyrannei der Landvögte nicht mehr ertragen 
konnten, vereinigten ſich mit Tell durch einen 
Eidſchwur zur Vertreibung derfelben, und Tegten 
dadurch den Grund zur belvetifchen Freiheit. 


2) Nenne mir auch in der nachftebenden Er- 
sählung nicht nur jeden Redetheil, fondern auch 
defien Stelle, 
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Carl der Große war ein vorzüglicher Freund 
und Verehrer der Wiffenfchaften; denn er be, 
mühete fih febr, feine Unterthanen verfländiger 
und gefitieter zu machen; deßwegen nahm er fich 
vorzüglich der Zugend an; er ſtiftete Schulen 
und befuchte fie ſelbſt, Tobte die Kleißigen, und 
tadelte die Nachläßigen und Faulen; mehrere 
Male fprach er, daß er diejenigen, welche ſich 
vor ihren Mitſchülern auszeichnen würden, bei 
Beſetzung wichtiger Aemter vorziehen werde, 
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\ Zweites Kapitel, 
Wortfügung, oder Berbindungslehre der 
Woͤrter. 





is dahin haben wir gezeigt, wie aus Bude 


ſtaben Sylben, und aus Sylden Wörter entfleben, 
wie vielfach die Wörter find, deren wir ung im 
Reden und Schreiben bedienen; auch Tehrten wir 
ihre Bedeutung, Abänderung und Abmwandlungen 
fennen ; nun Fommen wir zum Ziele unferer gan— 


gen Yinterfuchung, wie die zehn einzelne Rede⸗ 


theile unter fih müffen verbunden werden, damit 


wir durch fie unfere Gedanken richtig und verfländig 


ausdrücken können; denn jeder Theil für fih allein 
giebt feinen klaren Sinn; er muß mit andern 
zufammenaefügt werden, wenn dadurch ein deut- 
licher Ausdruck unferer Gedanken entſtehen folk, 
Die dieſes nah Kegeln geſchehe, lehrt die 
Bortfügung, oder die Berbindungs- 
lchre der Wörter. te befchäftiget fich daher 
erſtens, mit der Art und Weife der VBerfnüpfung 
der Redetheile, zweitens, mit der Bildung der 


Sätze und deren verfchiedenen Arten, dDrittend, 


mit der Ordnung, in welcher die Wörter und 


Säke auf einander folgen, 
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Erſter Abſchnitt. 


Don der Art und Weiſe der Ver— 
Enupfung der Redetheile. 


Bevor die Rederbeile mit einander verbunden 


werden, müffen wir zuerft tbeild ihren Se» - 


brauch, tbeils ihr gegenfeitiges Verhält— 
niß, oder ihre Regierung betrachten. 


Ein Wort, durch welches die Biegung eines 
andern Wortes-beftimmt wird, beißt regierend, 
Dasienige aber, deſſen Biegung von einem andern 
abhängt, beißt regiert, 3.8 Der Bater 
des Kindes. Vater beſtimmt die Biegung des 
Kindes im Genitive; er if daher dad regie- 
vende und Kind das regierte Wort; weit 
feine Biegung von dem Vater befimmt wird, 
Zu den regierenden Redetheilen gebören; das 
Hauptwort, das Bormort, das Beiwort 
and das Zeitwort; zu den regierten aber das 
Hauptwort, wozu auch das perſönliche 
Fürwort gesäble wird, und dad Zeitwort. 


I. Br % 
Gebraud der Artikel. 


Beide Geſchlechtswörter, ſowohl das befim- 
mende, als unbefimmende, richten fi im Ge— 
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‚Schlechte, in Zihl und Endung nach Ihrem Haupt⸗ 
worte, und ſtehen immer vor demfelben. Sie fünnen 
beide vor alle Hauptwörter und auch vor andere, ala 
Hauptwörter gebrauchte Redetheile geſetzet wer— 
den; Chieh 6. 27.) doch bat der Sprachgebrauch 
edem fein Gebierd und die Fälle befimmt, wo 
‚jedes derſelben angewendet werden foll, und wo 
beide wegbleiben müſſen. 


a) Gebrauch des beffimmenden Artikels. 


Der beſtimmende Artikel (der, die das) 
wird gebraucht: 


4) Wenn man von einem gewiſſen, bes 

fimmten Weſen, oder Gegenflande ſpricht, 
als: der Erlöſer der Welt, die Dgend das 
Paradies u. ſ. w. 

2) Bor den eigenen Namen der Völker, 
Mälder, Flüfe, Seen, Berge, Winde Der 
Schweiger, der Franzofe, der Harz, der Gott⸗ 
bard, der Rhein, der Zugerfee, der Herbſt, 
der Zephir m ſ. w. | 


2) Bor den eigenen Namen, wenn fie 9 
ein vorhergehendes Eigenſchaftswort, oder durch 
eine nachfolgende zweite Endung näher beſtimmt 
werden; z. B. der berühmte Schiller, Der Homer 
feiner Zeit, | 

37 Bor denjenigen eigenen Namen, welde. 
zur Bezeichnung einer Eigenfchaft als gemeine Ra- 
men gebraucht werden; z. B. Johann von Müller 
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war der Tacitus ſeines Zeitalters, d. h. ein ſo 
berühmter Geſchichtſchreiber unter den Deutſchen, 
als Tacitus unter den Römern. 


4. Vor den Namen, die ſtatt der Sache ge— 
ſetzt werden; z. B. ich leſe den Virgil, den 
Cicero, ſtatt Virgil's, Cicero's Schriften. 


5. Bor den Namen, die man mit Ver⸗ 
traulichfeit, oder auch mit Geringſchätzung und 
Berachtung bezeichnen will; 3.8, ich babe dem 
Anton fchon manche gute Lehre gegeben. Der 
Nero war ein Ungeheuer der Menfchheit, und 
ein grauſamer Tiger gegen die Chriſten. 


b) Gebrauch des unbefimmenden 
Artikels. 


Der unbeſtimmende Artikel (ein, eine, 
ein) gebört: 

4) Für jene Hauptwörter, bei denen man 
weiter nichts, ald die Gattung anzeigen will, zu 
der eine Perſon, oder eine Sache gebört; z. DB. 
Klopſtock war ein Dichter; diefes Frauenzimmer 
it eine Betſchweſter; diefe Dame if eine 
Engländerinn, 

2) Für gang aleichgüftige, einzelne Dinge 
einer Sattung, alds ich Faufe mir eine ihr. 

3). Für einzelne Weſen, die man durch ein 
Eigenſchaftswort näher beſtimmt; z. B. ein Pferd 
iſt ein ſtolzes Thier. Carl der Große war ein 
wahrer Vater feines Volkes. 
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©) Der Nichtgebrauch, oder die Weg— 
laſſung der beiden Artifel. 


Beide Artifel werden als überflüffig wegge⸗ 
laſſen bei ienen Hauptwörtern, die für ſich fchon 
befimmt find, und Feiner genaueren Beſtinmung 
bedürfen, insbeſondere: 


Erſtens, vor dem Kamen des höchſten 
Weſens — Gott — z. B. Gott allein gebührt 
die Ehre (nicht dem Gott); ſteht aber ein Eigen- 
fchaftgwort vor ihm, oder folgt die zweite Endung 
nach; fo wird der-befimmende Artikel gebraucht, 
3.2. Der barmbersige Gott; der Gott der Güte 
und Liebe u. ſ. w. 


Zweitens, bei den Namen der Perſonen, 
der Würden, der Städte und Weltgegenden; z. 2. 
Katfer Leopold, Alexander; Nom if die 
Hauptfladt der alten Welt, Ua as 
109, Abend, Mitternacht. 


Drittens, bei Aufſchriften auf Briefen und 
an Gebäuden: An Herren Brofeffor Sailer; 
Bfindeninfiitut. In Büchern: Vorrede. 
Erftes Kapitel. Neues Teftament uw. f. wo 


Biertens, bei den Hauptwörtern, vor 
welchen die zweite Endung ſtebt, ald: Gottes 


—Weisheit; des Müffiggangs Folgen ie, 


Fünftens, bei den Sammlungsnamen, ald 
ſolchen, und bei den abgezogenen Begriffen: 4.2. 
Wenn ich Waſſer babe; fo kann Ih Wein 
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entbehren. Weisheit und Tugend allein 
machen dich des wahren Adels würdig. 


Sechdtens, bei den Hauptwörtern, die im 
gleichen Berhältniffe auf einander folgen, als: 
Müffiggang, Unwiffenbeit ud Berad- 
tung find fo nahe mit einander verwandt, als 
Schwelgerei, SUBEHTDiNBEEN und Ver⸗ 
derben u. ſ. w. 


GSGiebentens, bei mehreren Gleichniſen 
und Kernſprüchen, wie: Geduld bringt Ro— 
fen. Eigner Herd iR Goldes werth ıc. 


Achtens, bei Hauptwörtern, welche den 
Stoff, oder die Materie einer Sache andenten, 
al: Bold, Silber um SORTEREA hatten 
die Apoſtel nicht. 


4, Anmerkung. Zu diefen Regeln fchließen 
ſich auch noch folgende Redensarten an: Geld, 
Geduld, Vermögen, Kredit, Anſehen 
baben u. ſ. w. 


2. lem erk. Vielmal wird der Kürze wegen der 
Artikel ausgelaſſen, als: auf Rechnung 
nehmen, vor Augen fielen, über Feld 
geben, auf Raub ausgehen, Beute machen, 
vor Sonnenaufgang, nah Sonnen—⸗ 
untergang. Oft bleibt nicht nur der Are 
titel, fondern auch die Biegungsſylbe der 
Hauptworte weg: z. B. nah Wunſch, fatt 
nah Wunſche; von Jahr zu Fahr; mit 
Weib und Kind davon ziehen. Um Härte zu 


* 
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vermeiden, muß in mehreren ſolchen Fällen die 
Biegungsſylbe bleiben, als: au Hülfe kom— 
men, zu Seide thun, nah Haufe, zu 
Bettergeben u. f. w. Eben fo gewöhnlich ift 
es, den Artikel mit dem Vorworte zufammen 
su ſchmelzen; 3. 3. im Anfange, am 
Ende, zum Veberfiuffe, zur Hälfte, 


3. Anmerk. Folgen mehrere Hauptwörter von 
ungleichem Sefchlechte, und ungleicher Zahl; 
fo muß jedes- Hauptwort feinen erforderlichen 
Artikel bei ſich haben; z. B. der Wille, die 
Neigung und das Herz müffen dem göttlichen 
Gebote untergeordnet fein Cnicht: der Wille, 
Neigung und Herz). Der Lehrer und die 
Aeltern müffen zur Erziehung der Kinder über 
einftimmend wirken ( — der Lehrer und 
Aeltern). 

Verbeſſere in folgenden * die vorkom⸗ 


menden Fehler. 
Chriſtus, e in Erlöſer der Welt, hat uns bis 


in den Tod geliebt, Der Rigi iſt der fruchtbare Berg. 


Der Sofrated war das glänzende Gefirn feines 
Baterlanded. Ein berühmter Klopſtock verfertigte 
die Meſſade. Das Lamm ift das wehrlofe Thier. 
Das Frankreich Köpfe an das Spanien, Den Bott 
follen wir im Beifte und in der Wahrheit anbeten, 
Bonaparte ift der Corficaner, Bold it das Dies 
tal, Dan verwendet die Schafwolle, Die Baum— 
wolle, den Hanf, den Flache und die ©eide zu 
den Kleidern. Die Bauern Ieben von der Milch, 


| 
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von dem Käfe, von dem Gemüfe, und auch von 
den Medifpeifen. Das Alter hilft für die Thorbeit 
nicht. Nach der vollbrachten Arbeit iſt gut ruben, 
Die dauernde Freundfchaft it obne die Tugend 
nicht gedenkbar. Die Noth bricht das Eifen. 


Fragen zur Wiederholung des 
Gefagten. 


a) Was ift die Wortfügung (Syntax )? 
2) Wie viel Haupttbeile bat fie? 


3) Bon was wird im * Abſchnitte ab⸗ 
gehandelt? 

4) Welche find vegierende Redetheile? 

5) Was iſt der Artikel, oder das Ge— 
ſchlechtswort? 

6) Wenn wird der beſtimmende, und wenn 
der unbeſtimmende Artikel geſetzet? 

7) In welchen Fällen wird er als übers 

flüſſig weggelaſſen? 


II. 


Verbindung des Hauptwortes mit einem 
andern, oder Regierung des Haupt- 
wortes. 


Wenn mehrere Hauptwoͤrter mit einander 


verbunden werden; ſo ſtehen ſie entweder im glei⸗ 
22 
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hen Falle (Caſus) Yr + B. Tugend um 
Weisheit find die Zierde unſers Geifles, 
oder im ungleichen Falle, als: der Freund. 
der Einſamkeit. 


Sn glei her Endung folgen die Hauptwörter: 


1) Wenn mehrere Hauptwörter neben ein, 
ander fieben und durch ein Bindewort mit ein- 
ander verfnüpfet werden; z. B. Glück, Ehre 
und Ruhm find trdifhe Güter. Durch Erzie— 
bung. Lebensart, Beifpiel und Gewohn— 
beit wird der Menſch zu dem gebildet, was er ift, 


2) Wenn man einem Gegenſtande mehrere 
Namen, Titel und Eigenschaften beilegt, ald: - 
Sonfantin, der erfe hriflide Kaifer, 
ließ die erite Kirche aufbauen, 


3) Wenn das hintere Hauptwort das vordere 
erklärt, ald: Die Geſchichte if Die Lehr. 
meifterinn der Menſchen. Wahrhaftigkeit, 
Steig und Schambaftigkeit, die ſtärkſten 
Schutzwehren der Tugend mögen alle 
junge Menſchen firmen! Betrachte dein Erden- 
leben, ald Wirfungs. und Uebungsplatz 
deines unfterblichen. Geiſtes. 


4) In den Zufemmenfekungen ftebt fehr oft 
der Name ded Ganzen, zu dem ein Gegenfiand, 


*) Die Lehre von den fechs Fällen ift fchon ©; 21 ge- 
geben worden, und fie darf bier für den Schuler 
wiederholt werden 
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als Theil gehört, im Nominative ohne alle Dies 
gung, wier ein Glas Wein. Dieſes gefchieht 
befonders bei Hauptwörtern, weiche ein Maß, Ge⸗ 
‚wicht, oder eine Dienge andenten, wie: eine Anzahl 
Menfhen, ein Stück Brod, ein Faß Mof, 
eine Map Milch, ein Fuder Holz, wei 
Befund Zucker, eine Elle Tuch. Kommt 
aber ein Beiwort dazu; fo wird dad Hauptwort 
in den Genitiv geſetzet, ald: ein Faß weißen 
Weind, vier Bund weißen Zu ders, eine 
Menge verfhiedener Vogel, drei . Des 
feinen, blauen u. 


IRRE 


Aus folgenden Wörtern bilde Sätze, doh fo, 
daß die Hauptwörter in gleicher Endung au Reben 
Tommen. 


Löwe, König der vierfüßigen Thiere. Adler — 
König der Vögel. Luft — unentbehrlich — Men—⸗ 
ſchen, Thiere, Pflanze. Geſundheit, Gut — ein 
koſtbares. Freundſchaft, in den Freuden Würze — 
Labſal in den Leiden. Religion — treue, 8% 
fährtinn, des Menſchen Führerian, 


Steben die Hauptwörter in einem unglei- 
hen Verbältniſſe; fo tritt der, von einem andern 
abhängige Gegenſtande, wenn Feine Zweidentigfeit 
dadurch entſtehet, auf die Frage: weifen? in 
die zweite Endung, z. B. der Ba unferer 
Neligion. 


e 


Bl u 


Diefe zweite Endung wird gebraucht bei den 


Hauptwörtern: 


1) welche ein Eigenthum, einen Befit , einen 


Urſprung anzeigen; 3. 3. der Befiker des Gar. 
tens, der Stifter der Gefellfhaft, der 
Honig der Bienen; Yu # 

2) welche einen Theil des Ganzen bezeichnen ' 
als: die Wolle der Schafe, ein Theil feiner 
Suter, der Bornebmfe der Bürgerſchaft; 

3) Die ein Geſchlecht, Alter, oder einen Stand 
u. ſ. w. anzeigen, wo dann der Genitiv gewöhnlich 
sorangefeßt wird; 3. 3. feines Geſchlechtes 
ein Edelmann, feiner Geburt ein Schweiger, 
feines Handwerkes ein Zimmermann, 


Da die Vorwörter, mie ſchon oben gefagt 
wurde, die mangelhafte Biegung der Hauptwörter 
erſetzen helfen; fo werden fie in denjenigen Fallen 
gebraucht, wo der Genitiv zur Bezeichnung ver- 
ſchiedener Verbältniſſe nicht hinreicht; daher bes 
dient man fich der Fügewörter : von, aus, an, 
and zwar: 

1) Bel dem Namen des Stoffes, aus dem 
eine Sache beſtehet: ein Ring von Gold, sune 
Weſte von Seide. | 

2) Dei Beſtimmung ded Alters, Gewichtes, 
Maßes, der Größe, oder des Werthes und In— 
haltes, wie: ein Knabe von zwölf Fahren, 
ein Mann von großem Verſtande, ein Käs 
von dreißig Pfund, ein Stück Bold von 
großem Werthe. 
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3) Bei den eigenen Namen eines Beſitzthumed; 
3.8. der Kaifer von Rußland u. ſ. w. Doch 
Bedient fich die höhere Schreibart des Genitives: 
Rußlands Kaiſer. 


4. Wenn der Urheber einer Sache von dem 
Inhaber, oder Beſitzer derſelben unterſchieden wer— 
den ſoll; z. B. unter Franzens Schriften be— 
fand ſich auch ein Gedicht von Schiller, und 
unter ſeinen Gemälden ein Stück von Raphael. 


5) Wenn Gefchledht, Herkunft, Vaterland 
beſtimmt werden follen; 3 3. ein Enaländer von 
Geburt, ein Mann vom alten Adel, eine 

Sean aus Sranfreih, aus Baſelu. f, m. 


6) Benn man einzelne Theile angiebt, die 
yon dem Ganzen getrennet find; z. B. nicht alle 
Früchte dieſes Baumes kommen zur Reife; fchon 
viele von denfelhben find abgefallen. Hier iſt 
ein Kranz von Blumen. Dieter Herr If Bros 
ffir am Gymnaſium, und diefer schöne 
Sinabe if ein Schüler von ihm. 


7) In allen Fällen, wo der Genitiv Zwei⸗ 
deutigkeit und Dunkelheit verurſachet; 3. B.: 


Die Liebe der Meltern — Eaun Liche 
zu den Kindern, und Liebe der Kinder zu den 
eltern fein. 


‚Die Liebe Gottes — Fann beißen: die 
Liebe, welche Gott zu den Menfchen hat — oder, 
die Liebe, welche Die Menfchen zu Gott haben. 


Die Liebe des Vaterlandes — fans 
entweder die Liebe, welche das in 
gegen feine, Söhne, oder die Litbe fein, welche 
die Einwohner zum Vaterlande be De; miss 


Der Berluf meines ‚Freun e8 (br — 
mich — kann beißen: ich babe mei 
verloren, oder: mein Freund bat ein 


In diefen und aähnlichen Fallen bedient man 
ſich der Vorwörter und ſagt behimmter Die 
Liebe Gottes zu den Menfchen, oder die Liebe 
der Menfchen zu Gott; die Liebe zum Vater. 
ande, oder die Liebe des Vater landes zu 
ſeinen Söhnen; der Verluſt, den mein 
Freund erlitten bat, ſchmerzet mich, oder: 
wir haben in dem Freunde, den wir verloren 
baben, einen großen Berluf erlitten. So fast 
man auch zur Bermeidung des Mißverfiandes, 
oder der Berlekung des Wohlklanges viel beffer 
und zierlicher: Die Furcht vor dem Tode, 
ald: die Furcht Bed Todes: die Liebe gegen 
den Nächſten, ald: die Liebe des Nächſten; 
die Röthe auf den Wangen des Jünglings, 
flatt : die Röhe der Wangen des Fünglings, 


Der Wohllaut der Sprache erfordert oft die 
Voranſetzung des Benitived, ald: des Himmels 
KWohlgefallen, der Tugend Lohn. Wenn meh 
rere Hauptwörter eined Satzes im Genitive fleben ; 
fo wird die Rede fchleppend und undeutlich; in 
diefem Falle umfchreibt man einen Genitio mit 
von; man fagt daher nicht ; die Leiden des Alterg 
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find oft Folgen der 4 der Jugend, 
ſondern: Die Leiden des Alters ſind oft Folgen 
von den Ausſchwetfungen der Jugend. 


Kr erh Man büte fich aber, ſtatt des Ges 
nitiv 8 die Vorwörter von, aus u. ſ. w. zu 
Rs wo diefe nicht nöthig find, oder die 
Lelben gar durch fein, oder ihr zu umſchrei⸗ 
3 B. fatt: Franz, ein Anvermandter 

9* — 52— Bater, if ein Freund von 
' Pferden; meiner Schwehter ihr Garten iſt 
...boll Blumen fagt man: Franz, ein Anver- 
wandter meines Vaters, if ein Freund 
der Pferde; der Garten meiner Schwe⸗ 
ſter iſt voll Blumen. | 


Den Benitiv findet man auch in einigen 
Redensarten, ohne daß man weiß, woher er 
kömmt; z. B. des Morgens, Abende, Mon» 
tags,hieſigen Ortes,ſtehenden Fußes, 
guten Theils,meines Wiſſens, unver- 
richteter Sache, Willens fein, Hun— 
gers ſterben, geraden Weges gehen, 
frohen Muthes ſein u. ſ. w. 


Auch kömmt ſtatt des Genitives häufig die 
unbeſtimmende Art des Zeitwortes mit zu vor; 
fie druckt alsddann das aus, was ſonſt an ihrer 
Statt das Hauptwort würde ausgedruckt haben; 
z. B. die Kunſt froh zu leben und getroſt zu 
ſterben, verſtehen nicht viele Menſchen, ſtatt: die 
Kunſt des frohen Lebens, und des ne; 
Sterbens u. ſ. w. 


Uebungen. 


4) Sehe in folgenden Sätzen ein vaſendes 
Wort im Genitive: 


Durch die gute —— — man 
Fortſchritte in allem Guten. Aus den Fellen — 


macht man Leder. Die Haare — werden zu Pol⸗ 


ſtern gebraucht, Auf den Köpfen — finden wir 
Geweihe. Die Füße — find mit Schwimmhäuten 
verfeben. | — 


2) Verbeſſere die Fehler in folgenden Säken : 


Sch both meinem Freunde ein Glas Weines 
an. Heinrich gab dem armen Knaben ein Stüd 
Hausbrodes. Eine Menge der Spatzen fiten auf 
unferm Hausdache., Wer das Studiren liebt, if 
ein Freund. von guten Büchern, Columbus, ein 
Entdecker von Amerika iſt in feiner Geburt der 
Genueſer. Die Gewißheit vom Tode ift jedem 
befannt. Ein Bläschen auten Wein färft die 
Sefundbeit von den Schwachen. Diefes Saffee- 
gefchirr if Porzellan. Die Liebe der Tugend 
und Wiffenfchaften bilden den großen Mann. Das 
Geſchrei von vielen Vögeln ift unangenehm. Dem 
Storch fein Schnabel if Tanga. Der Bang ihre 
Federn find nützlich. Unſerm Lehrer an feinem 
Namenstage flochten wir zur Ehre vor ihm einen 
Kranz der Blumen des Gartend von meinem 


Bruder, und bängten ibn in dem Zimmer von 


unferer Schule auf. 
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Tragen sur Wiederbolung des 
Gefagten. | 


4) Was geſchieht, wenn die Hauptwörter mit 
einander verbunden werden? 


2) Wenn fiehen die Hauptwörter in ‚gleicher 
Endung? 


3) Wenn fteben fie in ungleicher Endung? 
4) Wenn wird der Genitiv gebraucht ? 


5) In welchen Fällen feget man flatt des 
‚Genitived die Vorwörter Don, aus, an, 3%, 
aegen ? 


ul 


Verbindung und Regierung des 
Beiwortes. 


Bei den Bei- und Eigenfchaftdwörtern haben 
wir zwei Dinge zu betrachten, erfiens ibre 
Kerbindung mit dem Hauptworte, und zweitens 
ihre Regierung, 


Zur Berfnüpfung des Beiwortes mit feinem 
Hauptworte gelten folgende Regeln: 


4) Dad Befimmungswort muß vor 
feinem Sauptworte ffeben, und im Ge— 
ſchlechte, Zahl und Endung mitdem- 
felben übereinffimmen; 4 B. der edle, 
lernbegierige Jüngling widmet fih den Wit. 
fenfchaften, um eint als Mann entweder der 


346 — n a 


Kirche, oder dem Ötaate zu vienen; die gött⸗ 
liche, bimmlifche Tugend verſchafft allein. 
dem Menfchen feliges Gefühl, 


Das Beimort wird aber nach dem Haupts 
worte gefeßet, a) wenn ed, ald Beiname regieren. 
der Häupter zw ihrer Auszeichnung gebraucht 
wird, ald: Carl der Große, Ludwig der 
Fromme u. ſ. w. b) wenn es ſich auf ein 
vorausgegangenes Hauptwort bezieht, z. B. dem 
Sittengeſetze ſind alle Menſchen unterworfen, vor⸗ 
nebme und geringe, arme und reiche ıc, 


| 2) Wenn ein Beiwort fih auf mehrere 

Hauptwörter bezieht 5 fo müſſen diefe in der ein 
fachen Zahl und alle einerlei Geſchlechtes, oder 
alle in der Mehrzahl fein; z. B. Das immer. 
wäbrende Treiben und Drängen der meiften 
Menfchen geht nach irdifehen Gütern, VBerlaf- 
ſene Kinder, Sattinnen, Freunde und eltern 
weinen um die, im Kriege erfchlagenen Vä— 
ter, Gatten, Söhne, 


3) Ein Eigenfchaftswort Fann nicht für meb- 
sere Hauptworter von ungleichem Geſchlechte und 
ungleicher Zahl gebraucht werden; meil es die 
verfhiedenen Beziehungen nicht bezeichnen kann; 
4. 2. Eine gefunde Seele und ein gefunder 
Körper find das größte irdifche Glück; man fage daber 
nicht : eine gefunde Seele und Körper; odersmein 
guter Bater und Mutter. (Diefe Negel verdient 
befonders Aufmerkſamteit, da fo oft Dagegen gefehlt 
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mird.) um Dunkelheit, oder Mißverſtand zu ver⸗ 
meiden, muß das Eigenſchaftswort ſogar ber 
Hauptwörter gleichen Geſchlechtes in der ein— 
fachen Zahl wiederholt werden, ald: Der bes 
forgte Gatte und der beforgte Vater, wenn 
zweierlei Perfonen gemeint find. Diefes ift auch 
der Fall, wenn die Beimörter einander wider. 
ſprechen; z. 2. das geiſtige und ſinnliche 
Vergnügen, nicht: geiſtige, ſinnliche Vergnügen; 
weil geiſtig und ſinnlich entgegengeſetzt ſind; 
mithin dem Hauptworte zweierlei beigelegt wird, 
das durch und getrennt werden muß. 


4) Bei zuſammengeſetzten Hauptwörtern kann 
ſich das Eigenſchaftswort nur auf das Grundwort 
beziehen; z. B. der erfahrne, fromme Jugend— 
lehrer. Man kann aber nicht ſagen, ein dürrer 
Obſthändler, ein ſeidener Strumpffabri— 
kant, der tolle Hundsbiß; weil dieſe Wör— 
terverbindung den lächerlichen Sinn haben würde: 
ein dürrer Händler des Obſtes; ein ſei— 
dener Fabrikant der Strümpfe; der tolle 
Biß eines Hundes, In ſolchen Fällen kann gar 
keine ſchickliche Zuſammenſetzung der Hauptwörter 
Platz finden, fondern man bedient ſich der Um— 
fchreibung und fagt: ein Händler des dürren 
Obſtes, ein Fabrikant feidener Strümpfe, der 
Biß eined tollen Hundes, 


5) Wenn einem Hauptworte ein Beiſatz, eine 
Erklärung durch ein anderes Hauptwort, welches 
perichiebenen Geſchlechtes if, gegeben wird; ſe 
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richtet ſich das Beiwort nach dem letztern, naͤm⸗ 
lich nach dem erklärenden Hauptworte; z. B— 
Gewiſſensruhe, der ſchön ſte Lohn der Tus 
gend. Undankbarkeit, das häßlichſte aller 
Lafter ift nicht felten. Eben dies gilt auch bei 
Berfonennamen, ald: Joſeph, das befte unter 
Jakobs Kindern; Helena, das ſchönſte unter 
allen Frauenzimmern; Aſpaſia, das gelehrtefte 
unter Athens Weibern. 


6) Die höchſte DVergleichungdfiufe bat den 
verglichenen Gegenſtand entweder-in dem Benitive, 
oder in dem Ablative mit einem Vorworte, als: 
unter, aus; 4.2. der Löwe iſt das großmü⸗ 
tbigfte aller Thiere, oder: unter, aus 
allen Thieren. 


In der zweiten Vergleichungeſtufe richtet ſich 
der verglichene Gegenſtand nach der nämlichen 
Endung des Hauptwortes; z. B. Einen größern 
Weltweiſen „als Plato gab ed zu feiner Zeit nicht. 


an Anfehbung der Regierung der Beiwörter 
giebt es einige, welche theils den Genitiv, Dativ 
und Accuſativ der Haupt. und Fürwörter, theils 
die undeflimmende Art der Zeitwörter mit, oder 
ohne zu begehren, 


1) Beiwörter mitt Haupt. und Für« 
wörtern, 


a) Den Genitiv der Haupt. und Fürwörter 
fordern nachſtehende Beiworter: bedürftis, 


— 
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Befliffen, befugt, benöthigt, bewußt, 
eingedenft, fäbtig, frob, gewahr, ge» 
wiß, gewohnt, gewärtig, Eundig, los, 
mächtig, müde, ſatt, ſchuldig,theilhaf— 
tig, überdrüffig,verdadtig, verlufiig, 
voll, werth, würdig, und die mit um 
abgeleiteten, wie: unfähig, ungewohnt, un⸗ 
würdig u. ſ. w. 3. B. Der Arme if unferer 
Hülfe bedürftig. Sei deines Verſpre— 
chens eingedenft. Diefer Mann If des Todes 
ſchuldig. 


Anmerk. Boll wird auch ohne Bezeichnung 
des Caſus gebraucht, ald: ein Faß voll 
Wein, auch oft mit von, wie: vol von 
Menſchen. 


b) Den Dativ begehren folgende Beiwörter: 
abhold,abgemeigt,ähnlich, angeboren, 
angeerbt, angemeffen, angenehm, an. 
beim, anftändig, anfößig, ärgerlich, 
bange, begreiflih,bebaglich, bequem, 
befchwertich, dankbar, deutlich, Dienkich, 
Dienfibar, dunkel, eigen, erfprießlich, 
erwünfcht, gefährlich, gehorſam, ge- 
neigt, gewogen, glei, gut, günfig, 
beilfam, hinderlich, Leicht, lieb, nach. 
tbeilig, nabe, nöthig, nützlich, ſchäd— 
lich, ſchuldig, ſchwer, treu u. ſ. w. Dieſer 
Sohn iſt ſeinem Vater ähnlich; der gute Fürſt 
iſt feinen Unterthanen gewogen; Wein iſt 
vielen ſchädlich u. ſ. m. 
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c) Den Accuſativ erfordern Diejenigen 
Beiwörter, welche ein Maß, Gewicht, Alter und 
einen Werth bezeichnen, und in fo fern diefe 
Dinge durch ein Zablwort beflimmt werden, 
Dabin gehören: did, bach, weit, breit, 
lang, tief, alt, reich, ſchwer, werth, 
als: fünf Shubhodh; zehn Pfundihmer; 
dreißig Fabre alt; zwanzig Thaler 
werth. Merden fie aber nicht durch ein Zahls 
wert beſtimmt; fo regieren fie, als fachliche Bei— 
wörter den Dativ der Perſon; z. B. das if 
mir zu hoch, zu lang, zu tief, zu ſchwer, 
dieſes Geſchenk if mir werth m. ſ. m. - 


Mehrere Beimödrter werden auch durch Vor⸗ 
wörter mit ihren Hauptwörtern verbunden, als 
durch an: arm an Kenntniß, reich an Tu 
gend, leer an Kraft, geſund am Körper, 

franf am Geiſte, erkennbar an der Schw 
ten. f. m. 4 
durch für: empfänglich für gute Leh— 
ven, fo merslih für mein Herz u. ſ. m. 
durch gegen: freundlich, gefällig, gerecht, 
gütig, gnädig, mürriſch/ edelmüthig gegen an 
dere fein; 

durch mit: zufrieden mit feinem Schic⸗ 

ſale, mit Jemanden verwandt ſein; 


durch nach: begierig, neugierig nach etwas. 


durch von: klein von Statur, ſchwarz von 
Haaren, ſchön von Geſicht, frei von Fehlern; 
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durch zu: tauglich zum Soldaten, brauch» | 
bar zw allerlei Sachen u. ſ. w. 


. Wenn ein Beimort, ald Nebenwort gebraucht 
wird; fo verliert ed feine Biegungszeichen. So 
ein rechter, guter Mans, fondern: ein recht 
guter Mann; nicht: ein ganzes, großes 


Faß, fondern: ein ganz großes Faß. Jenes 


würde beißen: ein Faß, das nicht durchlöchert, 


nicht befchädigt if. Auch fo if es feblerbaft, 


wenn man fagt: die Magd fürbet weiße Eier, 
fieder harte Eier, bleichet weiße Leinwand; 
wo es beißen ſollte: fie färber. die Eier roth, 
fieder die Eier hart, bleichet die Leinwand 
weiß. 


Kenn das Beiwort, vermoge feiner Bedeu— 
tung ficb auf mebrere Hauptwörter beziehen kann; 
fo entfiehen Zweideutigkeiten; 3. B. diefer Schrift« 
fieller ſchildert die Franzoſen lebhaft; der Mahler 
mahlte mich jung, Diefer Mißverſtand wird durch 
Umſchreibung geboben, als: nach der Schil— 
derung dieſes Schriftfiellerg find die 
Franzoſen lebhaft; als der Mahler 
mih mahlte, war 1 noch jung. 


2) Beinbrter mit der unbeſtimmen⸗ 
den Art. 


Die Beiwörter, welche die — 
Art mit zu verlangen, find ſolche, weiche eine 


Möglichkeit, Leichtigfeit, Schwierig» 
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keit Pflicht und Begierde auddruden, als; 
leicht zu erlangen , ſchwer zu erzählen, möglich 
zu glauben, nothwendig zu arbeiten, ſchuldig 
zu bezahlen, begierig zu erfahren u. ſ. w. 


Es giebt aber auch einige Beiwörter, welche 
die unbeſtimmende Art ohne zu fordern, als: 
Mit dieſem Menſchen iſt nicht gut umgehen; 
wenig, aber gut arbeiten if großen Künſt— 
lern eigens; er muß wohl ſchlecht wirthſchaf— 
ten; das läßt ich ſchön ſagen. 


| Berbeffere die Febler in folgen» 
den Sätzen: 


Ein heiteres Gemüth und Blick finder man 
allein bei dem wahren Gottesverebrer,. Zeit— 
liche, ewige Wohlfahrt ift der Tugend Lohn, 
Ein zarter Kinderlehrer fol ihr Schußengel fein. 
Eine kurze Waarenkrämerei bringt auch 
Kortheil. Das feine engliſche Waaren— 
Tager If geplündert worden. Ein ſeidener 
Bandwirker, ein feiner Korbflechter, umd dret 
bliafende Inſtrumentenmacher wohnen in einem 
Haufe, Hobespierre war der graufamfie aller 
Ungeheuer. Judith, die ſtarkmüthigſte unter den 
Weibern befreite Berhuliend bedrängte Gtadt. 
Der Träge ift die Belohnung völlig unwertd, Wer 
ih ein Verbrechen bewußt iſt, Fann das Leben 
sicht froh werden; nie wird er die Innern Bor 
würfe Tod, jede — verluſtig, irret er berum, 
bis er, feine innere Ed Be hd | 
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ſelbſt den Gerichten ausliefert , fih feine Nebel 
that fchuldig befennet und büßet. Man ift die 
berüchtige Näuberbande habhaft geworden. 
Rebecca war den SFremdlingen freundlich und 
neugierig der Erzählung derſelben. Der Knecht 
Elieger war gegen Abrabam, feinen Herrn 
getreu. Die Gebirgskräuter find für viele Kranfe 
beilfam. Zu DOftern färbet man an vielen Orten 
weiße, blaue, rothe, gelbe, bunte Eier. 


Tragen zur Wiederholung des Geſagten. 
A) Wo Fommt gewöhnlich das Beiwort zu 
fieben ? 
| 2) In welchen Fällen wird es nach feinem 
Hanptworte gefeßet ? 

3) Welche Beiwörter regieren den Genitiv? 
welche den Dativ ? welche den Aceuſativ? 

4) Worauf beziehe fich das Eigenfchaftswort 
bei. den zufammengefesten Hauptwörtern? Was 
‚bat man dabei zu beobachten ? 
| 5) FR es oft fehlerhaft, wenn man Bei—⸗ 
wörter fatt der Nebenwörter gebraucht ? 

6) Welche Beiwörter verlangen die unbe⸗ 
fimmende Art der Zeitwörter mit zu? 





Gebrauch der Fürmwörter? 
Sl Fürwörter richten ſich im Geſchlechte, 
wie in der Zahl nach dem Hauptworte, deſſen 
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Stelle Ge vertreten; ihre Endung abee hänge von 


dem Zeitworte eines Satzes, worin fie eben, oder 
von einem Vorworte ab, Um alle Zweidentig- 
keit und allen Mifverkand bei ihrem Gebrauche 


zu vermeiden, merfe man auf folgende Regeln: 


1) Die Fürwoͤrter er, fie, es, der. dies 
dDaffelbe, diefer- er ed, jenet» Er 88 


Dürfen nicht mit einander verwechfelt werden 


Zur Bezeichnung des Nominatives braucht man 


er, fie es, und zur Bezeichnung eines ander 


in einem Satze vorkommenden Hauptwortes ent—⸗ 
weder dDiefer, oder jener, oder der⸗die— 
daſſelbe; 4 3 Während der Wundarst den 
Feldherrn verband, tödtete ihn eine Kugel, Hier 
findet fich eine Zweidentigfeit — man weiß nicht / 
ob die Kugel den Wundarzt, oder den Feldherrn 
tödtete. In folchen Fällen muß man durch die 
anzeigenden Fürwörter dDiefer und jener ab« 
beifen‘ Bericht fich das drittperfönliche Fürwort 
nicht auf den Nominativ, fondern auf ein anderes 
Hauptwort im Sage; fo braucht man der⸗die⸗ 
daſſelbe; 4 3. Der Bater liebt feinen Sohn; 
ollein Derfelbe (Sohn) weiß ihm dafür Feinen 
Dank. Als die Mutter ibrer Tochter in der 
Krankheit abwartete, traf ——— ge 
der Schlag, 


Man hüte fih, das perſönliche — fie 


zweimal auf einander folgen zu laſſen; . B. 


Nachdem fie lange mit einander aefprochen hatten, 


fragten fie fie u. fm, Der Wohllaut fordere " 
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ſtatt des zweiten fie — dag Wort dieferbe, 
der dieſe. —— 


2) Die zueignenden Fürwörter „fein und 
the“ beziehen fich immer auf den Nominativ; 
für Hauptwörter in andern Cafus muß man zur 
Vermeidung des Mißverflandes deſſen, deren, 
deffeilben und derſelben gebrauchen; .. 3. 
der gute Sohn geborcht dem edlen Vater, und 
verfügt dadurch feine (d. i. eigenen) und def. 
fen (d. i. des Vaters) Lebenstage, Würdige 
Kinder guter Aeltern befolgen deren weiſe Räthe. 


Auf die Frage: Weſſen iſt dieſes Kleid? 
antworte man nicht ; Es iſt meines, feines, 
ihres, fondern: es if das Meinige, das 
Seinige, das Ibrige. 


m) Die anzeigenden Fürwörter: diefer, 
jener, fteben theils vor ihren Hauptwörtern, 
theils beziehen fie fich auf diefe und. folgen nach, 
Das Fürwort dDiefer, wenn ed nach dem Haupt 
‚worte folgt, bezieht fih auf den näheren, und 
jener auf den -entfernteren Gegenſtand; z. 2. 
das Glück und Unglück haben verfchiedene Wir- 
fungen; jenes macht dich weichlih, diefes 
weite, Vernunft und Neigungen können zufam- 
men wirken; die ſe find die Winde, und jene if 
‚ber 6 zur Reiſe durch's menſchliche Leben. 


| 4) Die beflimmenden und beziehenden Für⸗ 
wörter müſſen fih im Gefchlechte und in der Zahl 
nach ihrem Hauptworte im Vorderſatze, in Rück⸗ 
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ficht ihrer Endung aber nach ihrem Zeitworte 
richten; z. B. Warne die GSorglofen, denen 
Gefahr droht! Wer wenig wünſcht/ dem fehlt 
auch wenig. 


Wenn ſich das beziehende Fürwort auf mehr 
als ein Hauptwort bezieht; fo ſteht es in der 
Mehrzahl, ald: Bold und Ehre, denen du 
nachjageſt, machen dich nicht wahrhaftig glücklich. 
Stammbaum, Ordensband und Kreuz, mit denen 
du prahleſt, geben dir Fein eigenes Verdienſt. 


Bei dem Gebrauche der beriehenden Fürs 
wörter vermeide man den Doppelſinn, der oft 
durch ihre gleichlautende Endung entſtehet; 3. 2 
Das Gute, welches das Uebel aufwiegt, börer 
auf aut zu fein. Diefem Fehler Fann man zu—⸗ 
vorkommen, wenn man den zweidentigen Gas in 
die leidende Form umäandert, als: das Gute, 
welches von dem Uebel aufgewogen wird, bört 
auf, gut zu fein. Die Streiter für dad Vaterland, 
die die Feinde befienen, verdienen Achtung und 
Lohn, Diefen Mißverſtand vermeidet man durch 
eine Fleine Veränderung, z. B.: Die Streiter für 
das Vaterland, welche den Zeind beſiegen, 
verdienen Achtung und Belohnung. a 


5) Bei dem Gebrauche der fragenden Fürs 
wörter wird am meiften darin gefehlt, daß man 
den Dativ und Aceuſativ nicht gehörig unter« 
fcheidet, oder nicht in der Endung antwortet, it 
melcher gefragt wird, Man frage alſo nicht: 
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Wem meint du? fondern: wen meint du? . 
Wem gebört diefes Buch? — mir, nicht: 
mein u. ſ. w. 
Anumerk. Das Uebrige von den Fürwörtern 

kann Seite 142 nachgeleſen werden. 


— 5——— zur Wiederholung ve 
Gefagten. . 

1. Was bat man bei dem Beta der 
perfönlichen Fürwörter zu beobachten, um alle 
Zweidentigkeit zu vermeiden ? | 

2) Wie kann der Doppelfinn bei den bezie- 
benden Fürwörtern gehoben werden ? 

3) Wenn gebraucht man diefer und jener? 


4) Was foll beim Ggbrauche des fragenden 
— beobachtet werden? 


V. 
| Gebrauch der Zahlwörter. 


In Unfehung ihres Gebrauches iſt Folgendes 
gu bemerken übrig: 


1) Wenn Grund. oder Ordnungszahlen und 
auch die unbeftimmenden Zablwörter einen Gegen- 
fand aus der Mebrheit herausheben; fo wird dieſe 
in der edleren Schreibart entweder in den Geni— 
40, oder mit einem Vorworte, aus, unter, 
von, in den Dativ gefeget, als: Einer der 
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Jünger Jeſu war ein Verräther. Wer der Erfie 
unter allen fein’ will, muß der Belle zu fein 
ſich befireben. Biele, mande, menige,. 
einige, teder, Feiner unferer Tage iſt 
freudenleer 


Kein nimmt bei perſonlichen Fücwörtern 
am. Kebiten ein Vorwort an: Keiner von no 3 
aus euch, unter ihnen, 


Bei der Verbindung eines Berfon, und Zahl⸗ 
wortes iſt es aber keinesweges gleichgültig, ob 
jenes, oder dieſes voran ſteht. Sage ih z. 2. 
drei feiner Gärten bat er verfauft; fo ſetze 
ich dabei voraus, daß er noch mehr Gärten hat; 
aber nicht fo, wenn ed heißt: er bat N: drei 
Gärten verkauft, 


2) Das Zablwort aller, alle, alles 
leidet nie den Genitiv, oder ein Vorwort nach 
Sch, Man kann nicht ſagen: alle der Menfchen, 
oder and den Menfchen. Auch darf ibm wegen 
feiner Beftimmtheit Fein Artikel und Tein anzei⸗ 
gendes Fürwort vor, wohl aber nach gefeget 
werden; z. B. alle die, oder diefe Tändeleien, 
denen du dich bingiebft, entfernen dich von deis 
nem Ziele. Die perfönlichen Fürwörter aber ge“ 
ben ibm voran, ald: Wir alle find dem Tode 
unterworfen. In einigen Fallen wird ed ſowohl 
nach feinem Hauptworte, als auch fogar nach dem 
Zeitworte geſetzet; z. B. Alle Menfchen find 
trüglich ; wir Menſchen alte find trüglich; wir 
Menſchen find alle trügrich, 
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3) Die deutfche Sprache bezeichnet die Jah⸗ 
reſzahlen und Tagesftunden mit den Grundzahlen, 
die Tage des Monats mit Ordnungszahlen, 3. B. 
im Zahre ein taufend acht hundert and eilf gab 
es guten Wein; es bat zwei Ubr geichlagen; 
ed iſt drei Viertel auf vier Uhr, Im Sabre 
1492 den eilften October entdedte: Lelumbue 
* erſte Inſel Amerika's. 


In der höhern Schrelbart drückt man die 
Jabres⸗- und Stundenzabl weit beſtimmter mit 
Ordnungszahlen aus — als: er ſtarb in dem 
zwanzigſten Jabre feines blühendes Alters den 
erſten Mai. Die Stundenzahl bekömmt das 
Vorwort um, meiſtens, wenn ein anderes Zeit- 
wort als fein gebraucht wird; 3.8. Dein Freund 
Tom erſt um zwei Uhr, und will ſchon wieder 
‚um fünf Uhr abreifen, | 


Fragen zur Wiederholung des 
| Geſagten. | 


41) Wenn bedient ſich die dentfche Sprache 
des Genitives, oder der Vorwörter aus, ——— 
von bei den Zahlwörtern. 


2) Was beißt: meine drei Hänfer, 
was: drei meiner Hänfer? 


3) Was if von dem Zahlworte all e zu 
bemerken? 


VI. 


Gebrauch und Regierung des Belt. | 


mortes. 


Das Zeitwort if der wichtige, aber auch 
der ſchwerſte Theil der Rede; weil ed den meiften 
Abänderungen und Verbindungen unterworfen iſt. 
Bei ihm kommen in Betrachtung; erftens feine 
verfchiedenen Verbältniffe, und zweitens feine 
Verbindung mit anderen Redetheilen. | 


A. Derhältniß des Zeitwortes. 


a) In Rückſicht auf Perſon umd Zabl. 


Ein Zeitwort heißt ein beſtimmendes, 
wenn es mit ſeinem Nominative übereinkömmt; 


um ſeine — denſelben zu bezeichnen, 


wird erfordert: 


4) Daß es Inder Perſon und Zahl mit feinem 
Nominative übereinfimmt. Es muß daber in der 
einfachen Zahl fteben , wenn nur von einem Ges, 
genfande die Nede if, und in der Mehrheit, 


wenn von mehreren gefprochen wird; z. 3. der 


/ 


Menſch denkt; die Thiere denken nit; wir. 


reden, ihr fchmweiget, fie merken auf. Nur 
die Höflichkeit macht biervon eine Ausnahme; 
man, fast ihr zu Liebe: Seine Majeſtät 
baben erlaubt. (Sieb ©. 114) 


2) Daß Zeitwort wird in die *8 — * 
ſetzet, wenn ſchon mehrere Nominative in der 
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Einzahl nach einander folgen; 3.8. die Wabr- 
beit und Gerechtigkeit find die Grundpfeiler 
eines Staated. Eine Ausnahme davon macht die 
Rechenkunſt, und fagt: zweimal zwei if vier, 


3) Wenn der Nominativ einfadher Zahl 
Durch zwei entgegengefeste Rebenbegriffe näher 
Befiimmt wird; fo muß das Zeitwort in die 
Mehrzahl gefeßet werden; z. B. Der Freund im 
Glücke, und der Freund im Unglücde find 
(nicht: if) oft einander gar nicht. mehr ähnlich. 


4) Wenn mehrere Nominative von unglei- 
her Berfon neben einander fiehen, fo folgt das 
beffimmende Zeitwort der erfen Perfon vor der 
zweiten und dritten, der zweiten aber vor der 
deitten, ald; Ich und er find gleiches Sin— 
nes, du und er lieben die Arbeit. Es if 
aber beffer, die erforderliche Perſon gleich voran 
zu ſtellen; z. B. Wir, ich und er ſind gleiches 
Sinnes. For, du und er liebet die Arbeit, 
Sind aber die Berfonen einander entgegen 
geſetzet; fo richtet ſich das Zeitwort nah der 
nächſten Perſon; z. B. Nicht du, fondern er bat 
gefehlt; nicht wir, fondern ibr habt dieſes 
Gefchäft vergeffen, Bei den zurückführenden Zeit- 
wörtern aber ift diefe Negel nicht anwendbar — 
man macht daber für die erſte und zweite Berfon 
lieber zwei Sätze; z. B. Wir freuen ung, ihr 
freuet euch. In der dritten Perſon fagt man: 
Er und fie freuen ſich; und ſo auch bei 
ben drittperfönlichen Zeitwörtern, als: Es freuer 
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ibn und fie, uns und end, mich, dis 
und fie alle. Ä | 


5) Die perſönlichen Fürwörter dürfen 
nie mwegbleiben, wo die Deutlichkeit fie fordert: 
gegen diefe Regel wird oft, befonders in dem 
Briefen gefehlt; in denen auch die Höftichkeie 
verlangt, daß man Du, Sie, Ihr mit einen 
großen Anfangsbuchſtaben ſchreibet. 


| 6) -Die perſonlichen Sürmörter können aber 
wegbleiben: 

Erſtens, in der zweiten Perſon der gebie⸗ 
ibenden Art; z. B. ſchätzze die Tugend, fliebe 
die Faiſchheit; nicht aber in der dritten Endung; 
weil hier der Nominativ nicht mehr erkennbar 
wäre; z. B. Arbeite er! Höret Ibr mich an! 
Bei Gegenſätzen muß aber das perſönliche Fürwort 
geſetzet werden; weil hier der Nachdruck und die 
Deutlichkeit daſſelbe fordern, z. B Gieb du nach, 
wenn er es nicht thut. Erzählet ihr es, wenn 
ſie es nicht wiſſen. 


Zweitens, wenn mehrere geitwörter auf 
den Nominativ unmittelbar nach einander folgen; 
fo bleibt das perfönliche Fürwort unwiederholt; 3.2, 
Es iſt die traurige Lebensgefchichte vieler Menfchen, 
daß fie geboren werden, effen, trinken, ſpielen, fich 
niederlegen und ſterben. Diefes ift auch der Fall, 
wenn in zweien Sätzen das nämliche perfünliche 
Fürwort durch und, oder und aber verbunden 
it, ala: Ich verachte den Schmeichler und fliche 
den Schurken, Du liebeſt entweder ohne Maß, oder 
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bafeft ohne Grund. Cr beträgt Niemanden , wird 
aber von andern. oft betrogen. Zeigen aber die 
Seitwörter einen Gegenfak an, oder ſtehen fie 
ihrem Kominative nicht nahe genug; fo muß das 
perfönliche Fürwort wiederholt werden, z. B. Ih 
betrüge Niemanden ; Sr von andern werde Ih 
oft betrogen. | 


b) In Rücklicht auf Zeit. 


Der Gebrauch der verſchiedenen Zeiten wird 
durch die Gegenftände ſelbſt begründet. 


1) Die gegenwärtige Zeit bezeichnet eine 
Handlung , oder ein Ereigniß, das eben jetzt ge⸗ 
ſchieht; indefien bedient man fich auch diefer Zeit 
ftatt der vergangenen bei Erzäblungen der Be— 
gebenbeiten, um ihnen mehr Leben und Anfchau- 
Vchkeit zu geben, und fie dem Zuhörer, oder 
Leſer gleichſam vor Augen zu flelen. 3,8%: 


„Der muntre Fritz ſah jüngft anf einem Baum’, 
„Der nah an einem Fluffe flebt, | 
„Ein Bogelneft und viele Zunge dr’in, 
„Hinauf! hinauf! dacht’ er. Gedacht, gethan! 
„Schnell Flettert er von Aſt zu Aſt 

» Dem dünnen Gipfel zu, worauf das Reſtchen ruht. 
„Schon.if er an dem Ziele, 

„Schon gudt er Taufchend in dag Neſt; 

„Als unverſehns der ſchlanke Mk, = 
„Auf dem er ſteht, ſich beugt und — bricht. 
„Fritz, wie vom Blitz getroffen, ſt ür zt vom Baum’, 
»Fällt in den Fluß, ſinktunter und ertrinkt.“ 


er 


2) Die kürzer, oder unlängft vergangene, die 
vergangene und längfivergangene Zeit können nicht 
nach Willfür eine für die andere verwechfelt wer- 
den, fondern man muß berücfichtigen „ was Geite 
214 und 319 gefagt wurde, 


3) Gtatt der vergangenen Zeit wird in der 
böhern und edlern Schreibart die unlängk ver . 
aangene Zeit bei. Erzählungen am ſchicklichſten 
angewendet, um der Nede mehr Kürge und Würde 
zu geben; deßwegen wird diefe Zeit das hiſto⸗ 
rifche Smperfectum genannt. 3. B.: PR? . 


„Setpio, der Africaner fagte, er wäre 
„nie weniger ohne Beſchäftigung, ald wenn er 
„nichts zu thun hätte. Wirklich war er. auch 
„nie mehr befchäftigt, als in der Einfamfeitz 
„denn bier fann er feinen wichtigen Ynter- 
„nehmungen und Geschäften nach; bier im Schooße 
„der Nude entwarf er Blane zum Wohl feines 
„Vaterlandes, und bier, entfernt aud dem Kreife 
„feiner Mitbürger unterhielt er fich einzig und 
„allein mit dem Glücke derfelben.“ 


4) Wir haben die verfchledenen Zeiten als 
beziehend und nicht beziehend Geite 319 
kennen gelernt. Beziehend find: die unlängf 
vergangene umd längfivergangene 4 | 
nicht beziehend: die gegenwärtige und ver 
gangene Zeit. Daraus ergiebt fi diefe 
allgemeine Regel für den Gebrauch der Zeiten: 
Auf eine Zeit ohne Beziehung folgt 
wieder eine Zeit ohne Beziehung, und 


a 


anf eine Zeit in Beziehung wieder eine 
Zeit in Beziehung, oder deutlicher, auf die 
gegenwärtige Zeit folgt die vergangene, und auf die 
anlängfvergangene die Tängfivergangene Zeit, z. B. 
ih dan fe dir; weil du mir einen Gefallen erwie- 
fen bat; er erfüllte meinen Wunfch, ſobald 
ich ihm folchen —— hatte. Eben ſo 
iſt es bei dem Conjunctive, z. B. er ſagt, daß 
er bei ihm geweſen ſei; ich erzählte ihm, 
daß ich davon gehört hatte, Ä 


Anmerk. Zur Vermeidung der ——— darf 
man auch in der vergangenen Zeit die Hülfs⸗ 
zeitwörter haben, fein und werden weg— 

laſſen, und fie nur am Ende feken, wenn 
mebrere Zeitwörter ein und das namliche Hülfs— 
zeitwort in einerlei Perfon und Zeit fordert, 
wo dann diefes bei allen erfleren Zeitwörtern 
verfchwiegen und nur bei dem Tebten gefeet 
wird; z. B. Die Zeit, die du vertändelt und 
‚ mißbraucht haft, kömmt nicht mehr zurück. 
Noch unangenehmer für das Ohr if die unnö— 
tbige Wiederholung des Hulfszeitwortes haben, 
wie z. B.: Er bat mir day gefagt gehabt 
(gebabt iſt überflüſſig). 


c) In Rückſicht auf die Art, 


Die anzeigende Art wird gefeket, wenn 
man etwas von einem Gegenſtande mit Beſſt im mi⸗ 
beit und Gewißbeit ausfagt; alfo nach allen 
Zeitwörtern, die etwas als zweifellos ankündigen; 
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wiffen; überzeugt fein, behaupten, 
befräftigen, fühlen, feben und derglei— 
den, wenn auch fchon eih Bindewort : daß, 
wenn, damit u. f. wm. im Sage iſt; z. B. die 
Gelehrten wiffen, daß fich die Erde um die Sonne 
beweget (nicht bewege ;) wenn du bedenkeſt, 
daß es Fälle giebt, in denen man mehr ald 
Menfch fein muß, um nicht zu firaucheln; fo 
wirft du gewiß nachfichtiger gegen viele Fehler 
deines Nächten ſein u. m. | 


Die verbindende Art wird gebraucht, 
wenn man von einem Gegenflonde ungewiß 
und zweifelhaft ſpricht, und zwar: 


Erſtens, nach den Zeitwörtern, welche eine 


Bedingung, Bitte, Beforgniß, Ermabnung , Hoff⸗ 


nung, einen Befehl, Wunſch, Zweifel, Kath, 


Schein ausdrücken, ald: Bedinger euch, daß 
Niemand auf dem Plage unbewaffnet erſcheine. 


Bitte ibn, daß er dir verzeibe. Ich ratbe 


dir, daß du fleißiger wer deſt. Die alten Grie⸗ 
chen glaubten, die Erde fhwimme, wie ein 
Ei im Waſſer. Es fcheint, Weisheit leide 


öfter Mangel, als Thorheit. | 


Zweitens, in verkürzten Sätzen, die einen 
Wunſch, Bedingung , oder einen Befehl ausdrüden; 
z. B. tbäte er doch das! Mögen du nie die 
Stimme deines Gewiffens überbören! Man bes 
folge, mas weifere Männer rathen. 
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Drittens; wenn man feine eigenen, oder 
eines andern Worte anführt, als: ich gab ibm 
die Lehre, daß man verfchwiegen fein müſſe. 
Mein Freund erzählte mir, mas ibm auf der 
Reiſe begegner ſei. Wird aber etwas ald gewiß 
angeführt; fo wird die angeigende Art geſetzet; 
3 B. ſchreibe unſern Freunde, daß unſer Vater 
geſtorben iſt u. ſ. w. 


Viertens, nach den Sindewörtern: als 
ob, als wenn, wie wenn; z. 2. der Selbſt⸗ 
ſüchtige handelt ſo gegen andere, als ob ſie nur 
zu ſeinem Nutzen da wären u. ſ. w. 


Die befeblende Art dient nicht allein 
zum Befehlen und Verbiethen, ſondern auch zum 
ſanften Bitten, Ermahnen, Ratben, Warnen; 
3 8. ffreite für Wahrheit und Net! Quäle 
die Thiere nicht! Haben fie die Güte, mid 
anzuhören. Sage etwas Beſſeres, oder — 
ſchweige. Ibhr Menfhen, ſeid doch menſch⸗ 
lich! Meide, oder dulde. Hütet euch, ihr 
Redlichen vor den Doppelzüngigen! 


| Serner bedient man fich der befcehlenden Art 
am. der nachdeuckvollen Kürze willen in einem 
Satze, der ſonſt mit wenn könnte umſchrieben 

werden, als: ſei nicht geſchickt; ſo wird man 
dich nicht haſſen, ſtatt: wenn du nicht geſchickt 
biſt; ſo wird man dich nicht haſſen. 


Oft ſetzet der Deutſche ſtatt der befehlenden 
Art dag Mittelwort der vergangenen Zeit, als: 
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Achtung gegeben! fürs Gebet Achtung! Auf⸗ 
gehorcht, für: horchet auf! Zu diefen He 
dendarten denket man ſich das ausgelafene: es 
foll werden, hinzu, namlih: es folt ie 
sung gegeben werdenu.f. m. 


Das ee Ai 


Die Mittelwoͤrter, ſowohl der gegenwärtigen, 
als vergangenen und zufünftigen Zeit Fönnen als 
Beiwörter betrachtet, abgeändert und. gefieigert 
werden. (Sieb ©, 191.) 


a) Das Mittelwort an: 
Na | 

1) Das Mittelmort der gegenwärtigen Zeit. 
darf eigentlich nur für Gegenſtände gebraucht 
werden , welche eine thätige und nie eine Teidende 
Bedeutung haben, Dan ſagt alfo: ein Fieben- 
der Bater Cein Vater, der liebt), eine ermü— 
dende Arbeit re. (eine Arbeit, welche ermüder); 
unrichtig iſt aber gefprochen: die beforgende 
Gefahr, das leſende Buch u. f. w. 


2) Es behält den Caſus, den es als Zeitwort 
regiert, z. B. der alles erfreuende Frühling, 
dag und bevorſtehende Gericht, der ſich der 
Armen erbarmende Reihe u. ſ. w. 


3) Biömweilen wird es mit einem Hauptworte 
zuſammengeſetzt, ald: die gefengebende Gi 
walt ꝛc. Cdie Gewalt, welche Geſetze giebt). 
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b) Dad Mittelwort der vergangenen 
| She: 

4) Das Mittelmort der vergangenen Zeit muß 
der Regel nach nur leidend gebraucht 
werden, und wird daher mit fein, und nie 
mit baben verbunden, 4. B. der gefundene 
Shas (der if gefunden Bea dad zer⸗ 
förte Haus u. f. w. 


2) Die Mittelgeitwörter Haben auch ein 
Mittelmort der vergangenen Zeit, wenn felbes 
mit fein verbunden iſt; 3. B. ein hieber ge- 
fommener Fremder (der bieber gefommen if); 
der vom Baume gefallene Apfel. 


3) Die Mittelwörter behalten auch in der 
Nergangenbeit die Regierun 9, welche fie ald Zeit- 
wörter baben, ald: der feiner Kinder br 
tandte Vater: die mir gelungene Arbeit u. ſ. w. 


4) Werden die Mittelwörter als Beiwörter 
gebraucht; fo müflen fie ich immer auf den No- 
minativ beziehen, z. B. Geachtet und gelobt 
von allen Rechtſchaffenen verlebt der Weile, alles 
Hohn der Ihoren vergeffend, im Kreife feiner 
Angehörigen alücfliche Tage. Bezieht ſich ader 
das ungebengte Mittelwort nicht auf den Nomi— 
nativ, fondern auf einen andern Caſus; fo ent- 
ftebet Dunkelheit; z. B. Getröſtet entlieh iba 
fein Freund nach Haufe — es iſt unbeſtimmt, ob 
»getröſtet“ fih auf Ion. oder auf den Freund 


beziehet. 
24 
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6) Das Mittelwort ee 
| See 


Diefes Mittelwort wird leidend ae und 
zeigt an, daß etwas gethan werden foll, z. 3. 
das zu beforgende Geſchäft (das foll beforgt 
werden); die absumendende Gefahr for- 
dert viele Anftrengung. Dem Geſchäftſtyle giebt 
dieſes Mittelwort zwar Kürze, aber für die hö⸗ 
bere und dichteriiche Schreibart if es zu fleif, 
und wird daher fo viel möglich vermieden, wo⸗ 
von bei dem Baue AA Sätze Mebreres geist 
wird. 


nn die gebler in rip | 
den Sätzen: | 


Adam und Eva war das erfie —— 
Sonne, Mond und Erde iſt Himmelskoörper, oder 
Sterne, Der Menſch in der Jugend und der 
Menſch im Alter if einander fehr unähnlich. 
Eine Nadel und ein Thurm hat eine Aehnlichkeit 
mit einander, Wir und ihr bleibet gute 
Freunde, Du und er gebt gern in die Schule, 
Er und fein Bruder wird Fünftig Flüger fein 
Wir und ibr freuet fih an dem Lohne der 
Tugend. Der Chriſt ift überzeugt, dag unfer 
Schickſal von der Hand Gottes geleitet werde, 
Mir füblen e8, daf die Sünde ung elend mache, 
Cicero behauptete, daß die Wolluſt nicht das 
böchfte Gut des Menſchen fei. Wir erfahren 
es täglich, daß wahre, edle Freundſchaft felten 
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unter den Menfchen gefunden werde. Es if 
wahr» daß es fehr viele ſchwache, aber ſehr mes 
nige ganz böfe Menihen gebe. Der Getsige 
weiß, daß er flerben müße, und doch hängt fein 
Herz an Gold und Silber. Man fiebt, daß, wo 
Aberglaube mit feinem Gefolge den eifernen Scep- 
ter führe, die Weidbeit eine Verbanntinn fet. 
O Menſch! willſt du, daß man dich nie tadelt; 
fo befiehl, daß mon ewig von dir ſchweigt. 
Es ſcheint zwar, daß die Sonne fih um die Erde 
bewegt; dennoch drehe fih die Erde um Die 
Sonne. Mein Freund fchrieb mir, daß er der 
Gefchäfte wegen nicht zu mir Fommen kann. 
Der Stolze bilder fih ein. ald wenn er der Vor. 
nehme war. Nichte ibe, fondern er habet 
diefen Preis verdient. Wenn du deine aufbrau, 
fenden Leidenfchaften gemäfiger haft, deine Fu 
gendlüſte befieget baft, und überbaupt deine 
Ginnlichfeit den Gefegen des Evangeliums unter- 
geordnet- haſt; fo verdient du auch im Node der, 
Armuth glücklicher genannt zu werden, und. 
böber gefchäßt gu werden, als der Menſch im 
Burpurfleide, der von feinen Begierden beberr, 
ſchet ift, und von falfcher Nubmfucht geblendet 
iſt. Als Petrus in Ketten Sag, baben die Gläu— 
bigen für ihn infändig gebetet gehabt. Sieh. 
du, höre du, lerne du viel; aber bewundere 
du, glaube du, rede du wenig; dadurch unter, 
ſcheidet ich der Weife von den Thoren, 
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B. Verbindung des beſtimmenden Zelte 


wortes mit der unbeffimmenden Art 
eines andern Seitwortes, Dee 


Die unbeffimmende Art, welche ein befiii- 


mendes Zeitwort regiert, bezeichnet entweder die 


Ergänzung eines Haupt- oder Beſchaffenheits⸗ 


wortes, oder dient dazu, zwei Sätze zuſammen 
zu ziehen, oder eine Abſicht anzuzelgen. Wenn 
ein beſtimmendes Zeitwort die unbefiimmende Art 
eined andern Zeitworted verlangt; fo wird fie 
batd mit zu, bald ohne zu an daſſelbe ges 
fügt, Ohne zu: N 


Erftend, nad den Zeitwörteen ; die zur 


Umſchreibung dienen, als: dürfen, können, 


Taffen, mögen, müffen, follen, wer. 
den, wollen, 3 B. Wenn dich jemand bes 
lebren will; fo kannſt, darfſt, mußt, ſollſt dw 
ihn anbören, Wir müflen tugendbaft han— 
deln. Heroded Vieh den Johannes enthaupten, 


Zweitens, had beißen, helfen, hö— 
ven, lehren, Ternen, fühlen, ſehen, z. B. 
Er beißt mid ruhig fein; Barnabas half dem 
Apoſtel Paulus das Evangelium ausbreiten; 
wir fehen die Sonne auf- und untergehen; 


Hexodes ſah die Tochter ſeines Bruders tanzen; 


ich fühle mein Herz klopfen; lerne dich Fern; 
nen; bilf den Unglücklichen unterſtützen. 


hs Anmerk. Zweidentigkeiten mit. dieſen Re⸗ 
densarten, in denen der Gegenſtand ſowohl 
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thatig, ald Teidend Tann gedacht werden, 

muß man zu vermeiden ſuchen; 4. B. der König 
ließ den Mann binden, Tann heißen: 
der König ließ zu, daß der Mann band, oder 
daß er gebunden wurde, Der Doppelſinn wird 
durch Umfehreibung gehoben. 


2, Anm Bleiben, fahren, finden, a 
ben, baben, legen, machen, nennen, 
reiten und thun haben nur in einigen 
Bedeutungen die unbeflimmende Art ohne zu 

bei ſich, + B. Ich bleibe ſitzen, ſtehen, 
liegen, knien; wir ritten, fubren 
ſpazieren; ich fand ihn ſchlafen (beſſer 
ſchlafend); dieſe Frau geht wallfahrten; 
ihr habt gut lachen; das nenne ich ſpaßen; 
viele Leute thun nichts, als effen und trin- 
ten, fohlafen, fpielen und fi er- 
bolen. Als Hülfsgeitwort darf thun nie 
gebraucht werden, z. B. ih thue arbeiten. 


3. Anm. Alle, oben angeführte Zeitwörter: dür⸗ 
fen, können u. ſ. w. behalten die unbeſtim— 
mende Art auch in der vergangenen Zeit in 
dieſer Verbindung bei, und werden nicht zu 
einem Mittelworte der vergangenen Zeit ge⸗ 
bildet, z. B. du bätteft fommen dürfen, 
Tönnen, follen (nit: gekonnt, ge» 
dürft, gefollt); ich babe leiden, reden, 
bören müffen; ich babe ein Haus bauen 
laffen. Singegen lehren, lernen, blei— 
‚ben, ſpazieren fahren und reiten, 
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finden, betteln, ſchlafen, ſpazieren 
gehen, ſich ſchlafen legen, laden, 
oder weinen machen braucht man lieber 
nach der Regel, z. B. Chriſtus hat uns beten 

gelehrt; ih babe franzöſiſch reden ger 
lernt; er iſt knien geblieben; er iſt bet⸗ 
teln gegangen, er iſt ſpazieren — 
u. ſ. w. 


Drittens, wenn die — Art 
die Stelle eines Hauptwortes vertritt, wo ſie dann 
auch in alle jene Endungen kann geſetzet werden, 
in die ein Hauytwort zu ſtehen kömmt; z. B. 
Lügen iſt ſchändlich (hatt: die Lüge). Arbeit⸗ 
ſam ſein nützet jedermann (Eſtatt: die Arbeit), 
Dad Lünen fchader dem Lünner am meißten, 
Eine Wirkung des Lügens iſt Miftrauen. Dem 
Lügen folgt Schande. Gewöhne dich nicht an 
das Lügen! Lünen und Betrügen find 
einander ſehr nahe verwandt, 


Defter wird auch, die unbeſimmende Ark 
durch ein Hauptwort und andere Nedetbeile ge— 
naner beſtimmt, 3. B. Wahrbeit ſuchen if 
Pflicht; ſich freiwillig in die Gefahr 
ſtürzen, beißt tollkühn, nicht tapfer fein. 


Mit zu wird die unbeſtimmende Art den 
beſtimmenden Zeitwörtern in folgenden Fällen bei— 
gefügt: 

Erſtens, um einen Gegenſtand einer Hand- 
Yung zu bezeichnen, z. B. Ich hoffe, ibn wieder 
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gu feben, Hatt: ich bofte fein Wieder: 
ſehen; es fangt an zu dDonnern, flatt: der 
Donner füngt an u. f. w. 


i Zweitens, um die Abficht einer Handlung 

auszudrucken, 4. B. Ibr gebet in die Schule, 
euch Kenntniffe zu fammeln. Der Tod kömmt, 
und Sklaven frei zu machen. Oft wird die 
Abficht durch Vorſetzung des Bindeworted um ver- 
ſtärket, 3. 3. Wir efen um zu leben, und 
leben, um felig zu werden. Nothwendig ift dag 
um, wenn die Abfiht vor der Handlung aus. 
gedruckt iſt, ald: um andern zu beten opferte 
er ſein Vermögen auf. 


Drittens, wenn ſie von dem umſtands⸗ 
worte ohne abhängt, mies Rede nie, ohne 
überdacht su haben; man muß nie ſchießen, 
N zielen u. ſ. w. 


Verbindung des Zeitwortes mit 
dem Aauptworte. 


Bei der Verbindung des Zeitworted mit einem 
Hauptworte wird entweder jenes von diefem, oder 
diefed von jenem regiert. Wenn das Hauptwort 
das Zeitwort regiert; fo kömmt dieſes gewöhnlich 
in die unbefimmende Art mir zu; z. 2. die 
Kun, froh zu leben: die Fremde, dich wieder 
au ſehen u. ſ. m 


Wenn aber das Hauptwort vom Zeitworte 
regiert wird; ſo kann jenes in ſo viele Ver 


sätnife treten, als es Endungen, oder Cafus 


 Eintae Zeitwörter eek daher das Haupt - 
wort im Nominative, andere im Genitive, einige im 
Dattive, und eiliche im Accuſative, oder Ablative, 


a) Zeitwörter mit dem Nominative. | 


Die Zeitwörter, welche einen doppelten No- 
minatio regieren, find folgende: fein, werden, 
breiben, fheinen, ald: David war ‚ein 
Hirtenknabe, und it ein ſehr mächtiger König 
der Foraeliten geworden. Manche Könige find 
durch ihr ganzes Leben Die liebevollſten Bäter 
ihrer Unterthanen geblieben. Der Mond fcheint 
ein größerer DRAKE OTHER au fein, als Aue 
Sonne, 


Auch die — nennen, beißen, 
ſchelten , ſchimpfen, taufen erfordermin der 
leidenden Form einen doppelten Nominativ, alt: _ 
Diele Gewächſe werden Bäume genannt. Er if 
ein Berläumder gebeißen, geſcholten, ge- 
fhimpfi worden. Das Kind wird Anton getauft, 


Wenn auch der Nominativ mit einem andern 
Hauptworte vermittelſt der Bindewörter als, oder 
wie verglichen, oder durch daſſelbe erklärt, er» 
läutert, oder einnefchränft wird; z. 2. Er ſtarb 
als Held. Dieſes Mädchen blühet wie eine 
Rofe. Wir behandeln fie als Sreumde, - 
Diefes gilt auch bei den zurückkehrenden Zeit« 


7 
* 
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wörtern, als: Er zeigt ſich als ein braver 
Soldat; er beträgt ſich als ein folgſamer 
Schüler; er weint wie ein Kind *). 
b) Zeitwörter mit dem Genitive. 
Die Zeitwörter regieren die zweite Endung, 


deren Ziel auf Perſonen und Sachen fi erſtrecket; 


bei denfeiben Eommt die Perſon im Accyſative, 
und die Sache im Geaiplur zu eben, Dergleichen 
Zeitwörter find: | 


Erftens, 7 5 
anflagen, entladen, gedenken, nüberbeben, 
beiegren, entlaſſen, gewähren, überzeugen, 
berauden, entledigen, fehonen, verſichern, 
beſchuldigen, entfeben, fpotten, verweilen, 
enibeben, erwähnen, überführen, würdigen, ' 


3.8. Ich Hage dich der Berläumdung 
ans die Diebe baben den Reifenden feines 
Geldes beraubet; die Bürgerfchaft bat die ſen 
unwürdigen Mann feiner Untreue über, 
führet, feines er und ihn des 
Landes verwieſen; Jonathan verficherte den 
Dayid der särtlichken Freundſchaft. 
Berf ihern wird aber jest richtiger mit dem 
Dative der Perſon, und dem Accuſative der 
Sache gebeugt; z. B. ich verfichere dir die 


Einkünfte. 


— 
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\ 
Z3weitens, die zurückkehrenden Zeitwörter; 

melche den Aecufativ der Perfon bei fich haben, 

als: RE ED; 

fich annehmen, ſich entbrechen, ſich getröſten, 

— anmaßen, — enthalten, — reuen, 


— bedienen, — entladen, — rühmen, 

— begeben *), — entfhlagen, — ſchämen, 

— befleißigen, — entfinnen, — unterfangen, 
— beklagen, — erbarmen, — unterſtehen, 
— bemächtigen, — erinnern, — verſichern, 
— bemeiſtern, — entwehren, — weigern. 

— beſinnen, — freuen, 


3.B. Sich eines Dinges enthalten, eines 
Geſchäftes annehmen, einer Würde am 
maßen u. ſ. w. Mehrere von diefen Zeitwortern 
werden Yieber mit einem Vorworte verbunden, 
4. 8. ich beklage mih über ihn u. f. w. : 


Die Zeitwörters achten, bedürfen. brau— 
ben, denken, entbebren, entwöhnen, 
erwähnen, erwarten, ermangeln, ge— 
nießen, ſchonen werden in der höhern Schreib“ 
art mit dem Benitive gebraucht ; hingegen in der 
gemeinen Redensart haben fie den Accuſativ, oder 
ein Vorwort bei fih. Dan fast z. B. ich freue 
mih meines Glückes, und: über mein Glück; 
ich genieße, entbehre , vergeffe eine Sache, 
und: einer Sache, 


) &o viel als fein Verlangen nach etwas fahren laſſen, 
z. Bd. Sich feines Rechtes, feiner Forderungen begeben. 
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- .. Drittens, die Zeitwörter Leben, Kerben 
and pflegen, fo wie lachen und fpotten, 
nehmen in gewiſſen Bedeutungen den- Genitiv au 
fh, ald: ich lebe der fihern Hoffnung; 
eines ſchmählichen Todes ſterben; eines 
Kranken pflegen; der Tborbeit lachen; der 
Welt ſpotten. 


©) Zeitwörter mit dem Dative. 


- Den Dativ der Perfon and den Necufativ der 
Sache fordern viele Zeitwörter, deren Ziel auf 
den Ruben, oder Schaden einer Perfon gebt; der. 


‚gleichen find: Jemanden etwas 


abbitten, Berichten, leiſten, ſtehlen, 
abfordern, bezablen, liefern, verdenken, 
abſchlagen, borgen, melden, verbeißen, 
abftreiten, bringen, machen, verfprechen, 
abzwingen, erlaffen , nehmen,  verurfachen, 
anbieten , erwerben, nennen, verweigern, 


ankündigen, erweifen, offenbaren, wünfchen , 


* 


anrechnen, erwiedern, opfern, widmen, 
aufkünden, erzählen, rathen, zeigen, 
aufladen, gebiethen, rauben, zollen, 
aufſetzen, geloben, reichen, zueignen, 


aufzwingen, geſtatten, ſchaffen, zumuthen, 
ausbedingen, glauben, ſchenken, zugeben, 
bedeuten, Wort halten, ſchicken, zurechnen 


befehlen, klagen, ſenden, u. ſ. w. 
bekennen, leihen, ſchreiben, a, 


Folgende Mittelzeitwörter retlanuen 
den Dativ der Perſon: 


anliegen, entgehen, geſchehen, cmeihen N 
angehören,’ entlaufen, gleichen, troken, 
ausweichen, entſprechen, beiten, wehren, 
begegnen, fluchen, buldigen? weichen... 
beifpringen , folgen. leuchten, widerfprechen, - 
bieiben, frohnen, lohnen, winken, 
danken, gebören, mangeln, willfabren, 
dienen, geborchen, nützen, wohlwollen 
drohen, gelingen, rathen, u. ſ. w. 
entfallen, gerathen, ſchaden, 


Dabin geboren auch = drittperſönlichen 
Zeitwörter : 


ed ahndet mir, es fallt mir ein, es kömmt mirvon, 
— begegnet mir, — fehlt mir, — ſchaudert mir, 
— bekommt mir, — gebricht mir, — ſchwindelt mir, 
— beliebt mir, — genügt mir, — träumt mir, 
— behagt mir, — glückt mir, — ziemt mir, 

— däucht mir, — grauet mir, 

— dünkt mir, — gilt mir, 


1. Anmerk. Wenn „ekeln“ fo viel heißt, als 
Ekel verurſachen, erwecken; fo hat es den 
Dativ bei ſich; z. B. die unreine Speiſe ekelt 
mir; ſagt es aber fo viel als Efel em- 
pfindenz fo regiert ed den Accuſativ, ald: - 
es efelt mich, deine Thorheit anzuhören. 


2. Anmerk. Hat „gelten? die Bedeutung 
werth fein; -fo verlangt es den Dativ, 


— 381 — 


DB mir gilt alles gleich; bedeutet es aber 
betreffen; fo ſteht bei ibm der Accuſativ, 
z. B. es gilt mich, es gilt mein Leben. 
So ſagt man auch: dieſes Hans koſtet ihm 
viel; diefe Speife befommt mir nicht gut. 


Endlich wird auch noch Die dritte Endung 
fatt des anögelafenen Bormortes für und zu, 
befonderd in der böhern Schreibart, gefeket, 
z. B. Dir (für dich) blühen die Wiefen. Dir 
(für dich) Arbeiten bundere Hände, Dir (zu 
dir) o Bott, fleben wir ale! Mir finge ich gut 
genug, aber nicht allen. R 


d) Zeitwörter mit dem Accuſative. 
Den Accuſativ regieren: ' 

Erſtens, alle zielende, thätige Zeitwörter 

auf die Frage wen, oder was? z. B. ich ſchreibe 


einen Brief; ihre verrichtet euere Arbeit; 
man lobt den tugendbaften Menſchen. 


Zweitens, die Zeitwörter, welche Zeit, 
Ort, Maß, Gewicht und Breid bezeichnen; 
z. B. Die Bredigt dauerte eine ganze Stunde; 
‚wir fleigen den Berg hinauf; diefes Tag 
enthält drei Hundert Maß Wein; manche 
Stiaußfeder mißt eine Elle. Mancher Elephant 
wiegt mehr, als dreißig Zentner. Das 
Fell eines grauen Eichhörnchens koſtet einen 
u 220 \ 
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Drittens, die meiſten zurückkehrenden Zeit⸗ 
wörter, welche den Gegenſtand durch den Genitiv, 
oder ein Vorwort bezeichnen, z. B. Ich bediene 
mich dieſes Mittels; ich verweile —— bei 
ibm u. ſ. w. 


/ 


Viertens, fehr viele deittperföntiche Zeit 
wörter, fofern fie eine thätige Bedeutung haben, 
als: ed ärgert mich, befremdet, betrifft, befällt, 
betrübt, dauert, dürſtet, ergötzt mich, ficht mich 
an, kömmt mich anu.f.w. Auch es giebt in 

der Bedeutung von „ed if“, z. B. es giebt 
einen Gott. 


Fünftens, die Zeitwörter, welche aus den 
Mittefzeitwortern gebildet find, z. 3. ſich ſte— 
ben, fih fißen, ſich arbeiten, fid 
laufen n.f.mw.; fie geben an fich feinen Flaren 
Sinn, aber fie laffen fih zu Sätzen bilden, als: 
ich fiebe mich müde; er arbeiter fich krank; 
ich Taufe mich außer Athem; wir fchreiben ung 
blind, 


Sechstens, die Zeitwörter: beißen, fo 
viel als nennen, fhelten, ſchimpfen fesen 
fowoht die Perſon, ald den Gegenftand in deu 
Heenfativ, als: Man beißt, ſchilt, ſchimpft mich 
einen Narren; ich nenne ibn meinen Vater, 
Daher gebören auch bitten, fragen, wies 
er bittet mich darum, er fragt mich etwas. 
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4, Anmerk. Nachahmen und bezahlen 


erfordern immer den Dativ der Perfon und 


den Accuſativ der Sache; z. B. er ahmt fei- 
nem Bater nach, und: er abmt die Tu» _ 


genden feines Vaters nach z ich bezahlte dem 
Taglöhner den Lohn; wird’ aber die 
Sache nicht angegeben 5 fo wird die Berfon 
in den Accuſativ geſetzet, ald: ich babe ihn 
bezahlt. | 


2, Unmerf Bel lehren ſteht kur dann der 
Accuſativ der Perfon, wenn die Sache, welche 


gelehrt wird, durch die unbeffimmende Art aus— 
gedrucdt wird, alds er lehrt mich franzöfifch 
reden u. ſ. w. Es erfordert aber nothwendig 
den Dativ der Perſon, wenn der Gegenſtand 
des Lehrend durch den Accuſativ ausgedruckt 
wird, alſo: er lehrt mir die deutſche Spra- 
che; weil man in der leidenden Form fagt: 
mir wird die deutfche Sprache gelehrt, 


3, Anm. Hufen regiert den Dativ der Perſon, 


und den Accuſativ der Sache, ald: rufe mir 
den Manns; if aber bloß die Berfon be» 


hi zeichnet; fo ſteht ſe im Accuſative: er ruft 


4 


+ 


zurufen bat. 


mich Cherbei); ich rief den Knaben. 
Bei Dichtern ſteht dieſes Zeitwort öfters mit 
dem Dative, wo es dann die — vom 


Anm. Bedeutet heißen ſo viel, als befeh— 


ken; fo verlangt es den Dativ der Perſon, 
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ſobald der Accuſativ der Sache, welche be⸗ 
fohlen wird, dabei ſteht, als: ich habe ihm 
etwas gebeißen, und er bat ed nicht ge— 
than, Richtiger ift der Accuſativ der Berfon, 
wenn die unbekimmende Art folgt, 3: 3. 
Dan bie mich arbeiten. 


5, Ann, Laffen wird bald mit dem Dative, 
bald 'mit dem Aeeufative verbunden, Heißt 
Laffen fo viel, ald überlaffen; fo wird 
der Dativ der Berfon mit dem Accuſative 
der Sache geſetzet, 3. B. ich laſſe dir den 
Vorzug (dir wird der Vorzug überlaffen). 
Als Mittelgeitwort aber fordert es den Dativ 
der Perſon, wenn diefe der Zweck der Hand 
Yung if; den Accufativ der Berfon aber, 
wenn diefe der Gegenftand zur unbeftimmen- 
den Art it, 3.8. Laß mir dDiefes Kleid 
machen. Aufgelöft beißt es fo viel, als: 
beforge , veranfalte, daß mir dieſes Kleid ge« 
macht werde, Laß mich das machen, kann 
fo aufgelöft werden: erlaube, geflatte, daß 
ich ed mache. Eben fo fagt mans er läßt 
ed mich empfinden, merfen, mwiffen. 


6. Anm. Die Dichter fegen oft den Accuſativ 
da, wo der Dativ mit einem Vorworte fieben 
folte, Die Leyer in der Hand, fatt: 
mit der Leyer ıc. In ſolchen Fallen wird 
der Accuſativ durch ein ausgelaſſenes Zeit« 
wort regiert, 3 2. die Leyer in der 
Sand, nämlich: haltend. 
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Uebungen. 


4) Suche die Fehler in folgenden Eisen 
auf, und verbefere fir. 


Das Kind umd der Greis bat nicht. die 
nämliche Lebensweife, Sch und mein Freund 
bat das gleiche Lood um der Wahrbeit willen zu 
leiden. Wir und er freuet ſich der Früchte der 
Arbeit. Set du gut und ſei du gerecht! darin 
beſtehet die ganze Sittenlehre. Die Landleute 
verrichten ſchwerere Arbeiten, fie eſſen nicht 
köſtliche Speifen, fie trinken oft nur Waſſer, 
oder Milh, und fte find doch geſünder, als wir. 
Du feget die Menſchen entweder zu tief hinunter, 
oder du erhebefi fie zu hoch hinauf. Der Hof 
liche ebret Jedermann, und er wird wieder von 
Jedermann geehrt. Wer mir Wohlthaten erweiſet, 
den nannte ich meinen Freund. Ich danke 
dir; weil du mir diefen Gefallen erwiefen bat- 
tet. Als David vor der Wuth des Königs 
Saul floh, Hat ihn Fonatban in der Wildnig 
aufgelucht und getröſtet. Der junge Tobias er. 
zählte feinem Vater, was ibm auf dem Wege 
nach Medien begeanet Sei. Jeſus und der Tau 
fer Fobannes Tiebten einander ſchon, als fie noch 
Feine Knaben gemwefen find. Sokrates bat feinen 
- Schülern: Sehr weile Lehren gegeben gehabt. 
Bir ſehen, daß der Mond Fein eigenes. * 
rc 
Wir erfahren es täglich, daß das herzliche 


Och und zu allem Guten Harfe, Jeder 
25 
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Menſch fühlt es, daB die Tugend 2 Sirumet ; 
in uns fhaffe. Ich zweifle, ob du alle Falten. 
der Eigenliche auszuforſchen im Stande biſt. 
Bitte den Lehrer, daß er dir die Fehler ver⸗ 
zeihet. Es iſt wabhrſcheinlich, daß auf einen 
heitern Abend ein ſchöner Morgen folgen wird. 
Der Hoffärtige brüſtet ih, als wenn er der Ein- 
flüfe des Himmels nicht bedarf. Der, von 
allen erwünſchende Regen kömmt und be 
feuchter die gedürfeten Felder, Erfreut, 
nahm mein Freund und ich Abfchied yon einander. 
Chriſtus hat für uns viel leiden gemuft. Wir 
baben dieſes Unglück nicht vorfehen gefonnt, 
Martha it zu den Füßen Jeſu firen blieben, 
und bat ihre Schwefter in der Küche allein arbeis 
ten gelaffen. Paulus bat und in feinen Bries 
fen das Reich Gottes Fennen lehrt. Bon Wuth 
fingen die Juden auf den hl. Stephanus Steine 
— werfen an. Geine Kräfte an zu ſtrengen, wid 
der Faule nicht. Der Wunſch, glücklich — werden 
ift allgemein. Die Weberjeugung, von einem 
Freunde betrogen worden — ein, — oft 
Menſchenhaß. 





2) Setze in der Erden Erzählung die 
iöngfivergangene Zeit anftatt der Tängfivergange» 
nen, und verbeffere noch die übrigen Fehler. 


Der Ruffifhe Kalfer, er ſter Peter batie 
fih des Sohnes eines Küchenbäderd, Namens 
Menzinkof, angenommen, und batte ibn fogar 
fein näbern Ungang gewürdiget. Densinkof 
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hatte Üch nun jede Gelegenheit Bediener, feine 
Kenntniffe zu erweitern Er batte fih befonders 
die Staatskunſt befleißiget, und war nachher 
erfter Minifter geworden. Aber nach Peters Tode 
war er fo Holz und fo übermätbig geworden, daß 
er fich die höchſte Gewalt angemaßt, fih die vor: 
nebmften Perfonen, von denen er etwas befürch. 
tete, fo fort bemächtiget, und fie ohne Umſtand 
ihre Würde entlaffen hatte, Man batte ihn noch 
mebrerelingerechtigfeiten und Gewaltthätigkeiten 
befchuldiget, und deren auch überführet. Daber 
war ed auch gefchehen, daß man ihn 1728 alle 
feine Aemter entfeget, ibn alte äuferliche Eh— 
‚renzeichen beranber, ihn des Landes verwiefen, 
und als ein Verbrecher nah Sibirien geſchickt 
Balls, wo er auch Lil Leben an bat. 


Fragen sur EEE NR des 
Gefagten, 


4) Wornach muß fi ch die Zahl des Zeitworter 
eihten? ? | 


2) Was bat man zu beobachten, wenn ſich 
ein Zeitwort auf mehrere Gegenſtände bezicht ? 


3) Bie macht man ed, wenn mehrere No. | 
. minative von se Berfonen neben einander 
. Beben? | | 
wi 4) In welchen Juten können die perſönlichen 
Nominative bei den Zeitwörtern wegbleiben? 
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5) Was haten man in Hinſicht auf die Beten. 

der Zeit wörter zu beobachten? k 
6) Wenn wird die anzeigende Art gebraucht? 


2 7):.48u Welchen Fällen wird die verbindende 
Art gefeker? 

8) Wie vielerlei Mirtefwörter — es, * 
was bat man bei ihrem Gebrauche zu beobachten? 


9) Welche Zeitwörter werden mit der unbe⸗ 
ſtimmenden Art verbunden? 


10) Welche Zeitwörter verlangen die unbe⸗ 
ſtimmen de Art mit zu, und welche nicht? 


44) Welche Zeitwörter begehren * days 
velten Nominativ ? 


12) Weiche Zeitmörter regieren den Senitio? 
nenne mir einige davon? 


13) Giebt es viele Zeitwörter, welche den 
Dativ regieren? 


14) Nenne mir die Zeitwörter, welche — 
doppelten Accuſativ bei ſich haben? 


VI. 
Gebrauch des Neben. oder Umſtands— 
wortes. | 


Wenn die Nebenmörter *) ſchon zur nähern 
Beſtimmung des Bel, und Zeitwortes beſonders 


*) ©, 270, 
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dienen; fo Tünnen fie auch in Verbindung mit 
dem Haupt. und perfönlihen Fürworte 
ſtehen, und das bei diefen ansdrüden, was ohne 
fe nicht beſtimmt genug if. 

Umſtandswörter, die zur Beſtimmung des 
Hanptworted dienen, find: 
allein, ganz, nicht, viel, 
bloß, bald, - nur, weiland (ehemals), 
eitel, lauter, ſelbſt, wenig, 
etwas, mehr, vol, wie, 


3.8. der Dienfch allein bat Bernunft unter 
den Gefchöpfen diefer Erde, Die meiſten Thiere 
seinfen bloß Waſſer. 

Die nähere Beſtimmung der Fürwörter be 
zeichnen die Nebenwörter: als, allein, bloß, 
nit, nur, ſelbſt, .2. ih, als Chrift bin 
verbunden, nach der Lehre Jeſu zu leben u. f. w. 


Bei dem Gehrauche der Nebenwörter Fommt | 


es bauptfächlich auf ihre Stellung an; deßwegen 
müſſen fie unmittelbar zu dem Worte gefeket 
werden, welches fie naher beftimmen; denn durch 
Ihre veränderte Stellung würde oft ein ganz an- 
derer Sinn entfteben. an darf alfo nicht ſagen: 
Er if ſehr ein frommer und gelehrter Mann, 
fondern ein ſehr frommer und gelebrter Mann. 
Ich allein (nur ih) mill dir beiſtehen, und 
dir allein (feinem andern) will ich beifteben, 
Sch babe nicht das Vergnügen, Sie zu Fennen, 
und ich babe das Vergnügen, Sie nicht gu 


— - | 
fennen, Wie verſchieden iſt der Sinn dieſer 


Sätze durch die veränderte — der Beben, 


wörter allein und nit? — 


Verden die Beſchaffenbeitswörter als Neben. 
wörter gebraucht; fo regieren fie die nämliche 


Endung, :die fie ald Beſchaffenbeitswörter for⸗ 


dern *); 3.2. der, feiner Kinder beraubte, 
Vater it unglücklich, oder ein Vater, der feiner 
Kinder beraubt if, wird mit Recht unglücklich 
genannt u, ſ. w. 


Nicht ſelten wird bei den A 
Nebenwörtern gefehlt, man 5 ſich daher 
Folgendes: 


Erſtens, nad den WER. die ſchon 
im unrbefimmten Zahl. oder Fürworte, oder in 


Umfandsmörtern ded Ortes und der Zeit ausge 


drückt ſind Darf in dem nämlichen Gabe nicht 
ein zweites Verneinungaswort gefebet werden; man 
ſage alſo nit: Sch babe fein Bed nicht 
mehr, Niemand hat mich nicht geſeben. Nie, 
oder nirgends merden die Menſchen nit 
Fehlern unterworfen fein s 


Zweitens, zu den Zeitwörtern, die fon ] 


eine DVerneinung anfdrücen, mies läugnen, 
fürchten, verbieten folgt im zweiten Satze 
Teine Verneinung; 4,2, man fagt nicht; er laͤug⸗ 


83, 


| 
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net, daß ev diefen Fehler nicht begangen babe, 
fondern : er läugnet, daß er diefem Fehler 
begangen habe u. ſ. w. 


Drittens, nach den Zeitwortern, welche 
eine Verneinung im ſich fchliefen, macht das 
binzugefügte „nicht“ fogar eine Bejahung; z. B. 
der Aufrichtige läugnet, verneinet, ver— 

hehlet nicht feine Febler. 


— 


VBiertens, aus zwei verneinenden Sätzen 
folgt auch eine Bejahung; z. B. es giebt Fein 
Bolt, weiches nicht an ein böchſtes Weſen 
glaubt. — Jedes Bolt glaubt an ein 
höchſtes Wefen, 


Fünftens, nach den Zeitwörtern hindern, 
hüthen, ſich in Acht nehmen ſtebet die un, 
befiimmende Art mit zu obne Verneinung; aber 
ein Sas mit „daß“ kann diefelbe haben; 4. 3. 
ich war gebindert, den Brief zu fchreiben. 
Hütbe dich, in die böfe Geſellſchaft zu geben, 
- Man bat mich gehindert, daß ich den Brief 
nicht ſchreiben Fonnte, Hüte dich dag 
dunicht in die böſe Geſellſchaft gebeſt. 


Sechstens, in fragenden, nachdruckdvollen 
ge verſtärket „nicht“ die Bejabung; 

B. iſt das —— nicht die größte u 
* Gottes7 





Vi. 
Gebrauch der Siralkrer 


Da von der Bedeutung usd der Reaterung 
der Vorwörter im zweiten Abfchnitte ©. 281 
mweitläufig gehandelt wurde; fo dürfen bier nur 
noch wenige, allgemeine Bemerkungen folgen. 


Allgemeine Bemerkungen. 


ı Erftensd, bei mehreren, auf einander folgen. 
den Hauptwörtern kommt ibr Vorwort num vor 
das erſte Hauptwort zu ſtehen, bei den übrigen 
faan es wegbleiben; 4 8 durch Fleiß, 
Glhlück und Sparſamkeit kömmt man zum 
Vermögen. Diefes finder Statt auch bei dem 
Berbindungsmorte „und“; 483. der lebendige 
Glaube an die adttliche Vorfehung bewabret ung 
vor Mnaft und Zweifel wenen unferes Fünftigen 
Schickſales. In allen andern Fällen muß das 
Vorwort zu dem Hauptworte gefeket werden, als 
ſowohl gegen die Neihen, ale gegen die Ar⸗ 
men muß man fich redlich betragen, Die Thiere 
leben theils in wilden, theild im gezähmten Zu. 
Bande. Weder mit Gold, noch mit Gilder er, 
kauft man die wahre Zufrtedenbeit des Herzens, 


Zweitens, zur Vermeidung der Härte fe 
Bet die beffere Schreibart nie zwei Vorwörter 
unmittelbar nach einander, wie: Auf, mit in 
recht ermorbenes Vermögen ruhet Feine Dauer — 
Man fagt aber beffer: auf einem Vermögen, dag 
man mit Unrecht erworben bat, ruht Feine Dauer. 


nr 
——r — — 
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” VII. 
Gebrauch der Bindewörter. 


Die richtige Verknüpfung der Bindewörter mit 
andern Redetheilen verfchaffen unfern Bedanfen 
Deutlichkeit und Zierde; allein zu ihrer gehörigen 
Anwendung wird die Kenntniß ihrer eigentlichen 
Bedeutung und verfchiedener Beziehungen erfor 
dert; weſche aber fchon im zweiten Nbichnitte ©, 313 
erörtert wurden; es folgen demnach bier nur noch 
einige Regeln für den Gebrauch derſelben. 


Erte Regel. Man darf Feines von den 
Bindewörtern weglaffen, welde Beziehung auf 
einander haben; z. 8. du haft Feinen Fleiß; fo 
wirſt du nicht lernen; anſtatt: weil du feinen 
Fleiß haſt; fo wirkt du nichts lernen. 


Zweite Regel, Kein anderes Bindewort 
darf gebraucht werden, als das beſtimmte; 3. 2. 
er bat weder Kenntniß, fondern auch Feine 
Tugend; anſtatt: er bat weder Kenntniß, noch 
Tugend. 


Dritte Here. Man fee da nicht zwei 
Bindewodrter von aleicher Bedeutung, wo eines 
derſelben ſchon hinlänglich iſt; alfo nicht: aber 
allein, nur allein, daher deßwegen, 
mithin al ſo u. wm 


Vierte Regel. Mit darum darf der 
folgende Satz nicht angefangen werden, wenn die 
Bindewörter weil, da, indem den vorausge⸗ 
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benden anfangen; 3. 2. weil du ſtolz biſt; darum 
verachtet man dich; anſtatt: weil du ſtolz biſt; 
fo verachtet man dich, a 

Fünfte Regel. Zu kurzen Sätzen, ba 
fonderd beim Zeitzufammenbange Tann fo ver» 
ſchwiegen werden, ald: während, da, indem 
du arbeite, kannſt du nicht ſpielen. 


Sechtte Regel. Zwiſchen Worrern, die 
einander beſtimmen, kann weder und, noch ein 
anderes Bindewort geſetzet werden; z. B. einzelne 
große Männer haben viele ähnliche ——— 
alſo nicht: einzelne und große, viele und ähn⸗ 
liche; weil dieß einen ganz andern Sinn haben 
würde. 


Anmerk. Yan büte ſich vor den unnützen 
Berlängerungen der Bindewörter, als: 
dannenher, anſtatt daher; alldie— 
weilen anſtatt weil; nicht nur al— 
lein, ſtatt nicht allein, Veraltete 
und ganz außer Gebrauch geſetzte Binde— 
wörter find: Derobalben, dannen- 

hero, fintemalen, wasmaßen, 
anfatt desbalben, daber, indem, 
weiluf. w. 


IX; 
Gebrauch der Empfindungswörter. 


Die: Empfindungswörter find tbeils Nachabr 
mungen des Naturlautes, als: plump! pyufl 
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theitd bloße Ausbrüche des Gefühles, als: oL 
ach! ei m ſ. w.; theild andere Nederheile, wie: 
Heil! Glück zu! Wohl! Wehe! Sie fiehen meiſtens 
im Anfange eined Gase, | 


: Die Empfindungsworter der erften Art regie- 
ren nichts; denen der zweiten und dritten bat 
der Sprachgebrauch eine Regierung angemtefen. 
Ach ! bat bald den Nominativ, bald den Genitiv, 
bald den Accuſativ bei ſich; 3. B. ab ih Ver 
laffener ! ach des Elendes! ach mir Armen! ach 
mich Unglücklichen! Ei, pfui, und o! verlangen 
den Nominativ und Genitiv; 3.2. ei das artige 
Mädchen ! ei des artigen Mädchens! o der Schande! 
pfui des Lügners! Heil. Wohl und Webe fordern 
den Dativ, ald: Hell dem Vaterlandsfreunde! 
Wobl dem, der reines Herzens if! Wehe dem 
Verführer! Bei diefen Empfindungsmörtern if 
fei ausgelaffen, anitatt Heli ſei dem Vater⸗ 
landsfreunde! 


Nach dem —— „Schade“, 
wobei es iſt verſchwiegen wird, folgt, daß, 
. B. Schade, daß er fo klein if! 





Zweiter Abſchnitt. 
‚Don der Bildung der Säge und deren 
| verfehiedenen Arten. 


Eimerne Medetbeile geben an 0 noch keinen 
pollſtändigen Sinn; z. ©, Haus, Garten, 
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flein, fhön, blühen, arbeiten u. ſ. w. 
Sol ein vollſtändiger Gedanke aus ihnen gebildet 
werden; fo müfen fie mie einander fo verbunden 
werden , daß fe ihr gegenfeitiged Verbältniß 
ausdrucken. Geſchieht dieſes; fo entleber ein 
Satz. Der Satz iſt die Berbindung einzelner Re— 
detheile zu einem vollſtändigen, klaren Gedanken, 
welcher das Berbältaiß zweier Begriffe zu einane 
der bezeichnet 3 4 B. die ROM kt un⸗ 
ſter blich. 


Ein jeder Satz hat notdwendig drei 
liche Theile, und zwar: 


Erſtens, die Perſon, oder Sache, von der 
etwas geſagt wird; dieſe nennet man das Subs 
ject, oder den Nominativ; z. B. Antonius 
it fromm; der Zucker iſt füß. Hier if 
Antonius und Zuder dad Subject, oder der 
Nominativ, | 


Zweitens, dasjenige, was von der ER 
fon , oder Sache, oder von dem Nominative gefagt 
wird, namlich: fromm vom Antonius, und füß 
vom Zuder, und beißt daher Prädicat. | 


Drittens, das Bindewort, welches das 
Subjeect mit dem Prädicate in Verbindung bringet 5 
deßwegen beißt ed Eopula (Band), alt: 
Antonius iſt fromm; der Zucker ift füß. 


1) Suche in folgenden Sätzen dad Subject, 
Prädicat und die Copula auf, Ba 
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‚Gott iſt der Schöpfer aller Dinge. Der Leib 
ift die Wohnung der Seele. Urmäkßigkeit if 
ſchädlich. Ein fleißiger Schüler iſt lobenswerth. 
Die Katze iſt ein Raubthier. Der Hund iſt ein 
treuer Wächter des Hauſes. 


2) Setze zu dieſen Wörtern ein taugliches 
Subicet, | 

— {ft ein nüklicher Hausvogel. — If fanft. 
— if furchtſam. — if das vornehmſte Ge— 
ſchöpf. — iſt König unter den Vögeln. — iſt 
König unter den vierfüßigen Thieren. — iſt ein 
Se le: | 


Huhn, Lamm, Haafe, Menſch, Adler , Löwe, 
Hech u. ſ. w. 


3) Suche zu den fofgenden Subjeeten ein 
paſſendes Prädicat, - 


Der Müßiggang it —. Die Zeit iſt —. 
Der Gehorſam it —. Der Pfau il —. Das 
Schwein it —. Das er it —. Die Luft 
iſt —. Die Some it —. 

A) Aus folgenden —— bilde ver⸗ 
ſtändliche Sätze. 

Kirche —. Schule —. Honig —. Wachs —. 
Wein —. Milch —. Faulheit — —— 
keit —. Schwagbaftigkeit —_, 


Das Subzeet eines Satzes if en: 
I Kann fein: 


I 
Erßens, ein Hauptwort, wie — v. 
das Salz iſt ſauer. 


Zweitens, ein Fürwort, als: Er if ein 
Freund der Tugend und Wiſſenſchaft. 


Drittens, ein Zeitwort; z. B— Ternen 
ig aützlich. 


Biertens, eine ganze Rede, als: die 
Menſchen zu lieben und- ihnen Gutes 
thun if unfere Pflicht. 


: Es geſchieht oft, dag ein einziges Wort 

das Prädicat und die Copula zugleich in fich 
ſchließt; z. B. die Sonne eewärmet, Die Tu 
gend adelt; das Laſter entehrt. Der Menſch 
denkt; Sort lenkt; ih arbeite, Diefe 
Sätze Finnen in ibre drei weientliche Befland- 
tbeile aufgelöſet und fo dargefkellt werden, als: 
die Sonne ift erwärmend; die Tugend if 
adelnd; das Laferift entebrend; der Menſch 
ift denkend; Bott it lenkend; ih bin are. 
beitend; allein, fo aufgelöſet, duldet der RP 
gebrauch nur wenige, 


Sisweilen find in einem — Worte alle 
drei Theile verſteckt enthalten, als: arbeite 
und bete, anſtatt: ſei du arbeitend, und 
fei du betend. 


4) Suche in folgenden Säken das Subiert 
auf, | 


di RD ü 


Wir alle find für den Himmel erfhafen, 
und zur. Arbeit geboren, Reden Tonnen iſt ein. 
Vorzug des Menfchen. Es iſt beſſer, Anrecht 
leiden, als thun. Sterblich fein. liegt in der 
Natur des Geſchöpfes. 


2) Wie findeſt du in folgenden Sätzen das 
Prädicat und die Copula? 


Die Bäume blühen. Die Roſen tube: Her 
ſtarke Wein erhithet. Ichh abe Durſt. Die Katze 
ſtiehlt. Der Hund bellet. Das Feuer erwärmet. 
Zwei Worte faſſen die Lebensweisheit in N; 
Entbehre, Beide, 


3) Verbinde ‚folgende Wörter zu verfändfi- 
chen Sätzen. | 


Unwiſſenbeit Aberglaube erzeugt. Sonne Erde 
Fruchtbarkeit aiebt, Mäßigkeit Krankheit bewahrt, 
Böſewicht nirgends Nube Seele findet. Sittlich- 
keit Geſchicklichkeit Menſch Anſehn Vortheil ver⸗ 
ſchaffet. 

Bet allen zielenden Jeitwörtern *) muß auch 
ein Gegenſtand fein, auf den fie als anf ihr Ziel 
binwirfen; diefen Gegenfand nennet man das 


” 


Dbiect eings Satzes, 3. 2. der Landmann bauer 


dad Feld; der Barmberzige unterſtützet den 
Dürftigen. Diefes Object ſtebet immer auf die 
Stage, wen, oder Was im Accuſatio, als: wen. 





9 &ich ©. 183, 


re, Me 
anterflüget der Barmbersige? — den Därftigen. 
as bauer der Landmann? — das Feld, — 
Bermandeit man die thätige Form in die leidende; 
fo mird das Objeet zum Subject, und ftebt ald- 


dann auf die Frage wer, oder was im Nomt- 
tive; 3. der Dürftige (wer?) wird von 


dem DBarmbersigen unterſtütze.. Das Feld 


(was?) wird von dem Landmanne gebauet, — Die 


zieflofen Zeitwörter *), bei denen diefe Umkehrung 
nicht Statt findet, haben, wenn fie ein Wirken, 


oder eine Thätigkeit anzeigen, kein Dbiectz; 


3. B. das Kind lachet; die Bäume blühen, 
1) Suche in folgenden Sägen das Obiect auf, 


Dad Pferd sicht große Laſten. — Der Jäger 


fchteßt den Hirſchen; ich wafche meine Hand. — 
Der Metzger fchlachtet den Ochſen u. f.w. Dann 
verwandle auch das Obieet in’s BR durch die 
leidende Form. 


2) Bollende folgende Sätze Run Hinzuthu⸗ 
ung eines Objectes. 


Die Tugend verſchaffet —. Die Bienen 


machen —. Die Sünde bringt —. Die Sonne 
erleuchtet und erwärmet —. Die Uhr zeigt —. 


Oft wird nebſt dem Objeete noch ein Gegen- 
ftand ausgedruckt, zu deffen Nutzen, oder Schaden 
eine Handlung gefchieht, und worauf Die Hand⸗ 





*) Sieh ©, 183, 
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fung abzweckt; 3. 3. der Fleiß bringt ung 
Vortbeile. Dielen Gegenſtand nennet man 
das Zweckwort, und fiebt auf die Frage, 
wem? im Dative; z. B. wem bringt der Fleiß 
Vortheile? — uns. 


1) Suche in folgenden Sätzen das Zweckwort 
auf 

Die Gerechtigkeit, Gottes giebt dem Guten 
Belohnung und dem Böfen Strafe. Der Müßig- 
gang bringt dem Menſchen Schande und North, 
Der Lehrer fchenfer dem fleißigen Schüler feine 
Zufriedenheit, 


2) Vollende folgende Sätze durch Hinzufü⸗ 
gung eines Zweckwortes. 


Die Obrigkeit giebt weiſe Geſetze —. der 
Arzt verordnet — Arznei. Der Krieg bringt — 
viel Unglück. Die Giftpflanzen ſchaden —. Die 
Leidenſchaften rauben — die Ruhe des Herzens 
und die Geſundheit des Leibes. 


Arten der Sätzze 
Die Sätze können nach ihrer Materie und 
Form beirachter werden, Nach der Materie find 
die Sätze entweder einfach, oder zuſammen— 
gefest, oder bereichert, 


Einfach if der Satz, wenn er nur aus 
einem Subiecte und Pradicate beſtehet, als: die 
Seele iſt unflerblih. Der Baum blübt. Der 
Vogel ſingt. Solche Säse heißen auch dürftig, 

2 — Br 


ze er 


nackt; weil weder das Subiect, noch PBrädicat 
einige Beſtimmungswörter bei ſich haben, 
Zufammengefeset beißt der Sak, 
wenn er mehrere Subitcte mit einem Präadicate, 
oder mehrere Prädicate mit einem GSubiecte ent“ 
hält; 3 B. Luft, Feuer, Wafler, Erde find 
Elemente (Urſtoff der Körper). Die Beilchen 
biüben, duften, welfen, erben. 


Bereihert if ein Sas, wenn dad Gul- 
jeet, oder Vrädicat, oder beide zugleich durch 
mancherlei Eigenfchaftswörter und Erklärungen 
näher bezeichnet werden: z. B. die goldene 
Zeit entficht und mit Sturmmwindseile. 


41) Suche die einfachen, sufammengefekten 
und bereicherten Sätze in den folgenden auf. 

Die Höflichkeit erfreut, Die Nachtigall fingt, 
Der Mond erwärmet nicht. Nofen, Veilchen und 
Nelken find liebliche Blumen. Die Ihiere Teben, 
wachſen, empfinden und bewegen fih, Gold und 
Silber, dieſe köſtlichen Metalle, werden nur in 
einigen Landern gerunden. Das Truer if eine 
feine, Rüffige, ſich ſchnell bewegende Materie. 


2) Verbinde folgende, einfache Sätze zu zu⸗ 
ſammengeſetzten. 

Karl if ein Heißiger, — Eile, 
Anton if ein fieißiger und gehorſamer Schüler. 
- Der Löwe if ein aroßes Thier, Der Löwe ift 
ein ſtarkes Thier. Der Löwe ift ein reißendeg 
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Thier. Der Hund iſt ein wachſames Hansthier, 
Der Hund iſt ein treues Hauſthier. Der Hund 
iſt ein folgſames, gelehriges Hausſthier, und der 
unzertrennliche Begleiter Herrn. 


Die Rinder ernähren — durch ihr Fleiſch. 
Die Schweine ernähren uns durch ihr Fleiſch. 
Die Schafe und Ziegen ernähren uns durch ihr 
Fleiſch. Die Vögel ernähren ung Ba ihr 
Fleiſch. | 


3) Ermweitere in den folgenden Sätzen das 
Subieet mit einem 1 eigeni@paftswotie ı oder Zur 
ſatze. — 
| Der — Menſch wird glücklich. Das Eiſen 
— wird in allen Ländern gefunden. Die Katze — 
ib doch auch nüßlich. Auf die — Fugendge 
folgt ein erfreuliche Alter. 


4) Setze in folgenden eine! den ———— ein —* 


Beiwort hinzu. 


Der Krieg hat viele — Werke serfört. Die 
eltern lieben ibre — Finder. Der Lehrer ts 
delt den — Schüler, Der aan —5 
dert die u Seit, 


Der Form nach ſind die Sibe 4) behaupten: 
Die feligken Augenblide find, wie die 
ihmersbaftefen,immer an: Furz; 2) oder 
wünihend: Möchte er fi doch beffern! 
3) oder befehlend (bittend): Ueberlege zu— 
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erſt, Dann handle; A) oder fragend: Liefer 
der Chriſt nicht gerne in feinem Gefek- 
buche? 5) oder wünſchend: O mürdef du 
die Freuden des Lebens mäßig genieſen! 


Die Verſchiedenheit der zuſammengeſetzten 
Süße richtet ſich nach der Mannigfaltigkeit der 
Bindewörter , durch welche fie entfieben, Es giebt 
demnach fo viele Arten von Sätzen, ald Binde 
wörter es find, von denen Seite 313 weitläufig 
gehandelt wurde, und die bier zu Go 
ſollen wiederholt werden. | 


Unter allen diefen Arten von Sätzen bemer⸗ 
fen wie noch befonders den Vorder und 
Nachſatz. 

Von zwei — Sätzen wird der⸗ 
jenige, welcher den Grund des andern enthält, 
Vorderſatz genannt; denn er ſteht gewöhn⸗ 
lich voran; den Satz aber, welcher von jenem 
abhängig und unzertrennlich iſt, nennet man 
Nachſatz; weil er BABINDE, 3 2. wenn Die 
zwei Säße: | 


Die Sonne ſcheint uns; 
Wir haben Tag, 
in einen zuſammengeſetzten Satz ſollten verbun⸗ 
den werden; fo entſtebet ein Border. und 
Nachſatz. 
‚Borderfas: 
Wenn und die Sonne fcheint; 








1 FERN MR — 405 — 
au, h 


—— Nachſaßze 
ſo haben wir Tag. 


Das Scheinen der Sonne enthält den Grund 
des Tagwerdens. 


Dieſe und noch andere Saͤtze können aber 


auch fo geſtellt werden, daß der Nachſatz voraus 


gefeht wird; 3.8. weil wir Tag haben; ſo 
ſcheint und die Sonne. 


1) Setze gu dieſen Vorderſätzen Nachſätze. 
Wenn es regnet; —. Wer mit der Zeit 


nicht geizet, —. Wenn man unzeitiges Obſt ißt; 


— 


.Wer heute glücklich —. Gpotte nicht über 
die Fehler des Nächſtens; denn —. Wenn man 


erbitzet iſt; —. Es iſt beſſer allein, als in böſer 


Geſellſchaft ſein; denn —. Je älter du wirſt, —. 
Wenn man den jungen Baum nicht gerade bieget; — 
Weil die Lüge ſchändlich iſt; —. Wenn die Ael—⸗ 
tern den Kindern nicht frühe die Fehler und Un— 


arten abgewöhnen; —. Was vernünftigen Men— 


ſchen mißfällt; —. Betrug und Diebſtahl werden 


in den Sefeken Verböten: alſo —. 


— 


2) Setze zu folgenden Nachfägen Borderfüge: 


— weiß im Alter nichts — kann morgen 
krank werden. — fällt felbR in die Grube — 


wird verachtet. — erfrieren gewöhnlich viele 
Bäume, — kehren die Zugvögel gurüd. — wird 
reich. — iſt angenehm in der Geſellſchaft. 
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Beriode 


Der Name Beriode fommt aus dem: — 
chiſchen und bezeichnet einen ſolchen Hauptagedan« 
‚Ten, welcher durch Nebenſätze erweitert, und fo zu 
einem Ganzen verbunden und verwehrt iſt, daß der 
Sinn nur erſt mit dem letzten Gabe ganz ver⸗ 
ſtändlich und vollſtändig wird; 4.3. die Biene, 
welche Honig fammelt, und der Sei, 
denmwurm, welcher Seide fpinnt, find 
ſehr nützliche Inſecten. — 


Theile, oder Grieder einer Periode. 


In ſo ferne die Sätze Theile einer Periode 
ſind, beißen ſie Glieder derſelben, ſo wie man 
die einzelnen wichtigeren Redetdeile auch Glieder 
eines Satzes nennet. 


Iſt der Hauptgedanke in einem —— | 
Satze ausgedruckt, von welchem nur eines feiner 
Wörter näher beſtimmt wird; fo heißt diefer der 
Hauptſatz; 3 B. die Freundſchaft eines 
Menfchen, der uns immer nur Ange- 
nehbmes fast, dürfen wir mir Recht in 
Zweifel ziehen. Hier it Freundfchaft eines 
Menfchen u. f. w. der Hauptgedanfe. - 


Sätze, weiche ein Glied des Hauptfakes 
näber beftimmen, nennet man Nebenfäse, Er- 
klärungsſätze; fie beißen auch Zwiſchen— 
ſätze, wenn fie zwiſchen die Glieder eines Haupt- 
ſatzes als Erklärung eingefchaltet werden; 3. 2, 
heller Verſtand, den ein reiner feſter Wille 
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‚lich, — das Glück — —————— 
wirket Thaten, die mehr einem Engel, 
als einem bloßen Menſchen gleichen. 
Hier find zwei Erklärungsſätze eingeſchaltet, näm⸗ 
lich einer zum Subject, „heller Verſtand“, 
und der andere zum Object „Ihaten“, 


Die Perioden find in Anfehung ihrer Glieder 
entweder einfach, oder zufammengefekt. 


Eine einfache Periode, welche auch 
dürftig beißt, bat nicht mehr, als zwei Glieder, 
welche zu ihrer Bildung nothwendig find; 3. 2. 
weil und feine Geſchicklichkeiten ange» 
boren find; fomüffen wir fie und durd 
langes Lernen eigen macden. 


Zufammengefeste, oder bereicherte 
Perioden find mehrgliedrig; indem jeder Haupt 
theil derfelben mehr Säge enthalten kann. Aus 
der obigen, einfachen Periode kaun folgende be, 
reicherte , viergliedrige gebildet werden : weil 
ung die Geſchicklichkeiten, deren wir 
in den verfchiedenen Angelegenheiten 
des Lebens fo fehr bedürfen, nicht an- 
geboren find (Vorderſatz); fo müffen wir 
uns diefelben durch langwieriges Ler— 
nen, und durch fleißiges Heben fo ei- 
gen machen, daß wir fie überall mit 
Tertigkeit ausüben Fönnen. 


Diefe Periode bat vier Glieder; meil der 


Vorder, und Nachſatz aus zwei verbundenen Sä⸗ 
tzen beſtehen. 
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Regeln für die Bildung der Perioden. 

Bei dem gramatifalifchen Bau *) der Perioden 
gebt der Anfänger am fiherften zu Werke, wenn 
er feine Sätze zuerſt unverbunden nach einander 
binfchreibt; dann ihre Zuſammenhangsart unter- 
fücht, und zuletzt mit paſſenden Verbindungs⸗ 
Wörtern an einander knüpfet; dabei bat er fol 
re Regeln zu beobachten: 


4) Gehe er Acht, daß fein. Satz etwas ge⸗ 
meines, oder mit andern Worten ehen daſſelbe 
ſage, was in einem andern ſchon ausgedrüdt it; 
2.2. im Mätüggange, der im N chtsthun beftebet, 
muß man feine Zeit, die ohnehin kurz if, nicht 
zubringen. Hier fagt Müffiggang ſchon nichts 
thun und dar Siursfein der Zeit if ein unndtbiger 
Anhänger, bloß, um einen Sep mehr zu erhalten, 


2) Stelle er die Einſchaltungsſätze fo nabe, 
old mögiih an das Wort, dem fie angehören; 
alſo nicht: 

Auch im beißeſten — bleibt viel Schnee 
auf den Gipfeln boher Berge, der ſich im Win 
ter immer mebr angebäuft bat, liegen; 
fondern anf den Gipfeln bober Berge bleibt viel 
Schnee, der fih im Winter immer mehr 
anbäufet, aud in dem heißeſten Sommer liegen. 

3) Erlaube er (ih nie mehr, ald einen 
Hauptgedanken in eine Periode einzufchalten, und 





*) Die Ausarbeitung ſchoͤner und gerimdeter Perioden 
gehört der hoͤhern Schreibart an, wovon der fol⸗ 
‚gende- zweite Band bandeln wird. 








— — 
vermeide die zu langen, oder vielen Nebenſätze, 
‚wodurch leicht Dunkelheit, oder Verwirrung ent- 
ſtehen kann. 


1) Suche in — werioden die einfa⸗ 
chen und zuſammengeſetzten auf. 


Wenn die Sonne und mit ihren Strablen 
zu erfreuen beginnt; fo flieht die Nacht von und 
Erdbewohnern. 


Sollen unfere Verdienfte für und reden; fo 
müffen'wir davon ſchweigen. Zeit und Gefundbeit 
find es, womit man am meiften geizen follte, und - 
Doch verfchwender man am meiften den größten 
Theil derſelben unbenüpr, 


Man kann in dem Garten Feine Nofen ! Eyfl 
den, in welchem feine gepflanget werden, 


Wo if wohl der Menfch, der ſich ſelbſt nie 
eine Uebereilung, die er an andern tadelte, vorzu⸗ 
werfen bat? 


So viel man heut gu Tage von Freundſchaft 
fchwast; fo viel man überall von Freundfchaftsver- 
ſicherungen bört und ſchreibt; fo glaube ih doch, 
Daß unter taufend Menfhen Faum einer zu finden 
if, der die Bedeutung diefes Namens ganz verſte⸗ 
bet, und nach den Geſetzen wahrer Freundſchaft zu 
handeln ſich mit Ernſte beſtrebt. 


29) Suche in den folgenden Perioden den 
Hauptgedanken und die Nebenfähe auf. 


+. Wenn die Lefung guter Bücher unfern Ver 
ſtand aufklären , und unfer Herz veredeln ſoll; fo 


l 
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iſt es nat Aens, fie durchublättern, oder zu | 
verfhlingen, fondern wir müſſen mit Wahl und 


| ne Ordnung, mit Muße und Gelbfitbätigfelt Tefen, 


und ihre guten Lehren in unfer Gedächtniß auf- 
| ‚nebmen, und fie in unfere ORDNER gu verwen | 
ben ſuchen. 


Ehe du dein tägliches Geſchäft — oder. 
die erfien Echritte zu einer wichtigen Unterneh» 
mung thuſt; nimm dir Zeit, dich zu ſammeln und 
zu überdenfen, wie du es am beiten machen, und 
mit weichen Mitteln, au welchen Zwecken, und mit 
welchem Ende du deine Plane ausführen willſt. 


Weil wir in der Jugend nie wiſſen können, 
welche Geſchicklichkeit uns einſt Brod, oder einen 
auffallenden Vortheil verſchaffen werde; ſo dürfen 
wir keinen Gegenſtand des Lernens als überflüſſig 
vernachläßigen, den wir zu ergreifen Zeit, Kraft 
und Gelegenheit haben. 


3) Berbinde folgende Sätze zu Perioden. 


Das herzliche Geber Lieben alle weiſe und 
fromme Menſchen; es ernährt die Tugend; es 
ermuntert uns zur Erfüllung unſerer — 
ed ſchwächet in uns den Reiz zum Böſen; 
tröſtet und erheitert uns im unglücke. 


Die faulen Aepfel ſtecken die guten an; bie 
böfe Gefellfchaft verdirbt die guten Menfchen ; 
diefe faſſen unvermerkt das Gift auf, welches in den | 
Worten der Lafterbaften verborgen liegt; abmen nach 
und nach auch die böfen Handiungen nach, denen die 








—“ 


Boſen den Zauber und Schein des Erlaubten zu ge⸗ 
ben wiſſen; der Menſch thut überdaupt lieber das 
Böſe, als das Gute, | 


Fragen sur Biederfofans des 
Geſagten. 


4) Was if ein San? | | 
9) Aus wie vielen Theilen befiehet ein Si — 


3) Was iſt dag Subject, was das Prä— 
dicat, was die Copula in einem Gake? | 


4) Wie vielfach kann das Subject fein? 


5) Kann auch dad Prädicat und die Copula 
in einem einzigen Worte enthalten fein? 


= 6) Gicht es auch Fälle, wo ein einziges 
Wort alle 3 Theile eines Satzes in fih enthält? 


7) Bad nennet man Object, und was 
Zweckwort? 


8) Was tft ein einfacher, was ein zuſam⸗ 
mengeſetzter Gab? . 


9) Zn wie fern nennet man ihn bereichert, 
‚oder ausgebildet? 


10) Was verfichet man unter söhen end 
Nachſatz? 


11) Wie viele‘ "Arten von Sätzen an es 
der Form nach? 


2) Was if eine Periode? 
43) Wie heißen die Theile einer Veriode? 


4 
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44) Welches Kia der Sanpgedante in einer 
Periode? 


15) Was iſt ein Nebenſat 


16) Wie viele Sätze ſoll wentstens eine 
Periode — ? | 


17) Bas iR cinfade, und wos eine zuſam⸗ | 
mengefeste Periode ? 


18) Was für Regeln bat man bei der Bil⸗ 
dung der Perioden zu beobachten? 


Zuſammenziehung, oder Verkürzung 
der Sätze. 


Die Rebe von der Verkürzung der Sätze iſt 
febr wichtig; weil dadurch die Sprache Wa | 
Nachdruck umd Neuheit erhält, 


Die Zuſammenziebung oder Verkürzung der 
Sätze iſt die Verwandlung zweier Sätze in einen 
Satz; ſie wird bewirket durch Auslaſſung eines, 
oder mehrerer Redetheile, durch Wegwerfung 
entweder des Zeitwortes fein, oder der bezie- 
benden Fürwörter, oder der Bindemwörter, 
oder auch durch Ummandlung der Zeitwörter fo- 
wohl in Mittelwörter, ald in Hauptwörter. 
Sole Zufommenziebungen finden aber nur dann 
Statt, wenn die beiden zuſammengezogenen Sätze 
ein gemeinſchaftliches Gubieet baden und | 
in einem Caſus fliehen. | | 
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A. Sufammensziehung ver Säge durch 
Weglaffiung eines, oder mehrerer 


JFedes einmal geſetzte Redewort 
kann in mehreren, auf einander folgenden und mit 
ſich verbundenen Sätzen, deren gemeinſchaftliches 
Prädicat ed iſt, weggeworfen, oder vielmehr ver. 
fchwiegen werden, 3. B.: 


Hüte dich vor dem Zorne; denn er ernie- 
driget Dich; vor der Wuth (hüte dich); denn fie 
macht dich dem Viehe gleich 5 und auch (hüte dich ) 
vor der Demütbigung und Erniedrigung anderer; 
‚denn fie wird ſelten, oder nie vergeben werden, 


Hier it zweimal „hüte dich“ weggelaſſen. 
Eine folche Verkürzung gefchieht auch im folgenten 
Beifpiele, 


Wer viel von den Lebenden fpricht, an bald 
über das Gute, bald über das Böſe erröthen, 
welches er von ihnen geſagt hat; über das Gute, 
(muß er erröthen); weil fie es in der Folge wieder 
verderben; über das Böſe (muß er errötben ); 
weil fie ed oft wieder gut machen und fich beffern, 


B. Sufammenziehung der Sage durch 
Auslaffung des Huͤlfszeitwortes 
fein mit einem NR RERN ED 
Surworte,. 


Soll ein bezichendes Fürwort mit dem Seit- 
worte ſein mweggelaffen werden; fo muß es mit ſei⸗ 
nem Subjecte in der gleichen Endung ſtehen. 3.8. : 


ur 


Der Mann, ſtark und kühn durch Wahrbeit, 
troget jedem Feinde und jeder Gefahr ; 
der Mann, welcher flark und kühn if u. f. w. 
Ich befuchte meinen, vom widrigen Schickſale sie: | 
dergebeugten Freund; anflatt: meinen Freund, 
welcher vom widrigen Schickfale niedergebeugt if. | 
Die verfäumte Gelegenheit wird nimmer wieder 
kommen; anfatt: die Gelegenheit, welde iſt 
verſäumt worden u. ſ. w. 


C. Zuſammenziehung der Saͤtze durch | 
Meglaffung der Bindewörter, 
Diele Sätze, welche durch die Bindewörter 
mit einander verfnüpfer find, laſſen fich durch | 
Auslaſſung derfeiben verkürzen, und zwar: 


4) Durch das ausgelaſſene Bindewort und, 1 
2.3. Mit Wenigem zufrieden, beneide ich Fürſten 
sicht, anfatı: ich bin mit Wenigem zufrieden, 
und beneide Fürſten nicht. 


23) Durch das ausgelaffene Bindemort weil, 
z. 3. Samſon, feiner Stärfe wohl bewußt, 
konnte Teicht fich binden laſſen. Aufgelöfet beißt 
diefer Sa fo: weil Samfon fih feiner Stärfe 
wohl bewußt war; fo Fonnte er leicht ſich binden 
laſſen. | 

3) Durch das ausgelaffene Bindewort indem, 
da, während, 4 B. Du, von allen Freunden 
verſtoßen, ſuchteſt endlich Herberge bei mir; an- 
fatt; da du von allen Freunden verſtoßen waref, 
fuchteft du endlich Herberge bei mir. David, feines 
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treffenden Wurfes bewußt, trat kühn auf den 
Kampfplatz gegen den Rieſen Goliath; anſtatt: 
indem David ſich feines treffenden Wurfes bewußt 
war uf. w. 


4) Durch das ausgelaſſene Bindewort wenn, 
3. B. Bon Gottes Gnade unterſtützet, können 
wir jedes Gute vollbringen; anflatt: wenn wir 
von Gottes Gnade unterſtützet find u. ſ. w. 
‚Die einmal verfloſene Zeit kommt nicht wieder 
zurück; ; anſtatt: wenn die Zeit verfloſſen iſt; ſo 
kommt ſie nicht wieder zurück. 


Dabin gehören auch-folgende verkürzte Sätze: 


3 Diefes bei Seite geſetzet, will ich 
‚glauben, daß u. ſ. w. Aufgelöfet: wenn ich 
diefes bei Seite feße; fo will ich glauben, ' 
daß; dieſes angenommens diefes abge» 
rechnet; dieſes vorausgeſetzet um andere 
mehrere.) 


5) Durch dad ausgelaſſene Sindemort ob⸗ 
ſchon, obgleich; z. B. Mit allen Reichthümern 
verſeben, lebte der Laſterhafte doch nicht glück 
lich; anſtatt: obſchon, obaleich der Lafterhafte 
mit allen Reichtbümern verſehen war; ſo lebte er 
doch nicht glück ch. 


6) Durch die weggelaſſenen Bindewörter * ß, 
damit; z. B. Er ſprach mich an, daß ich ihm 
helfe; anſtatt: ihm zu helfen. Mein Bruder kam, 
mie beizuſtehen; anſtatt: mein Bruder Fam, 
damit er mir beiſtehe. | | 
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D. Zufommensziehung der Säge durch 
Umwandlung der Seitwörter in 
Mittelwoͤrter. 


Wenn ſchon oft in der — Sprache 
die Zufammenziehung der Sätze durch Mittelwör⸗ 
ter gebraucht wird; fo darf man doch nicht alle 
verbundene Sätze durch Mittelwörter zuſammenzie⸗ 
ben, noch weniger die verfchiedenen Mittelwörter 
nah Belieben wählen. Man RE | 
daher folgende Regeln: f | 


Erftens, daß die Zuſan — nur 
dann möglich iſt, wenn das Zeitwort in einer 
ſolchen Zeit und Form ſtehet, welche die —— 
wörter ausdrucken fünnen, 


Zweitens, dag man die —— der | 
Mittefwörter genau Fenne und für die thätige 
Form nur das Mittelmort gegenmwärtiger Zeit, 
für die Leidende Form aber day Mittelisort ver 
sangener Zeit brauche. 


Drittens, daß man die Mittelwörter,. 
wenn fie mehrere Vervollſtändigungswörter haben , 
lieber ungebeugt ſtehen, und fo nur auf den Nomi- 
nativ fich beziehen laſſe. 

Die Zuſammenziehung der Säͤtze finder ſowohl 
bei den Mittelwörtern der gegenwärtigen, als der I 
vergangenen und zukünftigen Zeit Statt, | 


1) Dad Mittelwort der gegenwärtigen Zeit 
Tann, da Fein Hülfszeitwort dabei weggelafen I 
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iſt, auf * — Art zur vr mehrerer 
Sätze gebraucht werden : 


a). Durch Auslaſſung der beriebenden Fürwör⸗ 
ter, welcher, welche, welches; z. B. ein 
tädelndes Kind und ein blühender Baum 
gefallen jedem Menfchen ; anflatt : ein Kind, 
welches lächelt, und ein Baum, welcher blühet/ 
gefallen jedem Menſchen. 


b) Wenn zwei Sätze, die ein und das näm— 
liche Subiert haben, und deren Zeitwörter in ein 
und derielden Zeit fleben, mit und. verbunden 
find; fo Fann dag eine Zeitwort in dag Mittel 
“wort übergeben, und das Bindewort weggelaſſen 
werden; 3. B. vor jedem Schatten zitternd, 
lebt der Furchtfame in immerwährender Angſt; 
anſtatt: der Furchtfame zittert vor jedem Schatten, 
und lebt in SUUNLEL DONE EDEN, * Siegend 
ſtarb der Held u. ſ. m 


2) Das Mittelwort der vergangenen Zeit 
läßt ſich zur Zuſammenziebung zweier, oder meh⸗ 
rerer Sätze vorzüglich dann gebrauchen, went 
es eine leidende Bedeutung hat, d. b. wenn ed von 
einem zielenden Zeitiworte herkömmt, und mit 
fein verbunden if; man wirft alsdann das 

Bindewort und, wie auch dag beziebende Fürwort 
der und welcher weg; 3. D. oft gewarnet, 
unterlag Anton doch noch den Folgen feines Leichts 
ı finnes ; anfatt : Anton war oft gewarnet worden, 
and unterlag doch noch den Folgen feines Leichte 
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duftet von Blumenkränzen, ruht Nöschen , die 
Freude der Mutter, und die Berle der Mäd⸗ | 
hen, auf der Todtenbahre u. k ı 


| 3) Das Mittelwort der Fünftigen Zeit iſt 
überall von eingeſchränktem Gebrauche, und ge⸗ 
hört mebr der Geſchäftsſprache, als der höhern 
Schreibart an. Wenn man es findet; fo kann es 
allemal aufgelöſet werden durch das beziehende 
Fürwort welcher, welche, welches; z.B. 
die zu vollendende Arbeit; die zu bezahlen⸗ 
den Schulden; anſtatt: die Arbeit, welche vol⸗ 
endet werden fol; die Schulden, Kun: PR | 
bezahlt werden. | 


BE. äufammensiehung der Site durch 
Hauptwoͤrter. | 


Zwei, oder mehrere Sätze können zuſammen- 
gessgen werden, wenn man dad Zeitwort in ein | 
Hanptwort verwandelt, und ihm ein Vorwort bei- | 
ſetzet; z. B. Noch ebe der Morgen dämmerte, | 
dachte ich fchon an dich. — Kürzer fagt man: vor | 
der Morgendämmerung dachte ih fehon an | 
dich, Als ich nach Solotburn reifete, traf ich meinen | 
Freund an — zufammengesogen heißt der Sag: auf | 
meiner Reife nah Solothurn traf ich meinen | 
Freund an. Der Bater war erfreut; weil der | 
Sohn angekommen war — verfürzget it der Sabr: | 
der Vater war über die HR see | 
Sohnes erfreut, | 
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Anm. Einen großen Febler begehet man, wenn 
man Säte zuſammen ziehet, die nicht zu glei- 
chen Subject.n gehören, oder die nicht in gleiche 
Endung gebracht werden können; 4. B. Bon mei⸗ 

nen Freunden verlaffen, wird mir mein 

Unglück fchwer, oder: Ehrliebend, würde 

dich eine Abweifung ſchmerzen. Da bier mir 

im Dative und Dich im Nceufative ſtebt; fo fagt 

man beffer: Weil ich von meinen Freunden 
‚verlaffen Bin; fo wid u. ſ. w. Weil du 
ehrliebend biſt; fo würde dich m. ſ. w. 


Suche folgende Sätze zuſammenzuziehen und 
zu verfürgen, | 


Es if nichts auf Erden, was fo tefer 
und berubiget, als der Gedanfe an die gü— 
tige Vorſehung. Der Menſch, der genügſam if, 
bat mehr Lebensfreuden, ald der, welcher un. 
genügfam if. Der Soldat, welcher tapfer if, 
fcheuet nicht die Gefahren, die ibn im Kriege 
droben. Der Menſch abnet. das Schickſal nicht, 
welches ihm bevorfteht. Der Unzufriedene 
tadelt alles, and Lebt im ewigen Streite. Nichts 
it, was fo fehr entzüdt, als der Anblic 

der Natur, welche wieder auflebt. Weil 
der Angeklagte durch das Gewiſſen überwiefen 
war, ſchwieg er il, Wenn einmal die Un— 
ſchuld verloren iſt; fo ift fie unwiederbringlich ver, 
Toren. Der Menſch, wenn er dem Tode ent- 
ronnen und wieder genefen ift, hängt mit neuer 
Liebe am Leben, Indem der rechtfchaffene Man 
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in feine Tugend gehüllt IR, trotzt er der Berlaums 
dung, Nachdem der Feind ſchon gefangen und 
entwaffnet war, wollte er fich noch wehren. Wen 
erfreuet nicht der frohe Sinn der Hirten, welche 
auf den Alpen jauchzen und fingen? — 
Jakob, welcher müde von der Reife war, fchlief 
unterm freien Himmel auf einem harten Gteine 
ein. Berfchiebe das Geſchäft, welches follte 
unternommen werden, nicht zu weit hinaus. 
Es freuet mih, daß ich die ſen tugendhaf- 
ten Mann glücklich ſehe Ich febe, daß 
die Reihen nicht immer glüdtich find, 
Sch höre, daß unfer Sanartenvogelfingt 
Ich bitte dich, daß du fleißiger feif. 
Ebe als die Sonne aufging, reifte ih 
ab, und ebe als fie unterging, war ich 
fhon bei meinem Freunde Bevor der alte 
Tobias farb, gab er noch feinem Sohne die 
berrlichtten Lehren. Nachdem Zudas das 
Abendmahl genoffen harte, verrietb er 
feinen Meiſter. Ald der Mond freundlich 
ſchien, gingen wir TRAUBEN 


Fragen sur BiederhorTung des 
Geſagten. 
1) Worin beſtehet die Verkürzung der Sätze? 
2) Was für einen Vorthell verſchaffet ſe? 


3) Auf wie vielerlei — fönnen die Säge 
verkuͤrzet werden ? 
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4) Durch welche Redetheile Farm die Zuſam⸗ 
menziehung der Sätze aufgelöfet werden ? 


| 5) In welchen Fällen finder Feine Zuſam⸗ 
menziebung der Sätze Statt? 





Dritter Abſchnitt. 


vVon der Ordnung, in welcher die Woͤrter auf 
3 einander folgen. 


za es keinesweges gleichgültig if, an welchen 
Platz man die Wörter eines Satzes ſetzet; fo muß 
auch die Ordnung beflimmt werden, in welcher 
diefelben auf einander folgen, Die Lehre, welche 
jedem Worte in einem Satze feine Stelle ermweifet, - 
beißt Wortfolge, welche theils von den Geſe— 
gen des Denkens, teils yon der Wortfügung *) 
abhängt. 

. Wenn wir einen Sab betrachten; fo bemere 
Zen wir, daß die Stelle, welche die Wörter def- 
felben einnehmen, auf verschiedene Art Fann vers 
Andert werden. Nehmen wir 3. B. den Satz: 
Die Religion verfüßet und das Leben; 
fo. fönnen wir die Wortfolge. deffelben auf fünf er⸗ 
lei Art darſtellen und fagen : | 


41) Die Religion verfüßet und das eben; 
| * 2) Verſüßet ung bie engen das Leben? 
N ” Sich S. 330," RN 


er 
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3) Religion, verfüge (du) und das Leben! 


4) Wenn die Religion und das geben ver⸗ 
ſüßet; ſo — 


5) Uns verſüßet die Religion das Leben. 


Die Wortfolge iſt daher ‚fünffach zu bes 1 
trachten: 


4) in den erzäblenden, 2) reden, 
3) befeblenden, a —24 
— Sätzen. 


—T 


Die Wortfolge in den erziblenden 
Sätzen. 


Allgemeines Grundgeket 


Wie die Natur des menſchlichen Denkens 
vom minder Beſtimmten zum Beſtimmten fortwan⸗ 
delt; ſo folgt auch die Ordnung unferer Worte 
und Ausdrücke diefem ange; daber beißt das 
Brundgefes für die Wortfolge alfo: Laffe 
das beſtimmende Wort dem beftimmten, 
die unbefimmteren und zufälligeren 
Rederbeile den beffimmteren und REN 
tigeren vorangehen. 


Anmerk. Diefes Grundgeſetz leidet im Gan- 
zen nur wenige Ausnahmen, und wurde 
ſchon bei der Zuſammenſetzung der Haupt⸗ 
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wörter S. 14. befolget, bei denen immer 
das Beſtimmende dem Beflimmten vorange- 
ſetzet wurde. 


Folgerungen aus dieſem Grundgeſetze 
in den erzählenden Sätzen. 


Die Wortfolge in den erzählenden Sätze läßt 
die Wörter in der einfachften und gemöhnlichften 


- Stellung auf einander folgen, fo mie fie fich ver- 


möge ihrer Regierung erzeugen; daher nennet 
man fie auch die natürliche Wortfolge, 


a) Sn einfachen Sätzen der gegenwärtigen 
und jüngfiveraangenen Zeit macht den Anfang 
das Subject, meiches immer der Nominativ if; 
dann folgt das Zeitwort mit dem Prädicate; z. 2. 


der Schein if rt He die DIrke find 


wohlfeil. 


b) Das beſtimmende — nimmt die übri⸗ 
gen Wörter eined Satzes nah ſich; 3. 2. der 
Undank der Kinder Fränfet dag Herz guter 
Aeltern auf die empfindliche Weiſe. 


c) Das perfönliche Fürwort gebt der Sache 


vor; z. B. die Faulheit bringt uns mannig- 


faltigen Nachtbeil. 


d) Das Bekimmungswort der Zeit Eömmt vor 
dem des Ortes zu ſtehen, und die übrigen Haupt. 


wörter folgen mit ihrem Cafus nach, ald: mir 
bewundern im Maimonate auf den blu— 


menreihen Fluren die Schönheit der 


A 
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neubelebten TH mit runden Wonnege⸗ 
fühle. | 


Anm, Eben diefe Wortfolge wird auch in Hin 
ficht der Umſtandswörter der Zeit und des 
Ortes und dal, betrachtet; z. B. es re 
nere geKern Nachmittags bier n 
unſern Gegenden außerordentlich 
ſtark. 


Die Hauptworter, welche zur Beſtimmung der 
Vrädicate gebören, und vom Zeitworte vegiert 
werden, fliehen in folgender Ordnung: 








4) Wenn zwei Accuſative zuſammen kommen; 
ſo ſteht der perſönliche Gegenſtand voran; z. B. 
man heißt ihn einen Heuchler. 


2) Kömmt der Accuſativ mit dem Dative 
zuſammen; fo wird diefer jenem vorgeſetzet; z. B. 
gieb den Armen Almofen. Hat aber der c- 
enfativ eine fchärfere Beſtimmung; fo gebt er öfter 
dem Dative vor; z. B. gieb den gefundenen 
Thaler einem Armen. Folgt aber ein Nach. 
faß 5; fo muß derienige Caſus zuletzt folgen, 
auf den jener fich bezieht: 4, 2. gieb dem Armen 
den Thaler, weichen. der Vater die gege- 
ben bat, 

3) Der Accuſativ des perfönfichen Gegenſtan⸗ 
des geht dem Genitiv des ſächlichen vor; z. B. 
wer beſchuldiget den von feinem Gewiſſen Frei. 
gefprohenen eines Verbrechens? (Nicht: 
wer befchuldiget eines Verbrechens den u. fm.) 


| 
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Henn die unbeſtimmende Art das Subiect and. 
macht; fo bat fie ihre Beziehungswörter vor fi; 
38 Einem Geizhalſe feine Noth klagen, 
heißt einem tauben Menfchen predigen. SR fie 
aber nicht das Subject, fondern Object; fo 
bat fie alle ihre Caſus und Beſtimmungswörter 
vorfih, als: Per Gefühlvolle kann einen Un—⸗ 
glücklichen nicht anfehen, ohne vom Mate 
Leid innig gerührt au werden. 


Kommen zwei, oder drei unbeflimmende Ar. 
ten zufammen ; fo fiebet dag beſtimmende Zeitiwort 
vor dem beffimmten; & B. Ich babe mir ein 
Haus bauen laſſen. Ich babe mir ein neues 
Kleid wollen machen Laffen. 


In den sufammengefehten Zeiten kommen alfe 
Beſtimmungswörter zwiſchen das Hülfszeitwort 
und dag Mittelwort; z. B. Chriſtus it zu un. 
ferm Heil auf die Welt gekommen. | 


Diefes ift auch der Fall bei den zufammen, 
geſetzten Zeitwörtern, wo das getrennte Vorwort 
in der gegenwärtigen und jüngfivergangenen Zeit 
am Ende des Satzes zu leben kömmt, als: Guter 

Same artet oft auch unter der beſten Plege in 
einem ungünſtigen Boden aus. 


In ganz verneinenden Sätzen ſteht das Ver. 
neinungswort am Ende, als: der ehrliche Mann 
betrüget nicht. In den übrigen Fällen wird die 
Verneinung demjenigen Worte vorgeſetzt, welches 
verneinet wird, als: Nicht du, ſondern er hat 
ar gie geleiſtet u. ſ. w. 


=“ a i 
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| II. J VO 
Wortfolge in fragenden Sätzen. 
Der fragende Satz kͤmmt mit dem einfachen 
in der gegenwärtigen und jüngfivergangenen Zeit 
überein, nur mit dem Unterfchlede, daß das Zeit“ 


wort den Anfang macht, und dann das Gubject 
nachfolgt; 3. B. Liebet ihr den Fleiß? 


Die Fragewörter treten Immer vor das Zeit- 
wort bin, ald: Wie t heuer if dieſes Buch? 
Mit melden Hülfsmitteln gedenkeſt du 
deinen Zweck zu erreichen? | 


Bei den zufammengefesten Zeitwörtern fiebt 
Das getrennte Wort in der gegenwärtigen, und 
jüngfivergangenen Zeit am Ende, als: Fällt nicht 
der Regen auf die Felder ſowohl der Buten, als 
Böſen herab? — In den sufammengefekten Zeiten 
ſtebt ed aber vor dem Mittelmorze der vergangenen 
Zeit, als: Der Himmel bat feinen Gegen auf ung 
herab gegoſſen. 

Ueberhaupt aber tritt in den zuſammengeſetzten 
Zeiten das Hülfszeitwort voraus; dann folgen die 
übrigen Nedetbeile in ihrer gewöhnlichen Stellung , 
und das Mittelwort der vergangenen Zeit ſchließt den 
Satz; 4.3. Hart Chriſtas nicht felbft und die Ver⸗ 
föhnlichfeit mit feinem eigenen Beifpiele gelehrt? 


Bei verneinenden Sägen in den einfachen Zeiten 
fommt die Berneinung am Ende, und in den zu⸗ 
fammengefesten Zeiten vor demfelben zu fieben ; 
3. B. Liebſt du deinen Nächten nicht? haft du noch 
nie die Kraft des herzlichen Gebetes empfunden? 
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Bei Wünfchen und Ausrufungen wird die 
nämliche Wortfolge beobachtet, nur mit dem lin. 
terfchiede, daß die angeredete Perfon entweder 
vor, oder nach dem Zeitworte ſtehet; 3. B. O 
Freund, rette mich! oder s rette mich , mein Freund! 


Wenn ein abanderungsfählges Fragewort, 
oder wie viel, und was für, die Frage in 
einen Ausruf verwandelt; fo ſteht das Subject 
por dem Zeitworte: 4. B. Welche, oder was für 
große Männer gab es nicht in allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten! Welcher von den alten Helden fcheute den 
Tod! Wie viele Wunder umgeben und! 


’ 


II. 
Wortfolge in befehlenden Sätzen. 


Der befehlende Sat bat feine Wortfolge, 
* der Fragende; das Zeitwort tritt nämlich vor 
das Subject bin, und die übrigen Redetheile folgen 
nach , wie in dem erzäplenden Gabe; z. B. Be⸗ 
ſtrachte (du) Bei einer jeden Sache die gute 


und fchlimme Seite; betet und arbeitet (ige); 
\opfere dich deiner Pflicht. 


Anm. Wenn fchon bisweilen der Sat weder fra⸗ 
gend, noch wünſchend und befehlend iſt; ſo kann 
doch auch noch das Zeitwort vor das Subject 
in folgenden Fällen geſetzet werden: 


4) Ss Hft das Bindewort verfchwiegen iſt; 4.8. 
Sind gleich die Menfchen öfter böſe; fo 
mußt du doch in ihnen die Menfchenwürde 
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ehren; anſtatt: wenn gleich die Menſchen 
öfter böſe ſind; ſo u. ſ. w. 
2) So oft ein Beſchaffenheits/ oder Umſtande⸗ 
wort durch Verſetzung am Anfange eines 
Satzes ſteht, als: Beffer if ein Ei im 
Frieden, ald eine Henne im Kriege. Schon 
oft hörte ich Diefed Sprichwort. 


N 3) So oft das. befimmte Subieet durch das 
unbeflimmte „es“ gleichſam angekündet 
wird; als: Es if unfer Beruf, für den Ä 
Himmel zu arbeiten, 


W. 
Wortfolge in den verbindenden Sätzen. 


In den verbundenen Sätzen, welche mit den 
Sindewörtern da, als, weil, wenuu.f.w.”) 
anfangen, oder die durch ein beziehendes Fürwort, 
der, welder, wer, wad, wo, wodurd, 
woraus verfnüpfet find, kommt im Vorderſatze 
das Subjeet gleich nach dem Bindeworte zu fteben ; 
dann folgen die übrigen Redetheile mit ihrer 
Kerbindung In der fchon angegebenen Ordnung, 
und das beftimmte Zeitwort ſchließt den Satz. 
In dem Nachfase hingegen bleibt alles, wie in 
einzelnen Sätzen, nur folgt nah dem Bindemworte 
fogleih das Zeitwort, und diefem dad Gubiect; 
5. B. Wenn du die Kenntniffe, welche du dir 
durch Mühe und Fleiß erworben haft, im Leben 


*) 6, 313, 
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wirklich anwendeſt; fo biſt du wahrhaft weite. 

Ber feine Meinungen jedem ohne Wahl und 
Vorſicht entdeckt, wird bald mit Schaden gewahr 
werden, daß er feinen gefährlicheren als 
ſich ſelbſt habe, 


Iſtt aber ein perfönliches Fürtort Im Dative , 
oder Accuſative, und ein Nennwort im Nomina- 
tive da; fo ſtehet das Fürwort nach dem Bindee 
wort, und der Nominativ folgt nah; z. B. Wenn 
mir mein Freund nicht geholfen hätte; fo wäre 
ich verloren gewe ſen. ner 


Kommen zwei unbeflimmende Zeitwoͤrter zu⸗ 
ſammen; fo iſt es beſſer, das beſtimmte vorzuſetzen, 
als: Wenn du die Schöpfung willſt kennen 
lernen; fo brauche deine eigenen Augen, Viele 
deiner jebigen Handlungen werden dir Tacherlich 
vorfommen, wenn du 34 reiferem Verſtande wirft 
gekommen ſein. 


Folgende Bindewörter ändern die natürliche 
Wortfolge gewöhnlich nicht: 


1) Und, aber, allein, auch, denn, 
entweder, oder, weder, namlich, ſon— 
dern, doch; 3 B. Der wahre Muth fürchtet. 
nichts, und Die wahre Großmuth iſt nie ohne 
Demuth, Meine Freunde find fehr entfernt, und 
ich kann fie nicht beſuchen; aber fie lieben mich 
doch; denn fie haben eine feſte Denk- und Hands 
lungsweiſe; auch erinnere ich Ba mit RER 
an ii 


L 
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2) Vielmehr, zwar, bingegen, wenn | 
fie nicht am Unfange des Satzes, fondern erft 
nach ein Baar Worten deffelben ſtehen; z. B. Die 
Schweiz if nicht ganz arm an Erzeugniſſen; fie 
führt vielmehr eine Menge derfelben aus. Die 
Unflugen öffnen ihr Herz einem jeden; die Wei⸗ 
fen hingegen baden nur wenige Vertraute. 
Die Schönheit gefällt zwar ohne Tugend; aber 
fie feſſelt nicht, # 


3) Wenn das Bindewort trennbar ie, ‚wie 
in wenn nur, obfchon, obaleich, obwohl; 
fo tritt das Subject, und auch wohl ein anderer 
Caſus zwifchen die Theile deffelben 34 B. Wenn 
du dich nur ſelbſt mehr achteteſt! — Man han⸗ 
delt oft höchſt unklug, ob man ſich —— be⸗ 
müht, höchſtklug zu handeln. | 


4) Zwiſchen das Bindewort und das ir 
des Satzes wird oft ein perfönfiched Fürwort ge 
feget , wenn eigentlich dad Subject ein Nennwort 
iſt; 3. B. Web’ dir, wenn dich die Freude licht; 
fo lang dir Lenz und Zugend blühen! — 


V. 
Wortfolge in verſetzten Säßen. 


Die deutſche Sprache hält ſich nicht immer 
an die natürliche Wortfolge, ſondern ſie bedient 
ſich auch der Verſetzung der Wörter, ſobald Nach— 
druck, Deutlichkeit, Kürze und Wohlklang dieſelbe 
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fordern, Eine ſolche veranderte Stellung der 
Wörter nenne man Wortverfesung (Im 
verfion), wodurch die Sprache nicht nur neues 
Leben erbält, fondern auch alle Steifpeit und 
Einförmigfeit und Mattheit verliert. 


Wil der Sprechende, oder Schreibende ein 
Wort, auf welches er vermöge der Wichtigkeit 
des Ausdruckes die Aufmerkfamfeit des Hörers, . 
oder Leſers lenken will, heraus heben, und hervor 
ſtechen laſſen; fo ftellt er es an den Platz, wo fonf. 
das Subiect flieht, und läßt diefes hinter dag 
Zeitwort treten; z. B. heute ging die Sonne 
prachtvoll auf, oder: pracht voll ging heute 
die Sonne auf; anflatt: die Sonne ging heute 
prachtvoll auf. 


Da alle wichtige Redetheile, und alle Bits 
gunasformen an die Spike eines Satzes Fünnen 
geftellt werden; fo giebt es verfchiedene Arten: der 
Wortverſetzung; die vorzüglichſten derſelben find: 


Wenn 1) ein Zeitwort in der unbe. 
fimmenden Art an die Stelle des Nominati- 
ves geſetzet wird, ald: Beten if des Frommen 
Luft. Schaden kann jeder; aber nüsen nur 
der Weife und Bute 


2) ein Eigenſchaftswort; z. B. Himm- 
Lich find die Freuden der Tugend, 


3) Ein Nebenwort: Nah und nach 
werden Steine von Waſſertropfen ausgehöhlt. 


4) Ein Mittelwort, ſowohl der gegen, 
mwärtigen, als vergangenen Zeit: Schweigend. 
Tier Chriſtus. Durchbohrt von — ——— 
verſtrömte der Held fein Blut. 4 


5) Ein Vorwort mir feinem Haupt- | 
'worter Aa feiner Hülle nagt ein tödtender 
Wurm. Wider die Natur fündigen, beißt 
ſch ſelbſt zerftören. | 


9 Ein Accuſativ, Dativ, den 1 
ein Zeittwort regiert: Cinfältige Handlun- 
gen thut oft der beſte Menſch, ſchleſcht e nur der 
Böſewicht. Dem Herrn bringen wir unſere 
Opfer dar, * 


7) Ein Aceuſativ, va dem Dative Borgebt: | 
Die Fehler verzeihe ich jedem, aber das Laſter 
keinem. | 


8 Eine Srage, oder ein Ausruf rw 
der Nominativ vorausgeſetzet, und dann durch 
ein perſönliches Fürwort wiederholt wird: Der 
Ehre und des Nachruhmes Flittergold, 
was iſt ed anders, als Spielwerk für große 
Kinder? — O, das arme Menſchenherz, wie 
ängſtlich kämpfet es für die Scheingüter dieſer 
Erde! anſtatt: Was iſt das Flittergold der Ehre 
und des Nachruhmes anders, als u. MW 


9) Ein Beiwort, welches nad griechiſcher | 
Art hinter das Hauptwort geſetzet wird, wie es 
häufig bei Dichtern geſchieht; z. B. Marta, die 
göttliche, Der Held, der unbefiegte. 
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Die Wortverſetzung kann nicht bloß bei ein⸗ 
zelnen Wörtern, ſondern auch bei ganzen Sätzen 
vorgenommen werden; z. B. Daß ich unweiſe 
und unklug gebandelt babe, ſehe ich 
jest ein, 
Hat man aber mit einem Satze eine Berfe- 
Kung vorgenommen; fo muß man in dem darauf 
folgenden Sage eben diefelbe Wortfolge beobachten; 
z. 8. Einem Zornigen gebe einen Augenblick 
aus dem Wege, einem Heimtückiſchen immer; 
alfo nicht: einem Zornigen gebe auf einen Augen- 
Blick aus dem Wege, immer einem Heimtücki— 
ſchen. Haſt du Kummer, und fühlſt du did 
verlaſſen; fo Elage deine Noch dem Bater im 
Himmel; alfo nicht: haft du Kummer, und du 
dich verlaffen fühlſt m. ſ. w. 


Sehlerbafte Wortverſetzung. 


Obſchon dem Geiſte der deutſchen Sprache 
die Wortverſetzung zum kraftvollen Ausdrucke und 
zur Zierde eigen iſt; ſo wird ſie fehlerhaft: 


1) Wenn die Wichtigkeit der Vorſtellungen 
eine Wortverſetzung nicht nöthig macht. Gegen 
dieſe Regel wird am meiſten gefehlt, wenn man 
ein zuſammengeſetztes Zeitwort unnöthig trennet; 
z. B. Auf bater gebört; weg iſt er gegangen; 
durch iſt er gefallen. Sehe ungeſchickt 
werden oft die Wörter was für, wohin und dal, 
getrennet; 3.2. Was baf du für Vögel geſe— 
ben ? weißt du, wo er bin iſt gegangen ? 

28 


d 


ee 
2) Wenn fie Zweideutigkeit und Dunkelheit 
verurſachet; . B. Er ſtrebt nur der Tugend | 


nach den Namen, wo es heißen ſoll: er preht | 
nur nach dem Namen der E27 I > — 


3) Wenn fie zu bäufig vorfömmt, A der 4 
ihre Wirkſamkeit verllert. 





Fragen zur Biederbotang, Si, ; | 
Sefagten. 


4). Darf man die Wörter auf, einander folgen 
iafen ‚ wie man will? | 


2) Wie vielfach if die Bonoie in ven 
Sätzen? 4 
3) Wie if die Wortfolge in dem einfachen; 
oder erzäblenden Gabe befchaffen ? | 


4) Kannſt du mir ein Beifpiel von der Wort 
folge in einem erzäblenden Gabe geben? 


5) Wie unterfcheidet ſich die Wortfolge In 
dem frasenden Sase von derſelben in den ein- 
fachen und befeblenden Säten ? 


6) Was hat man bei der Wortfolge In den 
verbindenden Sätzen zu beobachten ? 


7) Sieh mir ein Beiſpiel von der Berti 
in einem verbindenden Satze! 


8) Was if die Wortverfekung? 





— — 
a PER 
R KT; | Inne sach. i 


9). Kann die: *— Emade in teinen 
Zune die Wortfolge abändern?‘ | 


- 40) Was für einen Nupen berſchafet fe? 


4) Auf wie vielerlei Arten kann fie N 
werden ?. 


‚12) Sage mir ein Beiſpiel von jeder Art 
der Wortverfegung? | 


Wenn IE die Wortverſetzung fehlerhaft ? 
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Erſtes Kapitel. 


vr des Schreibens und Recht⸗ 
| ſchreibens. 





‘4. art 
Soreiben heißt die gedachten, oder — 
Worte vermittelſt der Schriftzeichen, die man 
Buchſtaben nennet, dem Auge ſichtbar, und der 
‚Seele verftändlich machen. Der ganze Schreib- 
unterricht umfaſſet daber diefe zwei Punkte — 
nämlih das Schön. nnd —— 


‘2. 


Die Fertigkeit ſchön zu —— beſte⸗ 
det darin, daß man die Schriftzeichen mit Deut- 
lichkeit, Leichtigkeit, und Ebenmaße zu 
bilden verfiebet *). 





*) Sich meine Anleitung zum Schönfchreiben mit einem 

Hefte Muftervorfchriften der deutfchen, lateiniſchen 

| und franzofifhen Buchſtaben kei Hr, Michael Alons 
Blun ſchi in Zug. 
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Ertwas ganz anders, ald das Whtirdkeien, 
ift das Rechtſchreiben, welches nichtz anders beißt, 1 
als jedes Wort mit den, ihm angebörigen Buch⸗ | 
ſtaben ſchreiben, und die Unterfcheidungsgeichen | 


in den Saͤtzen ſchicklich — "le | 


Die era iſt alſo er * 
wie Wörter und ganze Satze mit den erforderlichen 


Buchſtaben und Unterfcheidungsgeichen him be⸗ 
zeich net — 


u 5 ) H 
Der Rechtſchreiblehre * die — 
vor; denn, wer die Fertigkeit regelmäßig zu ſpre⸗ 
en nicht erlangt hat, Tann auch mich richtig 
fchreiben. "Ohne vorbergegangenen, vollſtändigen 


Unterricht in der Sprachlebre kann das Recht⸗ 
ſchreiben nicht gründlich erlernt werden. Wer 


daher die Regeln der Sprache kennt, dem wird 


es Mn * ge * erlernem ur a 
er rschia Ai 


eg? } 6m Er o 


Ob die Rechtſchreiblebre aleich den gramma- 
tifalifchen Unterricht‘ vorausſetzet; ſo hat ſie doch 
noch „einige, „befondere Regeln, ‚die auch erlernt 
werden müflen, um richtig ſchreiben gu können. 
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ER: 

Da man fchreibt, um das Gefprochene, oder 
ER Gedachte dem Auge darzuſtellen und über- 
baupt, um verſtanden zu werden; ſo müſſen in jedem 
deutſchen Worte die Buchſtaben mit der Ausſpra⸗ 
che, die abgeleiteten Wörter mit ihrer. Abſtam⸗ 
mung, und, wo beide ungewiß lafren, mit dem 
Screibgebrauche übereinftimmen. Ausſprache, 
Abſtammung und Schreibgebrauch find die 
drei Grundpfeiler, auf welchen, die ganze Lehre 
von der Rechtſchreibung beruhet. Zeder von diefen 
Grundfägen fordert aber eine befondere Ausein, 
en 

—98. 

| Grundfak der Ausſprache. 
„88, kann bier von Feiner andern Ausſprache 
die. Rede fein, als von der hochdeutſchen. 
Da diefe jeden Laut: rein und beſtimmt vorträgt, 
die verwandten Kante. gehörig unterfcbeider, und 
nötbige Laute eben fo wenig unterdriidt , als 
überflüffige anbängt, und die nächfte Abſtammung 
jeder Sylbe und jedes Wortes genau befolger; 
ſo kann das erſte Grundgeſetz der Rechtfchreibung 
fo audgedeudt werden: Schreibe der hoch⸗ 
POLEN Sprache gemäß. 


RT IR 0 VERORNE U AR 
| Näbere Beſt immung diefes Grandlad es. 


Da das Hochdeutſche ſelten ganz rein und 
nur in einigen Provinzen Deuſchlands geſprochen 


= 1m = 


wirds ſo kann dieſer Grundſatz ig Het mer | 

auf Diefe Weite ausgedruckt werden: ©, N | 

der Shrift- und — — 

de be Schreibe die Wörter und Saͤtze, w 

in den — Sure PORN Kae. 
EIOE TIER —V — 2*d RR ve 
ran han eh 
Sötaeruns ans diefem —— 


Ber die reine Schriftſprache fhreiben, ‚will, 
20) muß folgende Febler vermeiden: . 

1) Man fee Feinem Worte einen überüfie 
gen Buchſtaben zu; alfo nicht Am bt, mp fang, 
Barter; anfatt: Amt, Umfang: Barer. 


3) Man vernachläffige, keinen. Buchladen , 
der zu einem Worte notbwendig iſt; 4. 3. Relion, 
orntiich, du willt, Knab; anſtatt Bell 
sion, ordentlich, du willfr Kuabe, ı TACE 


3) Man. verfeße keinen Buchladen: z. | 
Nicht: Kammren, verwandlen, es regent, 
ſondern Kammern, verwandeln, es reg net. 


HER ar 


4) Benn bei den Wörtern, die auf te-ausgeben, 
die Endfyibe den Ton nicht hat; fo wird ie getrennt 
gefprochen; 4 B. Ftali⸗en, Lili⸗e Ari⸗e 
Spani⸗er; ruht aber der Ton. auf der letzten 
Sylbe; ſo wird ie nicht getrennt, ſondern wie 
ein langes i geleſen; z. B. Knie, eg 





Melodie; ſteben diefe Wörter in der Mehrbeit; 
ſo wird ie getrennt/ as: Kut⸗e⸗ varm en | 
Melodiven 7 1 
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Oft wird den einſylbigen Wörtern das e; 

weiäe A gewöbnlich in der gemeinen Ausiprache 

nicht ba ei, am Ende angehängt, um Die bare. 

che zu mildern ; . B. Ais⸗ Hafen 
ER 


| 5) Auf FR, Mitlauter in dur ati 
Worte darf fein Doppelmitlauter folgen, alfo Fein: 
ff, U, ck, mm, nn, pp, vertt,g ꝛe. — Man fchreißt: 
Gedanken, werfen, Herz, fhimpfen, 
und nicht Gedan den, wer ff en, Her z u. ſ. f. 


Auf einen langen Selbſt⸗ oder Doppel⸗ 
Tauter fol wiederum niemal ein doppelter Mitlauter 
folgen, „— Man fchreibt - daher. nicht Tau Few, 
SHauffe, fielen, Graff, Hänfier,. fondern 
laufen, Haufe, fpielen, Braf, Häufer. 





8) Auf einen Tangen , gedehnten Selbſtlauter 
folgt im Allgemeinen nur ein einfacher Mitlauter, 
* Der. Arber * Ra * tam, ben 


— Wenn der — *— aber ſchaell vom 
Munde läuft, und daher kurz andgefprochen wird; 
ſo folgen auf ihn zwei gleiche, oder zwei ungleiche 
Mitlauter; z. B. Schiff, offen, Roffe, 
Blitz, Satz, Kamm, A DERTIENE Sind, 
—“⸗ Art. 


410). Wenn mon. a — Bebt,. * das 
Bart einen doppelten Mitlauter am Ende bat; ‚18 | 
werlängere man ed, und feke daher: 43H? 






A 


1) Die, Hauptmörtee in die vielfache Zahl; 
old: Mann, Lamm Fall, — Männer, 
Sämmer, Fälte, alfo ſchreibt wann Reh | 
Lamm, Fall Tr N ER Br | 


9) Die Beiwörter in die imehe Bergle. | 
chungsſtufe, als: Fromm, groß, aß, a 
feömmer, größer, näſſer; alſo wird it | 
groß, naß geſchrieben. Den f J a. | 

ad * | 
hunde der Abſta mmunge | 

Durch die gemeinfchaftliche Abſtammung find 
viele Wörter einander verwandt, und oft Bilft 
fie die Bedeutung derfelben finden. _ Sie entfcheis 


det aber nur in abgeleiteten und sufammengefebten 
Wörtern. Für diefe gilt der Grundſatz: 


Bo die Ausſprache ungewiß räßt: 
da fhreidbe man die Wörter überein, 
fimmend mit ihrer nächſten und erweis⸗ 
lichen — J7 — 


84 
Folgerung aus dieſem Grund ſabe 


Die abgeleiteten Wörter ſpreche und Schreibe 
man alfo nach der erweislich nächſten Abſtammung , 
mobei man aber vorzüglich auf den Umlaut Acht 
zu geben hat, wie fchon oft ift bemerket ‚a 
Man fpricht und fchreibt daher: Aelte 
alt, ändern von anders, Aermel von | 
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Arm,g ager vom jagen, Stängel von 
Stange, Schälle von ſchallen, nämlich 
von Namen, Näch ſt er von’ Nähe, Räthfel 
von rathen, vorſätzlich von Vorſatz, Größe 
von groß, entblößen von bloß, frönen 
von Krone, Bürger von Burg, Büßer von 
Buße, Gläubiger von glauben, betäuben 
von taub, Säule von Saule, läugnen von 
laugnen, Schläuder, fchläudern von 
Schlauder, ſtäuben von Staub; eben fo 
Mühler von Mühle, Schmied von ſchmie⸗ 
den, fünfsig von fünf; alfo nicht: Müller, 
SHmitt funfzebn, funfsigu. ſ. w. 
Wörter, die bei ihrer Umbildung in dem 
Baue und Tone die deutfche Form erhalten haben, 
erfordern auch eine deutfche Beziehung und dent- 
{che Buchſtaben. Dabin gehören untern andern : 
Engel, Kameel, Kalender, - Artifel, 
Kanal, Kanzel, Katholif, Körper, 
Polizei/ Brogehr Bentner, Beremonie, 
Zins. 

Sehr oft wird die Abſtammung auch durch 
veränderte Ausfprache und den Gebrauch einge- 
ſchränkt; deßwegen fchreibt man nicht Geſchwullſt 
Coon fchmellen), Anſtallt Coon. anfellen), 
Gunf (von gönnen), Sondern Geſchwulſt, 
Auſtalt, Gunſt; weil der Schreibgebrauch, fo 
wie die Ausſprache die Zuſammenkunft ſo vieler 
Nitlaute gern vermeidet; indeſſen ſchreibt man 
‚gemäß der Ableitung gottiid von Gott, berr⸗ 
ic von Herr u. ſ. w. 


— 16 — 


© zeſchieht auch oft, dat der Stamm me 
— ** wird; z. B. fliegen in lub, flien 
ben in Flucht, fliegen in gta 8 binden | 
in Band, geben in Gabe, fürhten m 
Furcht, räch en in Rache, wählen m 
Babl,gählen m Zabl, AN hl, 





u. ſ. w. 


Anm. Ru der Kindheit einer Sprace Rn 4 
ſcheinlich, daß die ſinnlichen Begriffe vor den 
abgezogenen ( abſtrakten) da waren; daher dieſe 
von jenen als abgeleitet fünnen betrachtet werden, 


Es if: noch zu bemerken, daß der Selbſtlauter e 
An den abgeleiteten Wörtern nicht in uͤ ſondern 
in i übergeht, Dan -fchreibt abtrinnig von: 
trennen, bitten von beten, Gebirge vom 
Berge, Sefilde von Feld, Geſicht vn 
sehen, Geſchichte von geſchehen, Geſtirn 
von Stern, Gewitter von Wetter, giltig: 
von gelten, ir diſch von Erde, richt ig von 
recht, wirklich und wirken von Bert, 
Spribmwort von ſprechen; alfo. nicht ab» 
teünnig, Gebürge, würklich, — 


Sprüchwort u. ſ. m... N 


13, | 
| Brundfag des Schreibgebraudt. 


Wenn weder die Ausſprache, noch die Ab». 
fKammung beſtimmt, mit welchen. Buchſtaben ein 





Wort ſoilte geſchrieben werden; fo fehe man auf 


den allgemeinen — ——— d. h. 


- M— 


* 


man vible diejenigen Buchſtaben, deren ſich die 
größte Anſabl der Soriftkeller zur Bezeichnung 
der Wör e bedient, , Aug dieſer Urſache ſchreibe 






man BA tern, Wachs, Büchſe, Ochs, uud nicht 
Fater War, Bür, Ox: ob man gleich der 
Ausſprache ungeſchadet fo ſchreiben könnte, Durch 


den allgemeinen Gebrauch find beſonders folgende 
Sareibresein. —5 a ee — 


9 9 NE X 


sd un Mi gu © je ass —V— 
ni Sera der —— 


BIN man anzeigen daß der Selbſtlauter ge⸗ 
de Ir t aus geſprochen werden folt; To fest man. 
nach demſelben, wie fchon oben iR geſagt worden, 
nur einen einfachen Mitlauter; 3. B. Blut, 
Gut, Ekel, Sram, Weg, Schaf, Schale, 
Scham, Gebot, Natur, Schulen f. w 
Aus diefer allgemeinen Art wird die ® ‘ v n u ng | 
N ya im‘ Befondern begeichnet: | ’ 


— 29 Durch die Verdoppelung der Selbftlauter. 
a eo, 0.8 Mal, baar, Haar, Saslr. 
"Staat, Schaar — Beere, Schnee, See⸗ 
Seele — Loos, Moos, Schoob. Fordert 
aber die Biegung den Umlaut; ſo fänt die Ver⸗ 
doppelung weg; z. B. der Saal, die Säle, 
das Ans, die Aefer, das Härhen, Fe 


2) Durch h mit allen Selbſtlamern verbunden 
aber in den Sylben wort vortömmt/ wird da h 
immer mit dieſem verbunden, das t mag vor 
v. binter dem Selbulauter ‚Reden; % 8 bie). 








(ein ſpitziges FREE sum bohren), -Babre, 
Stapb; Aehre, Mäbne; Ebre; ibm, 
Ibrage; Bohner Lohn; Röhre; Huhn, 
Schub; Bühne, Mühler; Thal, Than, 
Thon, Thor, Mutb,, Kotb/ Rath, Werth 
u. ſ. w. 


3) Durch "cin e nur Fk i Ben pn ER 
bieder, Biene, Bier, bieren,! diefes, 
Fieber, fliegen, gebieten, Harmonie, 
Melodie, ‚Bapter, ——— Sie, 
Sn 


Wenn. zu dein ee e „eines Bortes u. die 
Biegung eine tömmt; ie wird eine weggeworfen; 
z. der Klee, des Kleses, ‚der Schnee, 
des Schne⸗es; alfo nicht. —9— A ‘h 
des Schnee⸗es u. f. m. E 


Nur in den- Wörtern — — * 
Pe mäht, näht wird das h nicht ‚hinter 
Das t geſetzet; weil es in. der. Wurzel, dreben, 
näben, gehen, mäben, VOBRAN. FR a 
dem Selbſtlaute ſteht. N 


Die Debnung wird gar niät Bean: T' 


4) in den Endfyiben atı bar, mal, fam, 
und in den Vorſolben ur; 42 Monat, Sei⸗ 
mat) ebrbar, Yltarı Schickſal, Gehor⸗ 
fam; uralt, urtbeit, urfade nm 


2). in den ‚Heinen Börten,. melde. feiner | 
Berlängerung fähig fd; % B. denn, dar 
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went, mir: dir, von, dor, zwar; — 3) in 
‚folgenden und vielen andern; 3 3. Biber, 
"Biber, Kamin, Rubin, Base" Titel 
En * 


$ 15, 
Bi Gebrauch des ——— 


Will man anzeigen, daß der Selbſtlauter Fury, 
oder geſchärft ſei; ſo ſetzet man, wie ſchon oben 
iſt geſagt worden, nach demſelben einen doppelten 
Mitlauter; z. B. Ebbe, Widder, Affe, Egge, 
Acker, Brurififd, Herr, Waſſer, But—⸗ 
ter, Blitz u. ſ. w. Folgen aber ſchon mehrere 
Mitlauter auf den Selbſtlauter; ſo hört die Ver⸗ 
doppelung auf; z. B. Arzt, Alter, Balken, 
"Dorf; alſo nicht: Artzt, Altter, Balcken, 
en u. ſ. w. 


Siebei bemerke man noch folgende Säle: 


2 Wird in einem Stammworte ein doppelter 
Mitlauter erfordert; fo behält man denfelben ſowohl 
in der Biegung , ald auch in der Ableitung und 
Zuſammenſetzung bei; z. B. all, alles, als 

lein, allgemein, allwiffend, ſetzen, ich 
‚feße, geiest, 

29) Benn ein urſprünglich Make Self. 
Jauter in einen kurzen, oder gefchärften übergebt; 
fo wird der Mitlauter verdoppelt; z. B. ſchreiten, 
der Schritt, füneiden, der Schnitt, 
wehmen, dunimmf, er — genom—⸗ 
me "N, aim. = 
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5 Geht hingegen ein urſprünglich kurzer, 
oder geſchärfter in einen gedehnten über; fo fällt 
die Verdoppelung weg; z. B. fallen, id fiel; 
fommen, ih kam; meifen, das Mask. 


Fragen zur Wiederbolung des 
J Geſagten. a. 
Bas pelit Schreiben? 0 0 

2) Wie vielfach iR das Schreiben ? . 

3) Was heißt Schonſchreiben ? 

4) Was beißt Rechtfchreiben? / 

5) Warum gebt. die Kenntniß der deitiden 
Sprachlebre der Nechtfchreibung vr? 0: 
6) Auf wie vielen Brundfiten: berubt die | 
Rechtſchreibung? 

7) Warum muß man id der Shriffmace 
in richtigen Schreiben bedienen? 2 he | 

8) Wie heißt der Grundſatz der Abſftammung ? 

9) Wenn bat man I den Schriftgebrauch 
zu ſehen? 

10) Was hat man bei den gedebnten, | 


und was bei den gefwärften ne u dio | 
bachten ? | 
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3weites Rapitel. 
Bu der richtigen. Anwendung einiger 
— Buchſtaben. 





J 
Eat: 


A o u und au nebſt mebreren Mitlautern ſind 
ſo deutlich durch die Ausſprache unterſchieden, 
daß über ihren Gebrauch für ein geübtes Ohr gar 
fein Zweifel fein kann. Schwerer aber if esmit 

dem ä und e, i und ie, ð und ü, mit den Doppel⸗ 
lautern al, au, ei eh, und mit denjenigen Mit- 
Fautern, welche mit einerlei Sprachwerkzeugen 
ausgeſprochen werden. RR 


* U ER KR \ 
Y yız 


er dd ind böchſt wabrſcheinlich zloſe 
I and Ableitungszeichen. Man wendet 
fie an, wo die offenbaren Stammwörter a, 07 
‚der u baden, Man fchreibe alfo den Umlaut & 
in Neltern von alt, Aermel von Arm, 
mwörtfih von Wort, Geblüt von Blut. 
In vielen Fällen aber, wo das Stammwort 


dunkel, oder weniger befannt it muß die gute Ans: 
ſprache und der allgemein angenommene. Schreib⸗ 
— ———— —— 


a en y 
u. 


Kae 


Kancndans des % s un. vw 
5% Br 18. De 5 a 


"Diele Buchſtaben unterfcheidet * feines 0% 
hör ganz leicht. Das B ift weich und fanft, be 
fonders am. Anfange einfulbiger Wörter, 3. B. 
Bas, Ball, Band, Bart, Ban, Bild, 

Blatt, Beil, Ders, blind, breit u. ſ. w. 


Das iſt mehr gedehnt und bat den Laut, 
wie bb z. 8 Pracht, Platz/ Bug, Puls 
Preis, Belz, — — re * 
PRIOR u. ſ. w. 


In der mitte der ‚Wörter a b nd 


härter als w; man kann erſteres aber ſchon deß⸗ 
wegen nicht verfeßten; weil letzteres nur in ewig, 
Ingwer, Juweble, Lawine, Löwe, Mewe 
(ein Bogel ), Wittwe und Zittwer vorkömmt. 
Bor 5, oder ff lauter das b bart, es flieht aber 
außer in Erbfe, Herbf, Kebsfran, Krebs, 
nebf. Dbf, felbft, Zerbſt ſelten vor diefen 
Buchſtaben. ID am’ Anfange der Wörter, wie 
Wille, Wolfe erfennt man deutlich an der 


Ausſprache, eben’ fo nach zwei, — Zwe ck, 


Zwerg, Zwang, — u. f. m — 5 


er 
” 


— ——— 


Koncaduns des © und deffen Stella 
a \nertreter K und 3. 


F 


Das C wird anftatt des k — in RN 
Vateinifchen und franzöfifchen Wörtern, welche noch 
nicht das deutfche Bürgerrecht erhalten haben ; 3. 2. 
Het, Cultur, Contract, Einer — 
jenen Compagnie urfen 


Jene Wörter, welche aus dem Griechiſchen 
abſtammen werden nicht mit c ſondern mit k 
geſchrieben; z. B. Katbeder, Kritit, Klima, 
RER, Katehismus, Kometn. (. w. 


In allen mehr einbeimifch gemachten Wörtern 
—* man, je nachdem es die Ausſprache for- 
dert, k, oder 3 ſtatt des c; alſo in Kalender, 
Klaſſe, Kanone, Kammer, Kanzel, 
Kanzler, Kaputt, Land. und Spielkar— 
ten, Kerker, Kiſte, Koffer, Zentner, 
Zepter, Ziffer, Zirkel, Zinober, Zim⸗ 
—* Spereren⸗ sonen Bither u. * w. 


Anmendang des d, dr t und J 
J— u . 20, | 


Zur genanen —— des d von dem 
* ‚trägt eine reine „ deutliche, Ausſprache ſehr viel 
bei. : Das weiche d findet unter anderem Statt in 
‚den. Endungen and, end, ind, ond, und; 
4 8 Sand, Abend, fingend Kiand, 
Mond, Mund. 


Auch haben den PR d die Endſylben den 


Zeitwörter auf anden, enden, inden, 


unden und ünden; 3.2. anlanden, abwen- 
den, ee iahene verwunden, RARAUEN 
uf. w. 


Das harte t aindet untern Me rn in 
den Vorſylben ent, ant, mit; z. Beenteh⸗ 
ven, Antwort, Mitleid; b) nach folgenden 
Buchſtaben h, fı f, U: mm, nn; z. B. Recht: 
Sicht, Luft/ er rißt/ ich fonte, | er Bi, 
befannt. 


Dieſes giit auch von den Ableitungen , al: 
richten, verpflichten, beftäftigen, beſchä ftigen. 


Bei den zuſammengeſetzten Wörtern tann es 
ſch aber wohl fügen, daß das weiche d nach fr 
$ und ch zu ſteben fömmt; 3. 3. —2 
aus dünſten, Nach druck und dgl. 


Ueberhaupt darf man in Fallen, wo über 


Härte, oder Weichbeit eines Mitlauters am Ende 


eines Wortes ein Zweifel entſteht, daſſelbe nur 
verlängern, um ſich des rechten Buchſtabens zu 
verſichern; z. B. Art — artig, Bart — Bärte, 
Ort — Orte, Nord — Norden, in denen 
dat v und t ſich Ob verlennen laßen 


Die Suchflaben dt fegt man nur, wo man 


eigentlich Det ſchreiben follte, und man das e weg» 


Yaßt; * B. beredt, befreundt, geſandt, 


berwandtz anfatt: ARRRR N kind ers ge⸗ 
* | 


‚Die St a dt, der Aufenthatt der Menfchen , wird 
jum Unterfchiede von Statt (Stelle) und von 
den Verhältnißwörtern ſtatt anflatt mit Dt ge» 
Hieögg, eben fo. auch todt, und tödten. 


Die Buchftaben ch ſteben nur vor und nach ge⸗ 
dehnten Selbſtlautern; 3. 3. Thal, Thier, Rath, 
toth, Muth, Atbem, Blütbe, Fluth, 
Rutbe, Noth, unflatb, Wuth und dal 


Anwendung * yılri. 
ET $ 21, 


Das fremde y fchreibt man nur in Wörtern 
— Urſprunges; 4 B. Sylbe Tyrann 
(Dberberr), Zephyr (Abendwind), Hy mat 
(Art Lied), Gatyre (Stachelrede). : 


Das deutſche 3 fchreibt man in allen dent 
een: Wörtern; alfos bei, Druderei, das 
Et, der Mat, allerlei, mein, wei) 
drei; der Menſch foll Herr fein über fein. 
Herz; ich babe meinen Hut * wie meint 
Aeltern merne verloren. m 

a Ss; — ar: Y 
DER Mitlamer i fiebet nur vor Arnd Serit- 
lauter und gewöhnlich im Anfange; z. B. ia, 
Sabre, je, jeder, Sammer, Jünger, 
Sungfrau, Subel, Jude u. ſ w. 


— 
Anmen dung des fr wi ELLIT 


* 22, £ FR BER wat | 


"Unter diefen. drei. verwandten. Bechlleben 
tzum das f am bäufaften vor; ob ed ſchon in dee 
Ausiprache deutfcher Wörter nicht gut von dem v zu 
unterſchetden if. "Mit dieſem ſchreidt m 








— 
Baterı Berlgen, Bien, dien —— 


— — 


ee Haffiv CLeidend), naiv Can), 
Sklave, Bulver Nerven nahe: 


hir, Das ph if ner in fremden, meiſteng aus dem 
Griechiſchen entlebnten Wörrern und eigenen Namen 


gebräuchlich, als: Bropbet, Triumph, 
Kampber, Bhilofophte ( Weisbeitslicbe) , 


Adoiphb, Stepyban, Pharao, Fofepb, 
 Soybie. In manden Wörtern, die mittelft 
des Fratienifhen und’ Franzöſiſchen gu 
ung Altea find, und fchon das Bürgerrecht 
erhalten haben, hat der Gebrauch das ph längſt 


in f verwandelt, als: Ir Santafte 


Fantaſt, an" Ki nu nn 
a RER ) 
Anmendung den ? un —* 
| 9 23, 


Das k und ck werden oft. mit. einander. ver- 
wechfelt, Dos einfache E wird. geſett a) nach 





Hi 





einen Mitlauters z. B. Balken, Bank, 
Irant, Kalt, b) nah :einem gedehnten 
Selbf. oder Dopvellauter; r 8. Date, 
Eren biöten, Bante, aanfeln, Höter.. 


u BER 


n Da & fieht nie im Anfange eines Wortes 
und darf daber nie ‚mit ch verwechſelt werden. 
Es 2* die Stelle eines doppelten €, koͤmmt 
nur in der Mitte und am Ende und zwar nur 
nah gefbärften. Selbfilautern su feben; z. B. 
ode, Sad, Bas Deud, SAnEA: Rod 
u... w. 


| Sn weifelbaften Fällen darf man nur das 
| ort abändern, und dann auf die richtige Aus. 
ſprache achten , als: Stock, in der Mehrbeit Stö- 
de, nicht: Stö⸗ke, baden, ihbade, nicht 
ba- Feuf.m. MN : 


‚Wenn man bei den». aus dem — 
% dag Dentf che Übergetragenen Wörtern das c in k 
verwandelt; fo kaun dieß nie in ein ck übergeben, 
ed mag. einem Selbfilauter, oder Mitlauter vorſte⸗ 
ben,. als: Objekt, Subjekt, Fabrik; die 
fes. gilt auch von den aus der griechifchen Sprache 
abſtammenden Wörtern; 3, Bd. Logik (Denk 
lebte), Bhnfif (Naturlehre) Bibliothet 
( Bücherſammlung) und dgl, 


Unmendung der Buchladen chs, a5 on, 
5 24, 


Die zufanimewgefehten Buchſtaben hs, 8, 
* drücken eben den Laut aus, welchen das ein- 


_ ME 


fache x bat, Zur genauern Unterſcheidung der⸗ 
ſelben läßt ſich keine Regel angeben; daher müſſen 
allein Gebrauch und Abſtammung entſcheiden. Mit 
hs ſchreibt man: Büchfe, Wuchs, Dachs, 
Deichſel, Flachs, Fuchs, Luchs, Eidech⸗ 
fe, Ochs, Wechſel, va) — J 


wach ſen, wichſen u 0.00% 


⸗ 


as und Es febt nur der Ableitung — 
in: flugs (von Flug), Gemengſel, belug⸗ 


ſen, ablugſen, ſtracks, ——— ſch luc⸗ 
9 ene rg | 


| Mit x ſchreibt man noch: Art, Er 


Surbaum, Taxe, und die meiſten ausländi⸗ 
ſchen Sylben mit dieſem Laute, als: Exempel, 


Sraet, Koder, lartren kl) ne. 


veriren 
——— der Buchladen En bi fr 
| B7 ßzt, st. a 
25, | A 
Das. einfache, runde 8 llebten nur am Ende 


00 


eines Wortes, oder einer Sylbe; deßwegen beißt | 
ed das runde End s, wie in: ald, aus, Hans, 


2008, Moo$, Schoos, Aas, Krebs, 
weislich, häuslich; nur das Bindewort 
„dag“ wird mit einem ß geſchrieben. Vorzüglich 
nötbig iſt das runde s auch vor der Nachfuibe 


chen, als: Näsſchen, Röshen, Häuschen | 


| 








| 
| 
| 
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Bänschen. Eben fo ſteht diefes s auch day 
wo es durch Zufammenfegung in die Mitte kömmt; 
z. B. Aus gelaſſenheit, Luchsaugen, Fucho⸗ 
pelz. Bei der Verlängerung geht es in das ein. 
fache, lange f über; 4. 3. der Beweis, des dr 
mweifes, die Maus, die Mäufe, der Fuchs, des 
Fuch ſes, der Krebs, dem Krebfe, der Vers — 
von den Verſen. 


Das lange einfache: f ehr n nur am alas 
in der Mitte, und nie. am Ende eines Wortes, 
wie in Senfe, Weſen, Amſel, blafen, 


leſen, Raſe, Rofe, Rat —J 


—— (e 


ER Das ſcharfe ß ſteht » 2 einem gebehnten 3 
Selbſtlauter, und aebt nicht in ff über in. folgen 
den Wörtern ; Amboß, anſäßig, außer, äu- 


ßern, äußerlich, beißen, bloß, Blöße, et 


blößen, Buße, büßen, dieß, Fleiß, fleißig 
Fraß, fräßig, Fuß, Geißel, genießen, Se 
fäß, gemäß, gießen, groß, Größe, vergrö- 
fern, Gruß, grüßen, fießen, beiß, beißen, 
läßig, Maß, mäßig, mäßigen, Mäßigkeit, 
Muße, müßig, reifen Cin Stüde trennen), 
ſchießen, ſchließen, Spieß, frießen, ſprie⸗ 
gen, Stoß, ſtohen, Straße, füß, vrfüßen, 
verdrie Ben; | 


2.2) nach dan —“ len, Seihftan. 


tee am Ende, wo es bei der Verlängerung des 
Wortes in M übergeht; z. B. Biß, Biffe, Rib 


| ⸗ 
J 
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Riſſe, deb, deffen, wet, weifen, Entſchlußz 
Entſchlüſſſe, Faß, Fäſſer, Sußr süffer ba 


Näffe, Roß, Roffe; 


3) in der Vorſylbe mig, und in den End 
ſylben iß und niß, welche letzte bei * Verlän⸗ 
gerung des Wortes in ſſ übergeben; 4. B. miß⸗ 


ch, — 


Finfternig, Finſterniſſe, Kenntniß, Ed 
fe Verzeich niß, Verzeichnif ſe und dal. 


Die Suchfaben 8 und 5 werden and in den 
zuſammengeſetzten Wörtern ‚beibehalten ; z. 8. 
Ausfaat, Ausfiht, dasfelbe, Fludwaſer 
Fluß ſand, —— re nicht Auf⸗ 
faat, daffelbe. u. ſ. w | J 


Das doppelte ſſ nie a am —— oder 


Ende eines Wortes , oder Sylbe, fondern nur in 
der Mitte, und zwar nach einem gefchärften 


Selbſtlauter; z. B. — Nen Ve 


laffen, müen u. ſ. f. 


Die Sylben get: und fet düefen meht in ve 


zufommen gesogen, fondern müfen in ihrer Ab 
kürzung immer durch ßt bezeichnet werden; 2 
ih mußte, müßte, wußte, wüßte, beste, 
ft, mist, ißt u. ſ. f. 


Wenn zwiſchen dem einfachen. f a — € 
heraus geworfen wird; ſo darf man nicht. ft dafür 
binfesen „. .fondern man muß entweder ft, oder st 
ſchreiben; z. B. er bläft, reift, reist; bisweilen 


— G— 


wird das e nicht weggeworfen und man ſchreibt 


lieber, er blafer, reifer, Re un u. —9— 


aa —— 09 des 3 und tz. 
TR 


Da⸗ — finder. Statt 4) nach einem 
Mitlauter; 4 B. Brası 1. Frans ! Seit 


Schmerz Kranz Kerie; 


2) nach einem Doppellauter, al: Bein 


Kran, Reis, Beize u. ſ. m; Ä 


BL in den —* Börtem; * * mu 


er mein Tieber Schüler! bif du —T Stan. 
der: die Fehler genen die Rechtſchrei⸗ 


bung in: folgenden: Säpen aufsufinden und zu 


— ? 


Die Nelion if ein koſtbares Geſchenck deß 
Die Bienen machen uns das nitzliche 
War und den ſißen Honich. Das Golt regiert die 
Weid. Der Fur und Lux find Rauptbiere, Das 
Feur und Waſer ſint gute Tiener, aber böſſe Hern. 
Der Fleis iſt der Fater des Glüches, und Got 
verleihet ales der Arweit. Die Kenntnis von unf 
ſelbſt if der Grunt unferer Dugent. Waß nitzt 
dem Lame Recht zu bawen, wenn der Wolff ſterkere 
Zehne bat? Die Nadur, die Zeid und Getult ſint 
die greßten Aertzte in der Weld. Der ware Zwet 2 
der Weißpeitt iſt, die waren Giter fon den ſchein⸗ 


ij 
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bahren zu underfcheiten. Schreibe Beleitigungen 

in den Sandt, Wohlthaden in den Marımor. Eß 

geheht der Ere wie dem Schne, beite bekomen 

niemahlß ihren Slant wieter , wenn fie in einmal 
verlorren bamen.- For und binder fih ſchauen, 

it das Gefcheft eines Eluchen Maned. Die Wars 

beide und die Robfe fint fer fchön; fie hawen aber 

auch ihre Törner, Dugend one Glugbeit if eine 

Schönnbeit one Augen. Die Witerwerdiafeiden 

Eind for die Sehle das, was vür die Luft ein 

Gewidter iſt, welches fie reinigert unt erfrifger, 

Die fallfchen Freüntbe fint wie der Schadten def 

Zeiggerd an der Sonenuhr, welger da ift, wenn 

die Sone ſcheind, und —— wenn A 
dieße drüpt. 


Findeſt du auch die Sehler gegen die Recht⸗ 
ſchreibung in den folgenden Erzählungen? 


Der unbarmbersige Reihe. 


Ein Armer bath einſt einem Reichen umb ein 
Almoßen. Aber Freünt! ſagde der Reiche, ich wil 
eich nicht deß Himelreigs beraupen, welches Chri⸗ 
ſtus den Armen ferbeiſen hat. Aber, verſezte der 
Arme, ich mögte dich gerne dadurg, das ich dir 
Gelegenheit gäbe, gudes zu thuen, von der Höhle 
ereten, die er den unparmhertzigen Re — 


Verluſt der Jet, 


Algs der Kaifer Veſpaſian fich eines Dages 
werent dem Nagtefen errinerde, das er am Dage 
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niemant⸗ von ſeinen Underdahnen nicht guttes er⸗ 
wiſſen hawe, fol er geſacht hawen: Freinte! 
heite hawe ich den Dag ferlohren. — Wie oft 
chönten nachleßige Schüller ahm Apente fagen: 
Heite hawen wier wider einen Das verlohren! 


‚Die gute Ab ſicht if mehr werth, ars 
| die ‚Gabe. 


9 Berfien war es der Brauch, das mann 
De Könich „ wen er in feinem Lant berrumreißte, 
ein’ Gefchend magen mußte, Diejenigen, welge 
Sich auff die Fiehzugt, Wein⸗ oder Aferpau vers 
lechten, gaben Orſen, oder Schaaffe, oder Gedreide 
und Weinn ; die Armen aber hawen folche Baum 
frügte gegeben, welche auf ihren Feltern warfeten. 
Alß nun eind ein armer Berfer unweit feinem 
‚ Häufigen den König Artarerxes Fürbeireiten ſab, 
amd nichts bei ibm hate, waß er dem Koniche 
zum Geſchenck magen Fönte, lif er eilens zu den 
nechſten Bach, ſchöpffte mit beiden Händten Waſer 
daraus, und bietete ed dem Könich zum Geſchäncke 
dar. Artarxerxes denkte, es ſei chen könichlig, 
gleine Geſchäncke mitt danckbahrem Gemüt anzu⸗ 
nemen, wie groſe auszuteilen. Er nam allſo dis 
Waſer ſtadt einem koßpaaren Geſchäncke an, und 
ſchikte bernach dem gutmeinenten Underdanen eine 
grofe Sume Belt mit famt einer güldenen Schable, 
worraus er ind Fünpftich fein Bafer trincken folte, 
Verdopple mein Schüler! die Aufmerkſam⸗ 
feit, und verbeſſere in diefem Briefe fomopt Hin 
Sprach. als Ortbograppiefehler: 


— 
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Ermabnung eines Vaters an feinen 


Sohn. 
Meyn Son! ich und deine Muter — 


mich ſer, das du und dein Vreindt dem Sbil fo 


ergebben bit, da ſowohl ich als der Bader deines 
Breintes eüg fo aͤrnſtlich ermant babe, das ihr 
beſobnders die Spülgeſelſchaften meiten ſolt. So 
gabr dein Pruder und Schwöſter if eüſerſt be 
drübt, und fürchtet mit unf, das du und deine 
Kammeratben ins Ferderben gerade. Vor Rie⸗ 
mant ift dad Sbil ferterplicher, als for junge 
Reidten, welche fih dem fludiren wittmen. Bis 
tenddt doch, was ibe for eine Beſtimung babt. 
Verlas Doch, iezt iſt es noch Zeid, die bee Ge⸗ 
ſelſchafft und mage, das wir balt mit der Nach⸗ 
rigt erfreit werden, das du dir gepeſſerd haßt, 
anſonſten zwingt du mir, antere en zu 


ergreiffen. 


Fragen zur Wiederbotung des 
Geſagten. 


1) Darf man die Buchſtaben ohne unterſchied 


anwenden? ? Oder hat man dabei einige Regeln zu 


beobachten? 

2) Wenn wid B, P ud W gebraucht? 

3) Wie wendet man das C, K und Z an? 
4) Welche Wörter fchreibt man mit d, welche 
it dt, und welche mit t und th? 

5) Wie werden y,iundi angewendet ? 

6) Wenn wird f. vo und pf gebraucht? 

7) Bas für ein a 4 es zwiſchen k 
und d? 


= — 
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4 sy Welche Wörter werren mit chs/ gs und F 
rec 1 
9 Wenn gebraucht man 5, ſ/ß / Mr ſtßt, st? 
* En * für —— man mit 3 und 3? 





Drittes Kapitel — 
—— der. gleichlautenden,. zuſam⸗ 
LE und: ungen 
Bar ii #5 x — 2 * 

rat er a7. * ee 


Mair, ache der. gusen. Ausfprache. nicht 
‚don. einander unterfchieden werden, kann man 
auch bei. ‚verfehledener Abſtammung und Bedeutung 
‚mit, gang. gleichen. Buchſtaben ſchreiben, wenn der 
Schreibgebrauch nicht dawider if. So iſt es mit 
Angel zum Fiſchen, und Angel an der Thüre; 
Ball, ein runder Köryer, Ball, eine Tanzge⸗ 
ſellſchaft; Leib des Menfhen, und Leib Brod; 
die Spitzen der Nadeln, und die Spitzen, 
‚eine Putzwaare für Frauenzimmer; Zoll ein 
Mas, Zoll eine Abgabe m. ſ. w. Aber Heer 
im Kriege, betir erhaben, und her das Um 
ſtandswort; Häute von Haut und heute; ich 
leite, läute und die Leute; ſo wie nee andere 
unterfcheider der Sprachgebrauch. EIN 


Um deinen Verſtand und deine Ochieimert- 
zeuge zu ſchärfen, ſuche den Unterſchled in folgen. 
den, beinahe Ba rn Brten: RER 

K 30 x 





— Ag > 


—ñ— — 


) Aus dieſen Wörtern bilde der Schuͤler vollſtaͤndige 





— 466 — 


Hs) under af, Kin und Kinn. 
Aale — Ahle. Keule — Seile >. 
Ausfien — ausichen. Kteide — Kräuter 
Arme — Armee, Lüge — kriege. 
Baß — Paß. Kuͤſte — Kiſte. 
Beet — Bett. Lade ⸗— Latte, 
Bein — Pein. Lamm — lahm. 
Biß — bis. Laͤuſe — Teife, 
Butter — Puder. gute — keide. 
Biene — Bühne. Loͤſen — Leſen. 
Blatt — Plaͤtte. Lehre —Leere. 
Boͤcke — Becke. KH —laß. 
Ceder — Cither. Leuchter — leichter. 
Dienſte — Duͤnſte. Liſtig — geluͤſtig. 
Dorf — Lorf. Liegen — lügen. 
Der Dritte — Tritte, Maͤhre — Möhre- 
Dadhe — Saxe. Maͤuſe — Maiſe, 
Egge — Ecke. Mode — Motte. 
Eiter — Euter. | Mitte — Miethe, 
Seile — Faͤule. Muße — Muß, | 
Felle — Faͤlle. Nachen — nahen. —1 
Schlen — Prähle Nie — Rufe, 
Feilchen — Beilchen, Nacht — er nagt. 
Eier — Futter. „Note, Ri 
Scheiß — Gehaͤus. Ofen — offen, 
Geruͤchte — Gerichte, Drten — Drben. 
Gewehr — Gewähr, Paar — baar. 
Gitter — Güter, Peruͤcke — Beruͤcken. 
Haͤute — heute, Pfand — fand. 
Heilen — heulen. Pfeil — feil. La, 
Helle — Höhle. Praume — Saum 
Hirſch — Hirs. Pfluͤcken — flicken. 
Herde — Heerde. Hug - Flug. 
Huͤttchen — Huͤtchen. Pfluͤgen — fliegen, 
Bee che; Pforte — Mole 


Säge, um den Unterſchied derſelben genau ansugebens 
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Pfund und Fund, 
Prahlen — prallen. 
Duellen — quälen, 


Kate — Rappe. 
Rad — Rath. 
Rang — Rank. 
Rechen — raͤchen. 
Raͤthlich — roͤthlich. 
Raͤude — Raute, 
Räume — Keime 
Redlich — Näthlich: 
Raͤuchern — Reich. 
Reihe — Reue, 
Reis — Reiß. 
Reiſe — Reuße. 
Rieß — Riß. 
Rocken — Rogen. 
Reiten — Reuten 
Saal rer, Saat. 
Sien — fehen. 
Sie — Segen. 
Saite — Seite. 
Same — Sammet; 
Saͤufen — Geife, 
Saͤule — Seile 


Schaaren — ſcharren. 
Scheinen — Scheunen. 
Schlaͤuche — ſchleiche. 
Schooß — ſchoß. 


Schwierig — ſchwuͤrig. 
‚Schwäne — Schwemme. 


‚Spielen — ſpuͤlen. 
Sig ſiech. 
Staar — ſtarr. 

Stadt — Statt. 
Staͤdte — Stätte. 


Sldtiſch — Rätiih, kaͤtig. 


Staͤhlen — Stehlen. 


Staat 
Stelle 
Sticken 
Stauben 
Stiel 
Straͤnge 
Tau 
Tauchen 
Saft 
Zaube 
Zeller 
Thon 
Thuͤre 
Tolle 
Suche 
Triebe 
uhr 
Urſach 
Veilchen 
Verſe 
Verwandt 
Vetter 
Vier 
Vorrede 
Waare 
Wachs 
Wade 
Waͤgen 
Wellen 
Wahn 
Waͤhren 
Waiſe 
Waͤnde 
Werk 
Wehren 
Widder 
Wirth 
Wellen 


Woͤrter 


und anſtatt. 
— Gtälfe, 
— GStüden: 
— ſtaͤuben. 
— Styl. 

— ſtrenge. 
— Thau. 
— taugen. 


— Traube. 


Na Thäler, 


— Ton. 

— Tchiere: 
— Dohle, 

— Dicke, 

— truͤbe. 

— ur. 

— uralt. 

— Feilchen. 
— Ferſe. 
— Vorwand; 
— fetter. 

— für; 
— Vorraͤthe. 
—— wahr, War; 
— Wuchs, 


waten. 


— Wege, 

— Wählen. 

— wann. 

— waͤren. 

— Reife; 

— wende. 

— Werg. 

— Waͤhren. 
— wider, wieder. 
— pird, 


— wählen 


— Waͤrter. 


— «— 


Wonne und wohne. Zaum and Zausg. 

Zählen — zehn, Zelle Zihen — - Beugen, — 

Zaͤhre — zehren. 1 Bigee — Züge, 

Zapfe — Zoͤpfe. Ziegel — Zuͤgel . 
J 28, 


Die zuſammengeſetzten Wörter behalten alle 
Buchſtaben der einfachen, aus welchen ſie beſte⸗ 
ben; fo: vielleicht, Stadtthor, Fußſta⸗ 
pfen. Mittag allein wird anſtatt Mitttag 
gefchrieben, und dem Worte Montag hat der 
Sprachgebrauch das d vor t genommen, eigents 
lich follte Mondtag geſchrieben werden. 


Beſtehet das zuſammengeſetzte Wort nur aus 
zwei Wörtern; fo fchreibt man fie obne Tren- 
nungszeichen; 4. 8. Amtmann, Naturlehre, 
Bellvertretend, das Vorübergeben, 
die Auseinanderſetzung, die Schadlos— 
baktung u, ſ. m. 
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Beftehet aber das zufammengefekte Wort aus 
noch mehreren Wörtern, oder. folgen mehrere 
Wörter nach einander, welche eine und diefelbe 
Endung haben; fo fchreibt man fie mit dem Bindes 
zeichen , doch fo, daß man die zufammen gehörigen 
Wörter zufammen ſchreibt; 3.8. Oberpoſt amt s⸗ 





*) Wer diefe Wörter in Saͤtze dargeſtellt wuͤnſchet, der 
findet fie in meinem Lefebuh Seite 65, 4 


Seitung, Kopf. und Hantarseı Nor 
gen- und Abendſtern. 


$ 30, 


Dieſes geſchieht a) auch, wenn ein fremdes 
Wort mit einem deutfchen zuſammengeſetzt wird; 
3. 8. Doctor-Würde, oder, wenn zwei eigene 
Samen, oder ein eigener Name mit einem Gat- 
tungsnamen verbunden werden; 4. B. Pfalz— 
Baiern, Fürſt⸗Biſchof, kaiſerlich⸗kö— 
niglich m. ſ. w. 


b) Kommen drei gleichlautende mitlaute zu⸗ 
ſammen; fo laſſen ſie ſich durch das Trennungs- 
zeichen leidlich machen, wie: Schiff-Fabrt, 
Kamm⸗-Macher, Bett⸗Tuch, Bapp- Ba. 
pier, Pfarr⸗Regiſter u. ſ. w. In anf 
fallen, ausſagen, weisſagen, losſagen, 
diesſeits, Mannsſinn und ähnlichen Wör- 
tern muß man die Zufammenfesung durch die 
zwei verfchiedenen s ſ, oder ffbemerklich machen; 
alſo nicht ſchreiben: auſſagen, weiſſagen, 
Benni, auffahren ſu,. f. w. 


a $ 31. 

ESchwer iſt es in manchen Fällen zu entfcheb 
den, welche Wörter man als zufammengefekt be- 
trachten, und als ein Wort fehreiben fol. Kenn⸗ 
zeichen zuſammengeſetzter Wörter find: | 

7 Erftend, wenn das Beſtimmungswort det 
Endung und des Wohlflanges wegen n, s, oder t 
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befömmt, oder wenn Eigenſchaftswörter Ihre Bie⸗ 
gungsſylbe verlieren; ald: hoffnungsvoll, 
insgeheim, lobenswerth, Sonnenfirab- 
len, Himmelskarten u. dgl. 


Iſt das Abänderungszeichen noch vorbanden; 
fo muß man die Wörter getrennt ſchreiben, wie: 
größten Theild, widrigen Falls, gebei- 
mer Kath, Indeſſen betrachte man doch Hohe— 
priefter, Krauſemünze, allerband, 
allezeit und jederzeit als zuſammengeſetzt. 


Zweitens, wenn ein Theil der Zufammens 
fegung in der genommenen Bedeutung gar nicht 
mehr allein gebraucht wird; 3. B. Aber in 
Aberglaube; After in Afterblatt; 
brandſchatzen; weidfagen, oder wenn zwei 
Wörter durch die Auflöfung eine andere Bedeu 
tung befommen; 4 B. gleich wohl, gleich 
woHl, Naturgeſchichte, Geſchichte der 
Natur, 


Drittens, wenn durch bie Zuſammenſetzung 
ein Haupt. oder Beſchaffenbeitswort entſteht, in 
welchem ein Theil den andern. näber beſtimmt, 
und nachdrucksvolle Kürze erbalten wird, obne | 
der Deutlichkeit zu fchaden, wie: Shönfdreib. 
kunſt, Rechtfchreiblehbre, Bitterfüß, 
Bewußtſein, Jahrbundert u. fh 4 


Viertens, wenn die Sufonmenfenug dem 
Worte die Geftalt eines Umſtandswort giebt, wie: 
allerdings, allerhand, a 9— 


KR 


sr ie 


vielmals, oder wenn Die Trennung ein Bor 
wort nötbig macht; 4. ®. alleruntertbänigft; 
anſtatt: der —— gſte unter allen u. f. m 


32. 
Die Zuſammenfe tzung findet aber. nicht Statt: 
‘ Erfens, bei Zeit. und Vorwörtern mit 


‚ihren Caſus; z. B. Danffagen, Hauß hal— 


ten, Krieg führen, Sturm laufen, ins 
Künftige, Berg auf, mit einander, 
Alters wegen, zu Liebe, zu Muthe, in 
fo ferne, bei Seite; alfo fehreibt man nicht 


dankſagen, kriegführen, instünftige, 
zugute, miteinander uf. f. 


Zweitens, bei Zeitwörtern mit Umſtands— 


wörtern; 3 B. fhön lefen, aufmerkſam 


zuhören; davon find aber ausgenomm:n Die 
| zuſammengeſetzten Zeitwörter mit trennbarer Vor⸗ 
ſylbe; z. B. ausgeben, fortfahren, durch— 
wandeln u. ſ. w. 


Drittens, bei der unbeſtimmenden Art, 


wenn ſie mebrere Beſtimmungswörter bei ſich hat, 
wie auch die Mittelwörter; z. B. dag ewig mit 
ſich Kämpfen; das aufbeiden Achfeln 


BET 


Tragen; das beſchwerliche fill Sitzen; 


der Frucht bringende Herbſt; die alles 


erfreuende Sonne; der mit ſich ſelbt 
Zufriedene; alſo wird nicht geſchrieben: das⸗ 


ewigmitfichlämpfen u. ſ. f. 


— 472. er — — 
33. * Pr 4 
Die ausländifchen Wörter ſowohl die franyde | 
ſiſchen, als italientſchen, wie auch die aı | andern | 
Sprachen werden fo geſchrieben, wie ed die ein⸗ 
mal angenommene inländifche Ausfprache und dee 
Schreibgebrauc fordert; alfo: Sapttain, cons 
trair, Portrait, a en 5 
Muſelmann, — 


— 








"Piertes Be p it Be — 
Von dem Gebrauche der großen Suctabe, | 








> 444. 


Du dentfche Sprache bedient ſich Re, u 
ſtaben theils wegen der Stelle, — wegen ber 
Wichtigkeit der Wörter, 


Große Buchftaben werden get: 2 i 
A der Stelle, dem Standorten 


in dem Anfange einer Rede, eines Brie⸗ 
fes und Aufſatzes; z. B. Alles, was wir. 

tbun, follen wir mit guter Abficht und 
Klugheit vollbringen, und auf das 
Ende unferer Handlungen feben. Bu 
fer Freund! Die Welt We m 
ihren Traumbildern u. —9 Da 


n 
9 
— 





a —— 


2) Bei dem erſten Worte nach einem Schluß 
punkte; B. Ich kenne die Welt noch nicht 
ganz. Es giebt viele Menſchen, die fromm 
ſcheinen, undesim Herzen doch nicht ſind. 


3) Nach einem Frage. oder Ausrufungszei⸗ 
chen, wenn diefe anflatt eines Schlußpunftes fie- 
ben; z. B. Ich möchte fragen: Was iſt wohl 
die Urfache , daß der Menfch das Böſe thut, das 
er nicht will? Diefe Frage hat Paulus mit allem 
— aufgelöft. 


» Nach einem Doppelpunfte, wenn man die 
Rede eines andern anführt; 3. B. Paulus fagt: 
Ber nicht arbeitet, fol nicht eſſen. Sofrates 
ſagte oft zu feinen Schüfern: Ich weiß nur dag 
mit Gewißheit, daß ich nichts weiß. 


5) Gewöhnlich in den Anfangswärten einer 
jeden Verszeile; z. BD: u 


Flüchtiger, ald Wind und Welle 
Stiche die Zeit, was balt fie auf? 
Sie geniegen auf der Stelle, 
” Sie ergreifen ſchnell im Lauf, | 
Das , ihr Brüder! hält ihr Schweben, 
Sult die Flucht der. Tage ein; 

. Schneller Bang if unfer Leben, 
| Laßt uns Roſen * ihn ſiteu'n. 







v. Herd. 





a: Der Bedeutung nach 


— 4): bei. allen. Hauptwörtern: z. B. zugend, 
—* Arbeit Haus, Garten new 


— 


2) Bei allen Beiwörtern, wenn fie die Stelle 
der Hauptwörter vertreten; 4.8. das Blaue 
des Himmels, ein fchönes Roth, ein Gelehr- 
ter, ein Heiliger; das übermäßige Trinken; 
das fatale Wenn; dein Fa und Nein; das 
Mein und Dein; das Uch und Weh! Biswei⸗ 
Ven wird auch den Beiwörtern von Berfonennamen 
des Vorzuges wegen ein großer Anfangsbuchſtabe 
mitgetheilt; z. B. der Albertiniſche Pallaſt, das 
Caroliniſche Collegium. Eigenſchaftswörter brau⸗ 
chen den großen Anfangsbuchſtaben nicht, wenn 
fie ich nur auf ein Hauptwort derfelben Periode 
beziehen; z. B. Fleißige Menſchen nimmt 
man gern auf; faule hingegen entläßt man gern. 


3) Bet der unbeſtimmenden Art, wenn fie 
als Hauptwort gebraucht wird; 4 3. das Blü⸗ 
ben der Bäume; das Hin“ um — 

dag frühe Aufſtehen u. ſ. m. | | 


4) Bei allen Eigenfchafts- und Befchaften- 
heitswörtern, die mit Eigennamen in einem Zus 
ſatze fteben, und denen, die von Berfonen abgelei— 
tet find: z. B. Carl der Große; Ludwig der 
Sromme, Nero der Graufame, Carl der 
Kable, Heinrich der Bierte, die Wolftfche 
Philoſophie. | 


5) Bei allen Titeln und ———— 
die angeredete Perſon angeben; bei hohen a 
nen auch, wenn von ihnen die Rede iſt; 3. © 
Euer Boblgeboren, Diefelbe; Ste, 
Ibnen; Seine 59 haben Seiner una | 
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ein Geſchent überreicht; Al lerhöchſtdieſel— 
ben haben es mit der, Ihnen eigenen Huld 
angenommen. 


In manchen Fällen ſchreibt man auch Du 
mit großen Anfangsbuchſtaben; z. B. an die Gott⸗ 

beit, oder an ſonſt achtungswürdige, vertraute 
Perſonen. Regierende Häupter ſchreiben auch die 

Fürwörter der erſten Perſon mit ſolchen Buchſta⸗ 
ben; hingegen ſich behält immer den kleinen. 
Jemand und Niemand haben alle Eigenſchaf⸗ 
ten der Hauptwörter, und ſollten daher; mit gro⸗ 
ben Anfangobuchſtaben gefchricben-werden. 


6) Bei dem Zablworte ein, wenn eine Un 
terfcheidung desferben vor dem, ibm gleichlautenden,- 
unbefimmenden Gefchlechtäworte nöthig if; 4. 3. 
Es if Ein Bott, und Ein Herr über alle, 


y 35, 

| Die Hauptwoͤrter verlieren ihren großen An⸗ 
fangsbuchftaben ; Ä | 

Erſtens, wenn fie mit andern Redetheilen 


verbunden werden; 3. B. die gefebgedende 


Macht, das bıamelblaue Kleid, die gold- 
gelbe Birne, dar iugendlidhe, forgen» 
freie Alter, die grasgräne Farbe; 


| Zweitend, wenn fie sid Umftands- oder 
WVor⸗ oder Bindewortrr gebraucht werden, : wie: 
diesſeits, beidesfeitd, paarweiſe, rei— 
benweiſe, flugs, laut, kraft, vermögen 


a 476. * 


em — willen, tbeils; aber Vormittags, 
Nachts, Abends, Sonntags find Hauptwör⸗ 
ter im Genitive, und behalten ihren großen An⸗ 
fangsbuchftaben. Uebrigens verſtebet es ſich von 
ſelbſt, daB Hauptwörter, deren erſter Buchſtabe 
durch Zufammenfegung in die Mitte kömmt, feinen 


großen Buchſtaben befommen; außer fie werden aus 


andern Gründen durch dag Trennungszeichen unter“ 
ſchieden; alfo fchreibt man Rathhaus, Schul⸗ 
zimmer, Kirbentburm, und nidt: Rath 
Haus, Schul Zimmer, Kirchen Thurm ie, 


Bo muß in den folgenden Wörtern ein sroßer Ä 
Buchſtabe ſtehen? 


der fleißige wird durch vielfache freuden be— 
lohnt, deren genuß der träge nicht kennt. wer 
böſes that, ſcheuet das licht. der wahrhaft ge⸗ 
lehrte mann iſt nicht ſtolz auf ſeine kenntniſſe. 
das zerſtreutſein beim lernen bringet dem ſchüler 
viel ſchaden. das blau des himmels iſt lieblich 
das ſchöne rothe dieſer blume gefällt mir. mans 
chem gefällt mehr das alte, als das neue. ſei 
treu im kleinen, wie im großen. die leidigen 
prozeſſe um mein und dein zerſtören oft das glück 
der familien. das ſehen und hören verſchafft uns 
die meiſten kenntniſſe. verſchiebe deine geſchäfte nicht 
auf den ungewiſſen morgen. den menſchen muß man 
lieben und ehren, aber das böfe an ihm muß man 
haſſen. durch den verluft eines gutes lernen wir oft 
feinen werth exit kennen. forge zuerſt für das wohl » 
deines geiſtes, und dann auch für die getundpelt 
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deines Teibes. warum denken die menfchen ſo 
felten an das ende diefes lebens? o des leichtſin⸗ 
ned! der beiland fagt: felig die eines reinen 
berzens find ; denn fie werden gott anfchauen, 
das wenn und hätte bringt uns Feinen vortheil. 
Die Goldgelben Saaten verſprechen eine Reiche 
ernte. im herbſte ziehen die vögel Schaaren 
Weiſe fort in wärmere länder. an den heißen 
— abenden Wetter leuchtet es oft. 


Fragen zur were des 
Geſagten. 


9 Welche Wörter bekommen große —— 
duchſtaben, der Stelle, dem Standorte * wel⸗ 
ben fie einnehmen ? 


2) Welche Wörter verdienen einen großen Au— 
fangsbuchſtaben ihrer Bedeutung nach? 


3) Bekommen die Sauptwörter bei ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung auch einen großen Buchſtaben? 
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Fuͤnftes Rapitel. 


Von der Thellung und ii" der 
Wörter 


66 
A. Kegeln für die Theilung. 


Die Wörter werden im Schreiben nur dann 
getbeilet, wenn am Ende einer Zeile für das ganze 
Wort Fein Platz mehr if, und wenn bei Zufam- 
menfeßungen ein Grundwort erfpart wird; 4. B. 
die Putz- und Modefucht; anfatts die Pube 
fuhrt, und die Modefucht.. | 


$ 37, 


Obſchon die meiſten Wörter aus. Burserfnt. 
ben beſtehen, denen theils Vor. theils Nachfniben 
angehängt werden ; fo bleibt doch die Grundſylbe 
in einem Worte, welches mehr als eine Sylbe bat, 
nie ungetrennt; 3. B. heilen — Heil if die 
Stammſylbe und em if eine Nachſylbe; und doch 
wird bei der Trennung das I zur Nachſylbe ge⸗ 
nommen und gefchrieben. Hei-Ien und nicht 
beilsen; weit man fih bei der Theilung der 
Buchflaben nach der Ausfprache richtet. Das 
allgemeine Theilungsgefes Tante demnach fo : 


kn ER 


Mantbeile, wie man ſpricht; d. t., man 
trenne die Sylben eines Wortes im Schreiben 
eben fo, wie man fie im Sprechen trennt, 


N 38, 


Aus diefem algemeinen Geſetze diesen fol⸗ 
gende nähere Beſtimmungen: 


Erfens, ein einſylbiges Wort Tann nicht 
getheilt werden; weil man es auch im Sprechen 
nicht trennt; alfo nicht Mun⸗d, Man. 0, fall, 
Ha⸗ar, Sho-0f und dal, | 


Zweitens, zwei einfache Selbſtlauter, oder 
ein Doppellauter und ein Selbſtlauter, welche 
man im Sprechen trennt, machen auch beim Ab⸗ 
brechen im Schreiben zwei Sylben aus, ſo in: 
Kni⸗en, Seren, Bau⸗es, anne; theu⸗er/ 
Melodi⸗en u. f. w. 


Drittens, wenn ein Mitlauter zwiſchen 
‚zweien Selbſtlautern, oder einem Doppelſelbſtlau⸗ 
ter und einfachen Selbſtlauter in der Mitte ſteht; 
ſo wird er zur folgenden Sylbe genommen; 4. 8. 
Asdel, Be Sende, * me, rei⸗ * 
ae Rn AD FE 


Viertens, fichen a trennbare Mitlauter 
zwiſchen zweien Selbitlautern, oder einem Doppel⸗ 


”) Zum Rechtſchreiben traͤgt das Kopfbuchſtabiren, und 
“pie Erlernung der Buchſtabirre geln ſehr viel bei. 
Siehe Leſebuch S.3. 
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felößlauter, und einem einfachen Selbllauer; ſe 
wird einer zur erſten, und der andere zur zweiten 
Sylbe genommen, als: Er-de, Gar⸗ten/ Sins 
ger, Rin-de m. f. w. Diefes gilt auch von dem 
gleichen Doppelmitlautern , ald; mm, nn, ff flr 
tt, pp, rr und dal, Him-mel, Höl- le, Schif⸗ 
fe, Waſ⸗ſer, Shit -ten, Rip⸗ pe u. t. ww. 


Fünftens, befinde ſich aber ‚ein untrenn⸗ 
barer Doppelmitlauter, als: hr A, ſchßſt, 
ph, ſp, tz zwiſchen zweien Selbſt⸗ oder Doppel⸗ 
ſelbſtlautern; ſo wird er zur folgenden Sylbe ge⸗ 
zogen; z. B. Ha-de, Sa⸗che, Fi⸗ſcher, Grö⸗ 
be, Ki⸗ſte, E⸗pheu, Ka⸗tze, Nu- ben fm. 


Sechstens, in abgeleiteten Wörtern blet⸗ 
ben die Buchſtaben der Vorſylben immer allein 
beiſammen, als: be⸗urtheilen, ent⸗arten, er» 
geben, ver⸗unglücken, — — 
zer⸗arbeiten. 


| Sich entes, —— Worter weite 
man fo, wie fie gufammengefest werden; z. DB. 
aus-arten, Baum⸗aſt, Dammserde, Eſel⸗obr, 
geld -arm,. und nicht: au⸗sarten, Beer 
Dan Beide, Eſe⸗ gel⸗ darm und — 


J 
B. Regeln für die Abkürzung der 
Wörter. 


Die Abkürzung, oder. Abbrevirung, ge⸗ 
ſchieht nur zur Beförderung des Geſchwindſchrei⸗ 
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dens, und darf nur in ſolchen Fällen angewendet 
werden, wo der Gebrauch fie ſchon gewöhnlich 
gemacht bat, und wo weder der Berfländlichkeit, 
noch dem Wohlklange Abbruch gethan wird. Stri⸗ 
che über m und n fkatt der Verdoppyelung diefer 


Buchſtaben find oft bloße üble Gewohnheiten und 
unnöthige Verſtümmlung der Wörter, 


Seut zu Tage finder man in ordentlich ge 


{ Ferien Auffägen, fo wie auch in Büchern, 
nur febr wenige Abfürgungen mehr; weil man 


fie theils für Fehler gegen das allererfie Schreib- 


geſetz: Schreibe, wie du ſprichſt, tbeils 
„für Nachläßigkeiten gegen den Wohlſtand befonders 
* n Briefen an hohe Perſonen hält. 


Gewöhnliche Abkürzungen ſind folgende: 


3 9% (Herr), Jaf. (Jungfrau), Malle, oder 


Mille. ( Mademoiselle), Mdme. ( Madame), Se 
k. k. Mai. (Seine fünigliche, Faiferliche Majeſtät) 


te f w. —9— 


Um der Verftändlichkeit Genüge zu thun, 


un man: — 


Erſtens, vorzüglich die Anfangébuchaben J 
enn Mißverſtand beſorgt wird, auch die— 
jenigen Seit. ‚oder Mitlauter Heben laſſen, 





welche Über dag ganze Wort Nuffchluß geben, fo _ 


in: Hr, fatt Herr; Fr. ſtatt Frau; Ew. Gn. 


m ‚Die übrigen Abbreviaturen Dingen fich im Leſebuche 
Seite 43, 


31 
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gatt Euer Gnaden; Em. Wohlgb. "Hatt 
Euer Wohlgeboren; Em Erell. eve 
Erellenz u. ſ. f. 


Zweitens, muß das abgekürzte Wort über» 
haupt mit einem Mitlauter , insbefondere aber mit 
demienigen Buchftaben aufhören, welcher die End» 
ſylben bezeichnet, und den Abkürzungspunkt neben 
Sch befommen; z. 2. Sr. Mitt. , das beißt: Seiner 
Majeſtät, löbl. 1üblich, bürgl. bürgerlich, 
privileg. privilegirt u ſ. w. Die Mehr 
zahl abgefürster Wörter druckt man durch die 
doppelten Anfangsbuchfaben aus; 4. B. die HH. 
Canfatt die Herren), 3. F. M. M. Ihre Maje⸗ 
fäten der Kaifer und die Kalferium. 


Fran zur Wiederholung des 
Oeſagten. | Y 


1) Wenn werden die Wörter geteilt ? 


2) Warum theilt man fie nicht nach ihren 
Stammſylben? 


3) Wie viele Regeln hat man Seh ber Thel⸗ 
lung der Re su beobachten? 
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Sechstes Rapitel, 
Von dem richtigen Gebrauche der Unter 
| ſcheidungszeichen. 


NR 





Wenn wie fprechen; fo machen wir dem Zuhörer 
den Unterfchied einzelner wichtiger Worte, oder. 
ganzer Säge und Perioden durch kurze Nubepunfte 
und durch Veränderung unferer Stimme befonderd 
merkbar. Diefes kann aber beim Schreiben für 
den Lefer nicht gefcheben; daber hat man eigene 
Zeichen eingeführt, welche diefe Unterſchiede merf- 
lich machen, und fie fehr paſſend Unterſchei— 
dungszeichen genannt. 


Obne diefe Zeichen würde man oft den wahren 
Sinn eines Satzes entweder gar nicht errathen, 
oder doch mißverdehen, Schreibt man z. B.: 
der Bruder nicht die Schweſter if un- 
artig; fo weiß der Sefer nicht, wer unartig iſt 
Setzt man aber nach Bruder einen Beiſtrich bin, 
‚ld: der Bruder, nit die Schwerter it an. 
tig; fo beſtimmt man dadurch wider allen Zwel- 
fel, daß der Bruder unartig if, Hieraus folgt, 
daß die Kenntniß des richtigen Gebrauches der 


Al 


Unterfeoekbumasieihen eben ſo —— a 
nützlich If *). | 


Die vorzüglichſten Untergehungeken find 
folgende: 
4) der Beiſftrich, oder das Komma (,) 
2) der Strichpunkt, das Semicolon (; ) 
3) der Doppelpunft, das Kolon ( 2 
4) der Schlußpuntt C.) 
5) daß Fragezeichen (?) 
6) das Ausrufuungszeichen (!) 


7) das Einſchließungszeichen, die 


Parenteſe C) oder |: | 
8) der Gedankenſtrich ey 


‘40, 
A Anwendung des Beifriches, 


N \ 

Der Beiftrich wird überhaupt zur Unterfchels 
dung Fleinerer Sätze, und zufammengehöriger 
N gebraucht, deren Zufammenbang aufs 


fallend in den PVorkellungen ſelbſt liegt, oder 
durch anffallende Verbindungswörter kennbar ge⸗ 
macht wird. Daher wird er geſetzt:— 


4) Rach einem Hauptworte, auf welches ein 
beziebendes Fürwort folgt, als: Der Menſch, 


welcher fleißig if, wird geſchätzet; Die Welt, 





*) Da die Richtiafeit unferer Gedanken auf den logi⸗ 
fehen Geferen beruhet; fo muͤſſen auch die Untere | 
Theidungszgeichen derſelben nach diefen geſetzt Werden, | 


u wenn fie nicht bloß willkuͤrlich ſein ſolen. 





welche fo viele Schönbeiten enthält, 
wird untergehen. 


2) Bor und nach allen Erflärnngs. und 


Verſchonerungsbeiſatzen; z. B. Das Eifen , die ſes 


nothwendige Metall, wird in allen Weit 
tbeilen gefunden, Ein gutes Gewiſſen, diefer 
Borbimmelder Seligkeit, befist nur der 


Gute. 


3) Nach mebreren Hauptwortern, welche in 
einerlet Endung ohne Bindewörter auf einander 


folgen, ald: Gefahr, Unglück, Ungerech— 


tigfeit, Kummer, Noth u. f. w. find mebr, 


oder weniger dag Erbtbeil eines jeden Menfchen; 


Chriftus it unfer höchſtes Muferbild der Liebe‘ 


der Sanftmutb, der Gelaffenheit, der 


Freundlichkeit, der Verträglichkeit ie. 


Beſtimmen aber aleichartige Nedetheile ein. 


‚anders fo bleibt der Beiftrich weg; 4 B. Das 
ganze neue Teflament if zu unferer ke 


geſchrieben. 


Tr 


4) Nach mebreren Beimdrtern, Wire * 
einem Satze einem Subjeete, oder Hauptworte 


angehören, als: Wer rin vergnügtes Leben führen 


will, der fei fromm, wifibegierin, befcei. 


den, aufrieden, mäfia. Der weife, 
Eluge, erfahbrne Mann kann fih in jede Lage 


des Lebens ſchicken. 


5) Nach den Zeitwörtern, die zum nämlichen 


Subjeete gehören ‚und gerade auf einander folgen 


u 


z. B. Chrifus ſchwieg, Litt, Farb, wie ein 
Lamm, das man zur Schlachtbank führt. 


6) Bor und nach längern Satzgliedern, welche 
dur Zufammenziehung der Sätze entſtanden, und 
dtsch Mittelmörter ſowobl der gegenwärtigen, als 
vergangenen Zeit dargeftellt find: z. B. Der un- 
endliche, Die ganze Menſchheit umfchließende 
Ratbſchluß Gottes, wurde durch Felud ausgeführt 
und vollendet, Beleidigende Worte, in der 
Leidenſchaft gefproden, find nicht zu 
achten, 

7) Seil der unbeflimmenden Art, fie mag im 
Anfange, oder am Ente des Gases ſtehen, ale: 
Um glücklich zu fein, braucht man Meder 
babe Geburt, noch Reichthum. Dem Feinde 
vergeben, beift chriſtlich handeln. Wir ſind 
auf Erden, um uns für den Himmel vor- 
subereiten. | 


3) Bor dem Bindemorte une wird nie. 
ein Beiftrih gemacht; 4. 3. Bott bat uns eh 
Tugend und Geligkeit beftimmt, nicht: Gott hat 

uns zur Tugend, und Seligkeit befimmt. 


Sind aber mehrere verfchiedenartige Begriffe 
durch und in einer Periode verbunden; fo wird 
vor demfelben ein Beiftrih gemacht; z. B. Der 
Zufall, weicher Teiner menſchlichen Macht gehorcht, 
und der in einem Augenblide das, was durch 
die Arbeit vieler Fahre errungen wurde, vernichtet 
und zerföret, ſteht allein unter Gottes Leitung, 


_ ABT, ⸗ 


©...) Nach folgenden Sindewörtern, als, wie, 
“ oder, ſowohl als, ſondern, weder, 
noch, daß, damit, ob, ſobald, obgleich, 
wenn ſie gleich keinen Nachſatz bilden, ſondern 
bloß zu einer fortgeſetzten und näher beſtimmenden 
Rede gehören: 


a) Wir fünnen fo gut, als die erſten Ehri- 
ſten fromm leben. 


b) Wie Adam nach dem Falle war, ſo ſind 
0) Paulus war gelehrter, als die übrigen 
Avpoſtel. 

) Sowohl die Unmaßigkeit, als der Müßig⸗ 
gang if ein Lafer, x 
) Nicht das Studiren, ſondern ‚der Miß⸗ 
brauch der Kenntnis IR ſchädlich. h 
| f) Wir Teben in der Welt, mo es weder 
einen Blinden Zufall, noch eine biinde Rothwen⸗ 
pe giebt. 
8) Me Menſchen wiſen daß fie tugendhaft 
‚fein ſollen. 
h) Chriſtus kam auf die Erde, ‚damit wie 
durch Ihn felig werden. 
i) Kein Menfh weiß, od ee Tange leben 
„werde, 


) Martha — eos entgegen, fobald pe 
die Nachricht von feiner Ankunft erhalten u 





) 
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1) Tobias gab viel Almeſen N er ar 
nicht reich war. | 


ae nr 
B. — des Strichpunttes. 

Der Strichpunkt wird gebraucht zur Abſon⸗ 
derung der Sätze, und bezeichnet eine längere 
Pauſe, als der Beiſtrich. Er ſteht: 

4) 3wiſchen dem Bor- und Nachſatze und 
zwar nach den Verbindungsmwortern: als, da, 
weil, nahdem, wenn, obgleich, gleich— 
wie, wiewohl; z. 23: 

a) Als Judas unfern Herrn verrathen hatte; 
gerieth er in Verzweiflung. 

b) Da du noch jung biſt; fo benutze weislich 
die Zeit. 


c) Weil der Müßtageng die Wurzel des Bla 
fen iſt; fo fliehe ihn, wie eine giftige Schlange, 

4) Nachdem Cbhriſtus Abſchted von feinen 
Jüngern genommen batte; fubr er mit Herrlich⸗ 
keit in den Himmel, ; 

e) Wenn wir diefe Welt verlaffen; fo nimmt 
ans eine beffere auf. 

f) Sb ich dich gleich liebe; fo fehe ich dir 
feinen Fehler nad. 

gs) Wiewobl ich dir vergeben babe: fo bes. 
dinge ich dir Doch aus, daß du den See nicht 
wieder begeheſt. 


® 


a — 
92) Bet Gegenfäsgen, von denen der letzte 


durch die Wörter aber, allein, doch, hin— 
gegen verbunden if; z. B. 


a) Es fordert Geduld, die Geſchwätzigkeit 


eines Thoren zu ertragen; aber es fordert Selbſt— 
verläugnung, den Unſinn eines Dummkopfes ge- 
laſſen zu ertragen. 


b) Die Armen klagen, daß es wenige wohl—⸗ 
thätige Reiche giebt; bingegen die mohlthätigen 
Meichen klagen, daß es fo wenige, der Wohlthaten 


würdige Arme giebt. 


ce) Bon dem Könige der Perſer war dem Epa⸗ 
minondas eine grofe Summe Geldes angeboten 
worden; allein Epaminondas verfchmähete das 


Gold. 


4) Muthwille iR mehr die Sache der Jüng— 
linge, als der Alten; doch nicht alle machen ſich 
desfelben fchuldig, fondern nur die Böſen. 


‚Anm. Beftebet der Gegenſatz aus zwei ganz Fur 
Be sen Sätzen; fo if zur Unterſcheidung derſel— 


J ben meiſtens auch ein Komma hinlänglich; 


32. Der edle Kluge iſt zurückhaltend, a b'er 
er beuchelt nicht. — Ehre dich feld, doch 
lobe dich nicht ſelbſt. 


3) Bei den Süßen, die man durch die Bin- 
dewörter denn, weil, zumal da, mit einer 


Urſache, durh alfo, daber, deßwegen, 


darum mit einer Folge bezeichnet, als: Der 
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Eigennüstige wird immer durch. fich ſelbſt beftraft; 
denn oft fehlagen ibm feine Hoffnungen fehl; oft 
verliert er das Zutrauen feiner Mitmenfchen. Wer 
einen wahren Freund bat, der befist einen großen 
Schatz; weil er einen Teilnehmer an feiner 
Freude und einen Beiſtand in der Noth bat. 
Die Dunfelbeit der menſchlichen Schidfale id 
unauflöslich; daher wollen wir und der Vorſe⸗ 
hung überlaſſen. Unſere Tugend ermangelt auf 
Erden ihres Lohnes, deßwegen geben wir in 
eine beffere Welt über. Es iſt das Ziel einer 
allgemeinen Beredlung, zu dem alles binfireben 
fol; darum gab ung der Schöpfer fo viele Alle 
lagen zum Guten. 


4) Wenn man das, was zur vonfändigen 
Darfiellung eines Gegenſtandes gehört, in mebre- 
ren einzelnen Saͤtzen auſsdruckt; z. B. Einige 
Menſchen find noch nicht genug vorbereitet, um 
init Nutzen zu lernen; fie fallen wohl, aber be⸗ 
balten nichts; fie find leicht zu rühren, aber eben 
fo Heicht wieder umzuſtimmen; fie fallen wohl 
gute Vorſätze, aber vergefien fie eben fo leicht 
wieder. 


— 


c. Anwendung des Doppelpunftes. - 


Den Doppelpuntt wendet man überhaupt 
zwifchen zwei Sätzen an, von denen der voraus⸗ 
gebende für den nachfolgenden eine befondere 
Aufmerkſamkeit fordert, und zwar: | 





A... 


4) Wenn die Worte eines andern, der münd⸗ 
lich, oder fchriftlich fprach , unverändert angeführt. 
werden und die Ankündigung dazu befimmt vor⸗ 
bergebt; z. B. Der heilige Auguſtinus 
ſagt: Glauben if der Weg zum Wiſſen; 
Wiffenifk der Weg zum Glauben. 


An, Wenn aber das „er fagt", „erfprac® 
in die Mitte der angeführten Nede einge 
ſchoben wird; fo darf Fein Doppelpuntt), 
ſondern ein Beifrich gefekt werden; z. 2. 
Glaube mir, Jüngling! fast Richard- 
fon, dein Geiſt verräth ſich durch deinen 
Anzug. _ | 


2) Wenn der Eintritt eines Hauptſatzes durch 
das Vorbergehen vorbereitet worden If; z. 2. 
Der Gegenfand unierer Betrachtung ſei: daß. 
die Befolgung der Lehre Jeſu ung heilig macht. 


3) Wenn der folgende Satz als hervor 
ffehend vor andern dargetellt werden fol; z. B. 
Das Hauptgebot der chriſtlichen Sittenlehre iſt: 
Strebe nach Heiligkeit. | 


4) Wenn der Sinn; oder die Kraft einer 
ganzen Stelle in ein einziges Wort, oder in 
einige Wörter zufammen gedrängt wird; 3. 2. 
Die Fertigkeit in guten dandianeen nennen wir: 
Tugend. 

6) Wenn man Eintheilungen und Beiſplele 
anführt, oder eine, oder mehrere Sachen anfzählt, 
und man gewöhnlich die Worte gebraucht: als, 
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nämlich, zum Beifpiel, das beißt, das 
iſt; z. B. | ne 

Die drei Neihe der Natur find: Das 
Tbierreich, das Pflanzen. und Mine 
ralreid. 4 


Hm die deutfche Sprache baden fh befonders 
verdient gemacht: Gottfhed, Hennab, | 
Ktopkod, Adelung, Sampe.. 


Es wurden verſchiedene Waaren gefloßfen 
namlih: Uhren, filberne Geſchirre aller 
Arten, Tücher, Bänder u.ſ. m 


6) Bei den Sätzen einer Periode, worauf 
man vorzüglich die Aufmerkſamkeit zu lenken hat; 
z. B. Sorgfältige Prüfung feiner Kräfte und Nei⸗ 
gungen, genaue Erforſchung ſeiner künftigen 
Pflichten, gründliche Kenntniſſe und Fertigkeiten 
in allem demjenigen, was man künftig leiſten 
fol, mäßige Erwartungen und herabgeſtimmte 
Wünſche, männlicher Muth - zur fandhaften Er 
tragung unvermeidlicher Befchwerlichkeiten des Les 
bens, und dann eine gänzliche Uebergebung in den _ 
Willen der alles Ienfenden Vorſehung: dad, mein 
Sohn! find die Mittel, die wir anwenden müfen, 
wenn wir und in dem gewäblten Stande ein zu—⸗ 
friedenes, glückliches Leben verſchaffen wollen, 


43, 
D. Anwendung des Schlufpunftes. 


Wollen wir anzeigen, daß ein Redeſatz vollem 
det iR, und daß das, mas wir fagen wollen, 


ae Kae 


nicht unmittelbar zu dem vorhergehenden gehört; 
fo drücden mir diefed durch dad Zeichen C. ) auf, 
welches wir Schlußpunft nennen; z.B. Die Ber, 
fagung einer einzigen Bitte macht die 
Erfüllung bundert anderer vergeffen. 
Nichts it lanafamer, als die Zeit für 
den, welcher wartet: nichts If ſchnel⸗— 
ber, als die Zeit für den, der fie genießt. 


| Steht ein einzelnes Wort ftatt eines ganzen 
Satzes; fo. muß gleichfaus ein Schlußpunft folgen; 
fo z. 3. menn ein Wort fhon die vollländige 
Antwort ausdrudt, ale: Wornach trachten wohl 
die meiſten Menſchen? — Nach den Reichthümern, 


© Auch febt der Punkt bei Aurfchriften, welche 
mit dem Terre nicht zufammenhangen und bei 
Abkürzungen; 3. B. Erfed Kapitel, Ein, 
leitung. Zeugniß. Duittung. San fh 
Hr. Joh. Jak. u. ſ. f. u. ſ. w. u. del. 
—— Selbſt vor „und“ kann ein Schluß. 
punkt ſtehen; vorzüglich, wenn dasſelbe nicht 
ſowohl bindet, als vielmehr einen gewiſſen 
Nachdruck, oder Uebergang anzeiget; z. B. 
Aufmerkſamkeit erzeuget Wohlſtand, verſchafft 
Bequemlichkeit, zerſtreut die Sorgen, ver— 
wahrt vor langer Weile, macht den Körper 
ſtark und fett, den Geiſt beiter und froh, 
die Nude ſüß und angenehm. Und doch 
Scheuen viele Menfchen die Arbeit, wie — 
ärgſten Feind. 
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E. Anwendung des Srageseichens. Der 
Wenn wir etwas nicht beffimmt genug wien, 


‚oder wenn wir an einer Sache zweifeln, oder thun, 
als ob wir zweifelten; fo drucken wir diefes im 


Sprechen durch eine befondere Erhebung der Stim⸗ 


me, im Schreiben aber durch das Zeichen (?) 


aus, welches man Fragezeichen nennet; z. B. 
Wie? des Unglücklichen ſollten wie 


fpotten dürfen? Es follte Recht fein, 


Semanden zu neden, gu mißbandeln, 


der ſchwächer ift, ald wir? 


45, 


‚ Wird die Frage bloß erzählt, nicht wirklich 


gemacht; ſo erhebt der Sprechende ſeine Stimme 


nicht, und man ſchreibt einen Punkt anſtatt des 


Fragezeichens; z. B. Frage nicht, wieviel 


Semand edle Ahnen, ſondern wie viel 
eredle Thaten zähle Mancher wünſcht 
su wifien, ob esim Monde auch on 


(den gebe. 


Chen fo iſt das Fragezeichen überfilffig, 


wenn eine Frage in eine längere Periode einge 
Bleidet wird; weil die Stimme unmöglich in der 
felben big an’3 Ende erhoben werden kann; 4. B. | 


Wie kann man doch fo leichtſinnig I 


fein und glauben, daß ein Beheimmiß, 


— 4195 — 


weiches wir ſelbſt nicht verfhmeigen, 
von einem andern werde verfchwiegen 
werden, der vielleicht weniger die 
Gründe einfiebt, warum es Geheimniß 
if, weit mehr Neigung fühlt, oder weit 
färfere Anlockungen findet, ed auszu— 
plaudern. 


F. Ynwendung des Ausrufungszeichens. 


Das Ausrufungszeichen ſteht nach einzelnen 
Wörtern und auch ganzen Säten, die eine befons« 
dere Empfindung ausdruden, und daber mit Nach⸗ 
drucke geleſen werden ſollen. Dem zu Folge ſetzt 
man es: 


4) nach Anrede⸗ und Empfindungswörtern, 
die nicht mit andern Wörtern zufammenbangen , 
oder die zwifchen einen ganzen Satz eingefchaltet 
werden; 4. 3. Himmel! Schweiger! Ach! huſch! 
Jeider! Herr ! Freund! 


Stehen aber die Anredemörter eingefchaltet 
zwiſchen den Wörtern des ausrufenden Satzes; 
fo befommen fie nur Beiftriche vor und nach fich, 
und das Ausenfungsseichen ſtehet am Ende; z. B. 
Kein, lieber Freund, die Welt if Feine 
bleibende Stätte für Sterbliche I Pfui des Muth⸗ 
Tofen, der gleich verzagt! 


2) Nach allen Säsen, In ie einiger 
Nachdruck gelegt wid: Bd, Wie wunderbar 
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iſ nicht das kleinſte — | 
. Halm! Wohl dem, der ſeine freien Stunden 

mit der Betrachtung des Göttlichen aus fül⸗ | 
let! Du funger, noch unſchuldiger Freund! 
gewöhne dich an folde Freuden, die 
feine Nachrene pverbitterts, 


SAT, 


G. Anwendung de s Einforiehungs- 
seichens, F 


Bil man einen Gab tn einen andern, der 
zwar zur näbern Erklärung dient, aber nicht unum⸗ 
gänglich nöthlg ift, einſchleben; fo fchlicht man ihn 
durch zwei Bogenflriche () ein, welche man das 
Einſchließungszeichen nennet. Auch einzelne 
Wörter werden auf diefe Art eimgefchloffen; 3. 8. 
Ich ſchwöre dir, (doc es bedarf Feines Schwu⸗ 
res,) daß du auf dieſe Art nie glüdlih 
fein wir. Aus China (diefem großen Neiche in 
Afen) erhalten wir die vertrefliche Chinarinde. 


‘a8, \ 
H. Unwendung des Bedantentrihes (—) 
Den Gedanfenkrih Braucht man: 


4) 0/8 Zeichen des Ueberganges von- einem 
Stoffe eines Aufſatzes zu einem andern. 


2) Vor einem unerwarteten Gedanken, mit 
dem der Leſer am Schluſſe eines Redeſatzes übers 
raſcht wird; z. 3. Die Zahl der Krankheiten * 
du wiſſen? — Zähle die Kiel > 


i 


1 
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2.3), Denn. der Gprechende einen Gedanken 
unvollendet läßt, im Uebermaße der Empfindung 
abbricht, oder plöslich von einem andern Gedan— 
ken ergriffen wird; 3. B. Soll ib mid rä. 
hen? — Ja! — Doch nein! Sich rächen 
if niedrig; vergeben it edel — chriſt— 
lich. Darf ih Erfenntlichfeit von 
Den Menfchen erwarten? — Ja denn, 
doch — Nein! — Spofrated lehrte Tu— 
gend, und wurde zum Giftbecher ver. 
urtheilt; — Columbus entdedte Ame— 
rifa, und wurde inKetten gefhlagen; 
— o Shidfal! — Doch darf mid das 
abfhreden, Gutes au thun? — 


Außer diefen Zeichen braucht man noch in der 
Schrift: das Anführungszeichen („), wodurch 
ein Anderer redend angeführt wird, und das Weg- 
werfungszeichen C’), welches anzeigt, daß eine. 
serichwiegen if, Beifpiele hiezu finder man in 
jedem Buche, 


ragen ur Wiederholung des 
Geſagten. 


4) Was find die Unterſcheidungszeichen? 
2) Was für einen Vortbeil verichaffet die 
richtige Anwendung der Unterſcheldungszeichen? 


| 3) Iſt es gleichgiltig, welche Untericheidungs” 


AA. man anwendet? 
32 
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4) Borauf beruhet der richtige Gebrauch 
derſelben? 


5) Welches find die vorgügticheren ualerſchel- 
dungszeichen? 

6) In welchen Fallen bedienet man * des 
Beiſtriches? 


7) Wenn wird der Strichpunkt gesrandt? 


8) In weichen Sägen kömmt der Stiapunft 
zu ſtehen? 


9) Wo gebraucht man den Schlußpunft ? 


10) Wenn wird das Frag- und Ausrufungs⸗ 
zeichen angeſetzt? 
| 11) Wo kömmt das Elnfätiefungsieiden zu 
ſtehen? 
12) Wenn bedient man ſich des Gedanken, 
ſtriches? 


Haſt du, mein lieber Schüler! die Lehre 
von der richtigen Anwendung der gehörigen Unter⸗ 
ſcheidungszeichen recht aufgefaßt; ſo wird es dir 
leicht ſein, dieſelben in folgenden SR richtig 
anzuſetzen: 


Sage die Wahrbeit ohne. Schminte ohne 
Rückbalt ohne Vorurtheil. Rede frei offenherzig 
mit Anſtand und Würde. Die Reichthümer dienen 
dem Weiſen und beherrſchen den Thoren, Ver— 
nunft und Eigenfiebe find zwei unverfönliche auf 
einander höchſt eiferfüchtige Feinde, Zeige deine 
Kraft durch Thaten und nicht durch Worte. Suche 
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au fein was du wünſcheſt gu fein. Es find viele 
Thoren in der Welt welche dem Weiſen ent- 
weder Stoff zum Lachen, oder zum Mitleiden 
geben. Wenn du etwas in der Welt verlangen 
winkt fo mußt du dich darum bemühen. DO 
Schönheit du zweideutiges Gut wie hinfällig biſt 
du — Beurtheile deine Freunde nicht nach der 
Wärme die fie äußerlich zeigen. Sei auch dann 
für empfangene Wohltbaten dankbar wenn die der 
Wohlthäter nicht mehr nüsen kann. Mit Klei- 
nigfeiten halte dich nicht auf mancher fucht einen 
Pfennig und verbrennt drei,Lichter darüber, Wer 
darum geehrt fein will weil er Geld bat der giebt 
zu erkennen daß er Feiner Ehre wertb fei. Dem 
laß dich nie ganz auf Andere vorzüglich da nicht 
wenn ihre Selbſtliebe oder ihre Eitelkeit in's 
Gedränge kömmt. So gewiß es iſt daß der Roſt 
dem Eifen meiſtens mehr ald der tägliche Gebrauch 
ſchadet eben fo gewiß if. ed auch daß der Müßig- 


gang nicht felten mebr von der Kraft des Menfchen 


verzehret, ald die Arbeit, Als Demonax gefragt 
wurde wann er angefangen babe vernünstig und 
richtig zu denfen antwortete er zu der Zeit als 
ich anfing mich ſelbſt zu kennen. Wer ſein 
eigenes Herz zu ergründen ſucht der polirt den 
Spiegel in welchem er andere ſchauen will. Ach 
wie ſchwer iſt die Selbſtkenntniß in wie viele 
feine Falten weiß ſich die Eigenliebe zu verſtecken. 
Stolberg ſagt wer immer lächeln kann iſt gewiß 
in Schalt, WIR du Abſcheu vor dem Zorne in 
dir ern: Das fieh wie der Bornige ſchäumt und 


f 
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zittert wie feine Lippen beben feine Augen ſtarren 
ſein Geſicht ſich verzerret. Der weiſe Mann ſagt 
die Leidenſchaften ſind die Folterbänke der Menſchen. 


2) Setze in folgender Sn die gehörigen 
Unterſcheidungszeichen: 


Der Adler wie er's öfterd thut 

Hielt newlich wieder einen Ratb 

Da wurden ibm die Klagen 

Bon maahen Bogel vorgetragen 

Die Eltter der Gemeinde Obermann 

Fing fo zu klagen an 

Der Kukuk — wir alle ſchreien nicht fo laut 
zuſammen 

Und ſchreit nur immer ſeinen Namen 

Verbiet ihm doch fein unbeſcheidenes Geſchrei 

Denn alle Vögel halten es für Vrahlerei 

Der Adler ſprach ei laßt ihn freu 

Ein jeder Bogel bat befondere Gaben 

Und die ein Narr au fein 

Die mag der Kufuf baben. 


3) Mein Heber Schüler! verdoppfe die Auf⸗ 
merfiamfeit, und ſetze die richtigen Interfchei« 
dungszeichen und große Anfanssbuchflaben in ER 
genden Sätzen: 


Rechne nie auf die dauerhafte —— 
ſolcher menſchen die von unedeln heftigen oder 
thörichten leidenſchaften regiert werden Bedenke 
immer daß reichtbum aus der tugend nicht tugend 
aus dem veichtbume quillt — Da wir aue ei. 


wer 
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tragen müſſen fo balte ich dafür daß derjenige 
welcher fie mit biumen zu durchflechten fucht weiſer 
it ald der welcher fein ganzes Leben hindurch 
Diefelbe zu brechen bemüht it — wenn du deinen 
feinden wohlthaten erweife fo feben fie ein 
daß du nicht verdient baft von ihnen beleidiger 
zu werden — forge für deine gefundbeit aber 
verzärtle dich nicht — wünſche nicht was du 
nicht erhalten Fannft und was dir wenn du es 
erbältft fchädlich wäre — firebe nach frömmigfeit 
- aber nicht nach dem fcheine der frömmigkeit — 
o hoffnung welch eine angenehme fache bit du 
den unglüclichen — glänzende tugenden fagt ein 
weifer führen zum. ruhme verborgene zum glüde 
— der zufriedene ift veich wie ein Fünig und mel- 
ſtens glücklicher ald diefer — du möchte glücklich 
fein wer will dag nicht doch willſt du wohl die 
mittel die dich zum zwecde führen — wie fauer 
läßt ſich's mancher werden nichts zu thun — 
welche mübe koſtet es nicht den eriten übeln ein- 
druck wieder zu vertilgen — Schiller fagt vier que 
len find es woraus alle geiſter fchöpfen ihr ih 
die natur gott und die zufunft — 0 goldgier 
a eitelfeit won, verleitet ihr den menfchen 
nicht — | 


Das ER re 


ein junges lämmchen weiß wie ſchnee 
ging einft mit auf die mweide | 
und ſprang muthwillig in den Flee 
mit ausgelaf’ner freude 
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hopp hopp ging's über Hof und Bein 
mit unvorfichtigen fprüngen — 
kind rief die mutter kind halt ein 

es möchte dir mißlingen 

allein das lämmchen hüpfte fort 

‚berg auf berg ab in freuden 

doch bald mußt’ ed am Bügel dort 
für ſeinen leichtſinn leiden 

am hügel lag ein großer ſtein 

den wollt' es überſpringen 
ſeht da es ſpringt bricht es ein bein 

aus war nun luſt und ſingen 

o liebe muntre ſchüler ſchreibt 

es tief in eure herzen 

die freuden die man übertreibt 
verwandeln fih in ſchmerzen. 





Anhang 
zum Briefſchreiben. 


ARE 
Da das Briefſchreiben in dem Gefchäftsreben 


ein Bedürfniß geworden if; fo folgt bier eine 
Eure Anleitung dazu. 


. 2 


Ber fich in den Sprachreneln, in der Recht⸗ 
fchreibung,, und vorzüglich in dem Baue der Säbe 
und Perioden *) recht eingeübt har; dem wird 
es nicht fehr fchwer fallen, einen ordentlichen 
Brief aufzuſetzen, beſonders, wenn er folgenden 
Unterricht wird aufgefaßt haben, 
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Der Brief vertritt die Stelle der mündlichen 
Unterredung; er iſt daher ein fchriftliches Ge⸗ 
ſpräch an eine, oder mehrere abweiende Berfonen, 

. 4. 

Obgleich der Brief an die Stelle der münd⸗ 

lichen Reit aa fo fordert er allerdings mehr 
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Auswahl, ueberlegung Augsarbeitung, als die 
mündliche Mittdeifung unſerer Gedanken; weil 


die Nachläßigkeiten im schriftlichen Ausdrude eher 
— werden, als in dem mündlichen Vwentraue | 


5 


Se. Anfänger im: Brlefſchreiben thut daher 


ſehr gut, wenn er zuerſt die Hauptgegenſtände, 


weiche fein Brief entbatten fol, der Reihe nach 
auffehreibt, dieſe dann ordnet, und ‚überhaupt auf 
die Haupttheile eines Briefes genau EN u 


\. 6. 


H IK 


Non welchen Stoffe *) immer ein Brief 


| fein mag; fo haben wir zwei Haupitheile an dem⸗ 
ſelben u betrachten, nämlich die innere Eins 


535 und die äußere — defieien, N; 


I. 


Innere Einrichtung eines Briefen | 


—9— 


Die innere Elarichtung begreift. NE Sn 


balt, die Darfellung unferer Gedanken an 


den Abwefenden in ſich. Sind. diefe nicht richtig 
und ſchön ausgedrückt; fo iſt die innere. Fer 


tung fehlerhaft. 
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) Mon ven — Arten der Briefe wird der | 


eu heil handein, 
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8 


Wenn ein Brief allen Forderungen, die man 
an ihn macht, entfprechen fol; fo. muß er folgende 
Eigenschaften haben: 


1) Leſerlichkeit, 2 — 
keit, 3) Reinigkeit, 4) Klarheit und 
Beſtimmtheit, 5) Vollſtändigkeit, 
6) Ordnung, 7) Natürlichkeit, 8) Kürze, 
9) Zweckmäßigkeit, 10) Borfichtigfeit, 
41) Höflichkeit, 


6% 
A. Kefersiähteit, 


Es fordert Tomobt: die Achtung, die wir der 
abwefenden Berfon ſchuldig ſind, als auch die 
Verſtändlichkeit, daß die Stellvertreter unſerer 
Gedanken — die Buchſtaben — in einem beſtmöglich 
leſerlichen und ſaubern Anzuge erſcheinen; denn 
die Verworrenheit, und Mißgeſtalten der Schrift⸗ 
zeichen macht ſchon beim erſten Anblicke einen wi- 
Drigen Eindrud auf den Empfänger des Briefes, 
und wie groß wird fein Unwille, wenn der Inbalt 
desſelben mit folchen verzogenen Zügen darge. 
ſtellt ift, daß er bad einzelne Buchſtaben, bald 
ganze Wörter und Sätze nur mit Mühe, ja oft 
gar nicht entziffern Fan, oder in Gefahr ſteht, fie 
falſch zu enträthfeln? SE übrigens ein Brief 
noch fo gut aufgeſetzt, und es fehlt ihm an Leſer⸗ 
lichkeit; fo verktert er feinen Zweck — er kann 
nicht verſtanden werden | 


x 
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"Baer, 


In einem gut aefchriebenen Briefe follen Feine 
Febler gegen die Regeln der Sprache vorfommen. 
Der Unterricht in derfelben muß daher nothwendig 
der Anleitung zum Briefichreiben vorausgehen; 
denn Teiner kann richtig ſchreiben, der nicht die 
Geſetze der Sprache Fennt, fie gebörig anwendet, 
und dabei den richtigen Gebrauch der Unterſchei⸗ 
dungszeichen Beobachtet, am dadurch jede Zwei— 
deutigfeit und jeden Dopvelfinn zu vermeiden, die 
{6 leicht aus der Vernachläffigung , oder unfchide 
lichen Anfesung derſelben entfleben, und nicht. 
felten. zu lächerlichen Aitetern Anlaß 
geben Tonnen. | 


§. 41. 
c. Reinigkeit. 

Wer einen reinen Brief — will, der 
muß fich in demfelben 

Erftens, aller ungebräuchlicher und 
veralteter Wörter und Nedensarten 
enthalten. — Folgende Wörter rauben einem ſchrift⸗ 
lichen Aufſatze die Reinheit: Ihro für Ihr; 
Dero für Euer; dannenhero, derowegen 
für daber, deßwegen; annoch für noch; ſinte— 
mablen für indem; wasmaßen für weils 
weiher Geſtalten für da, indem; gleicher- 
maßen für auf gleiche Weiſe; beneht für er 
und dergl. 


/ 
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— Z3weitens, muß er Feine Wörter aus frem⸗ 
den Sprachen, 3. B. lateiniſche, italienifche, oder 
franzößſche in den Brief verweben, wenn man an- 
ſtatt dieſer ein deutſches Wort hinſetzen kann. Man 
ſchreibe alſo nicht: Richte mir ein Compliment, 
ſondern: Richte mir eine Empfeblung einen 
Gruß aus. Man ſchreibe nicht: Es thut mir leid, 
Sie incommodiren zu müſſen, ſondern: Es 
thut mir leid, Sie zu beläſtigen, oder Ibhnen 
beſchwerlich zu fallen m. f. w. Ebedem 
fchien es gelehrt und zierlich, wenn man in feinen 
deutfchen Auffäsen fremde Wörter einmifchte. Die 
beſſern Schriftieller bemübten ſich, unfere Sprache 
von jedem fremden Beifage zu reinigen, und es 
fand ſich am Ende, daß wir den größten Theil 
ausländischer Wörter recht aut entbehren Tonnen. 
Kur dann if es erlaubt, ein fremdes Wort zu 
gebrauchen, wenn ed dag Bürgerrecht erhalten 
bat, oder wenn für die zu benennende Sache noch 
kein eigener Ausdruck vor Handen iſt. 


§. 12, 
ai Klarheit und Beſtimmtheit. 


Klar und beſtimmt iſt ein Brief geſchrieben, 
‚wenn der Leſer ohne Mübe den wahren Sinn deſſen 
‚erkennt, was in demfelben- gefchrieben if. Die 
Dunfelheit und Unbeſtimmtheit, wie fchon in der 
Sprachlehre öfters iſt gefagt worden, entftebt, theils 
‚aus einzelnen Wörtern und deren Stellung ‚, theils 
aus den Wendungen ganzer Sätze. Wenn Jemand 


in feinem Briefe ſchreibt: „Ih machte dem 
Sohne meines Freundes gu wiſſen, daß. 
er das große‘ Loos gewonnen bat; “ ſo iſt 
es unbeſtimmt, ob der Sohn, oder der Freund dag 
große 2oos gewonnen babe, Wer klar und deut- 
lich fchreiben will, der muß das bei fich ſelbſt 
zuerft klar und deutlich denfen, was er einem 
andern verfländfich machen will, und die Sätze 
und Berioden fo an einander Fetten, am. jede 
Dunkelheit vermieden wird. wo 






| |. 13, | 
E. Bollfändigfeit, 


Sur Bollftändigkeit eines Briefes gehört ,. dag 
der Schreibende alle Umſtände, welche zum Haupt⸗ 
ſtoffe des Briefes gehören , genau begeichne und nichts 
darin auslaffe, was zur Verzögerung Anlaß geben, 
oder den Lefer in Zweifel ſetzen könnte, was eigent» 
lich in der Sache zu tbun ſei. Schreibt z. B. 
Semand feinen Freunden einen Brief, worin er 
fie in einen freundlichen Zirkel einladet; fo muß | 
der Tag, die Stunde, der Drt zu diefer Ber, | 
ſammlung aenau beffimmt werden. Sa Briefen, 
worin man Waaren befellet, muß man die Be- 
fhaffenheit, die Art, die Zabl, den 
Preis und das Gewicht derfelben befimmt an. 
zeichnen. Werden Briefe an Aerzte gefchriebenz 
fo darf der Patient nichts darin verfchmeigen, * 
mas zu feinen Umſtaͤnden gehört, welde der, 
Arzt wien fol. In den Briefen, in denen ein. 
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Gegenſtand zum Kaufe, oder Verkaufe angereigt 


j 
3 


wird, müffen alle Merkmahle desfelben gebörig 
bezeichnet und beftimmt werden, damit Fein Anlaß 
entweder zum Mißverſtande, oder zur. Zögerung 
gegeben wird. Bei mündlichen Unterredungen kann 
man die Perſon alfobald über das fragen, was 
nicht vollſtändig ausgedrudt iſt; allein, bei fhrift- 
licher Unterredung if diefes felten wohl möglich; 
‚weil öfters bei der Fleinfen Verzögerung Schaden 
und Nachtpeile entſtehen. 


MAN, EN 
F. Srdnung, 


Seordnet iſt ein Brief, wenn in demſelben 
die Gedanken über die Gegenfände, welche zu 
‚einander gehören, bei einander fliehen, nnd m 
Durch fremdartige Zwifchenfäse getrennt find, 


if daher räthlich, daß der Schreibende die — 


ſchiedenen Hauptgedanken der Reihe nach anſetzet, 
und diejenigen, welche von dem nämlichen Gegen⸗ 
ſtande handeln, zu einander ſtellet, und mit ein. 


ander verknüpfet. Wer z. B. in einem Briefe 


‚einem Geſchäftsmanne zuerſt Waaren feil biethet, 
ihm dann Glück zu feinem Namenstage wünſchet; 
nach dem Glückwunſche ihm erſt die Eigenſchaften 


‚der fellgebotbenen Waaren anzeigt; nach der An- 


‚zeige: derfelben ihn berichtet, daß er ihm zu fe» 
nem Namendtage sein Geſchenk ſchicken werde, 
und endlich zulest den Preis der Waaren anſetzet, 
würde in einem ſolchen Briefe Ordnung fein? — 


= 5190 — 
| AR, u 
Ce Ratäeti 5 kei A — | 


Eine vorzügliche Zierde eines guten Briefen 
it die Natürlichkeit, welche in dem Teichten un. 
gesmungenen Zufammenhange der Gedanken, und 
in einfachen, ungefünftelten Wörtern und Ausdrü. 
dien beſtehet, welche dem Gegenſtande, worüber 
man schreibt, angemeſſen find. Derjenige Brief 
iſt daber natürlich gefchrieben, in welchem die 
Gedanken mit Leichtigkeit und Flüſſigkeit, ein 
fah und prunklos dargeſtellt find; er gefällt 
Jedermann; weiler gleich weit von GSteifheit und 
Zwang, ald auch von hochtrabenden Wörtern und 
ſchwulſtigen Ausdrücen entfernt it — - Nichts eckelt 
den Mann von gutem Gefchmacde fo fehr an, als 
die Geſchwülſtigkeit der Schreibart. Uebertrie— 
bene, geſchmackloſe Künſteleien, welche oft in 
Briefen vorkommen, ſind folgende: Sie haben 
mir ein unen dliches Vergnügen gemacht, att- 
ſtatt ein ſehr großes; ich ſage Ihnen glübendſten 
Dank, anſtatt den herzlichſten; ich bin Ihnen un« 
endlich, grenzenlos, ewig verbunden, anſtatt 
ſebr und allezeit; Sie haben mir ein göttliches, 
bimmlifches Buch gelieben, anſtatt ein ſehr 
ſchönes und nützliches; he iß fla m mende Wünſche 
entſtröhmen meinem Flopfenden Her, 
zen für Ibr Wohl, anfatt ich wünfche Ihnen 
mit theilnehmendem Herzen alles Woblſein; ein 
Zährenſtrom ſtürzte mir aus meinen 
Augen über ihr Unglück, anſtatt ich beweine 
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ſehr ihr Unglück; Hochverebrteſter, in dem 

Jaunerſten meines Herzens hoch empor— 

adebender Freund! — anſtatt theuerſter 
Freund! 


Noch ein anderer Fehler, welcher die Schön. 
beit eines Briefes hindert, if, wenn der Schrei- 
bende fich folcher Wörter und Ausdrücke bedient, die 
nur im Munde des Pöbels gehört werden; 4.2. Sie 
baben mih belugfet, anfiatt hintergangen; Sie 
hudeln und pudeln mich fchon lange, anſtatt 
‚Sie necken mich fchon Tange ; ich will fchauen, ob 
ich etwas für Sie aufgable, anſtatt finde, bes 
fomme, und fo viele andere Wörter und Nedends 
Arten, von denen ein jeder gebildete Menſch ſich 

im Schreiben enthält. TA 


d. 16. 
H. Kürze. 


Die erforderliche Kürze bat derjenige Brick, 
- in welchem alle überflüffige Wörter und Gedanfen 
weggelaſſen find, die nichts zur Deutlichkeit und 
Beſtimmtheit des Ganzen beitragen, Die Kürze 
wird verletzet: 


| 4) Durch überflüfige Verlängerung der Syl⸗ 
ben, 3.%. gnädiglich für gnädig, darin— 
nen für darin u. ſ. w. 


2) Durch Ueberfluß an öngeihen Wörtern, 
wenn man einen und denfelben Begriff durch meh» 
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rere, gleich viel fagende Wörter ausdruckt; 42. 

meine, mir gebörigenÖärten, Hier ſagen 
mir gehörige Gärten gerade fo viel, als meines 
denn was mein ift, gehört mir; ein kleines 
Steinden, der alte griis der Bade | 


Schnee u. ſ. w 


3) Durch den Ueberftuß und Wertreichthum 
in Anſehung ganzer Gedanken. Dieſes geſchieht, 


wenn man den nämlichen Gedanken auf mehrere 
Arten ohne Noth ausdruckt, duch unnütze Ein- 


fchiebfel und Abichweifungen vergrößert, und fich 


bei Rebenvorſtellungen länger aufhält, als beim 


Hauptgedanfen. Wer die gehörige Kürze vernach- 
läßiget, der verfällt in Geſchwätzigkeit und Plau⸗ | 
derbaftigkeit, welche Jedermann mißfält, 


Gt, 
J. Zweckmäßigkeit. 


Derjenige ſchreibt zweckmäßig, welcher die 


Mittel, welche zur Erreichung ſeiner Abſicht füh- 


ren, gehörig Fennet und fie richtig anzuwenden 
verſteht. Diefe Mitter find bei „einem Brief⸗ 


ſchreiber folgende: — 
Erſtens, richte er fein Augenmerf auf die 


Perſon, an welche er. fchreibt und febe, ob fie | 
vom hoben, oder niederen, vom Bürger» AD | 


Bauernftande fei; 


Zweitens, wähle er dann: —— | 
fchaffenheit dieſer Umſtände die Ausdrüde und | 
Schreibart paſſend and; denn davon hängt ge⸗ 
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woöhnlich der gute, oder ſchlechte Erfolg eines 


— 


Briefes ab. Kennt man aber die Perſon weder 


aus Schilderungen, noch Umgange; ſo bediene 


man ſich einer ſolchen Schreibart, welche dem 


allgemeinen Anſtande gemäß iſt, und trage ſein 


Anſuchen mit Beſcheidenheit, Klugheit 
und bittendem Tone, doch ohne Krie— 
cherei vor, — Ein ſolch' abgefaßter Brief wird 


ſicher feines Zweckes nicht verfehlen. 


is. 
| K. Vorſichtigkeit. | 
Beim Briefſchreiben ſei man beſonders vor⸗ 


aͤchtig⸗ denn das gefchriebene Wort bleibt ge— 
schrieben, und verfchwinder nicht fo Teicht, wie 
das gefprochene, Die Klugheit räth daher Jedem, 


nicht alles zu fohreiben, was. er bei mündlicher 


Unterredung fagen würde — wie leicht kann ein 
Brief aufgefangen und erbrochen werden, in feind- 
Liche Hände geratben, oder wohl auch gar vom Em- 


pfänger gemißbraucht werden? — Die vielfältige 


Erfahrung lebret, daß ſchon Mancher durch die 


Freimüthigkeit feiner Gedanken, und durch einen 


unbebutfamen Briefwechfel unglücklich geworden 
if. Dan vertraue alfo nie ein zu freied Urtbeil, 
oder ein Gebeimnig dem Papiere an, obne zu 
bedenken, daß der Brief leicht Fönnte gemißbraucht 
werden, Befonderd verdopple man feine Vorfich- 
tigfeit, wenn man durch Beleidigungen zum 
a gereiget wird; weil im leldenſchaft- 
33 


N 


lichen Zuftande gar bald ein unüberlegtes Urtheil 
bingefchrieben it, das zu neuer Verdrießlichkeit 
und Erbitterung Anlaß geben könnte. ‚Sn dieſem 
Falle iſt das Beßte — man ſende den Brief nicht 
gleich in der erſten Hitze ab, ſondern man warte, 
bis man ihn beim kältern Blute — —— | 
nauer abwägen kann. 


L. — ———— 


Da es ſchon beim mündlichen. Gefpräche eine 
unerläßliche Forderung. ift, wenn man anderd auf 
den Namen eined gebildeten Menſchen Anſpruch 
machen will, daß man äußerſt artig, gefällig, 
zuvorkommend und höflich in ſeinen Ausdrücken 
ſei, um viel mehr wird man dieſe Forderung an 
einen Brief machen, in welchem jedes Wort und 
jeder Ausdruck genauer betrachtet wird, und eher 
auffällt, als bei mündlicher Unterredung, und 
man gewöhnlich aus dem Briefe auf den ganzen 
Menſchen der ihn geſchrieben hat, zu ſchließen 
pflegt. Sind in einem Briefe die Ausdrücke mit 
Artigkeit, Reinheit und Beſcheidenheit 
gewählt; ſo glaubt man, der Briefſchreiber habe 
eine gute Erztebung genoſſen; ſtößt man aber auf 
niedrige , unanfländige, pöbelbafte Wörter. und 
Vorſtellungen; fo hält man ibn für einen unge 
gogenen, unböflichen Menfhen, den man feiner 
— wegen alſobald abweiſet. 





| 


| 
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Zum höflichen Tone in einem Briefe gehört 


nicht Bloß, daß man fich feiner Ausdrücke bediene, 
ſondern daß man die Ungelegenbeiten Deffen, an 
den man fchreibt, vorangeben laſſe, und dann 
erſt von den feinigen ſpreche, dag man nicht 


Berfonen von böherm Alter und Stande durch: 
„Freunde mit irgend einem Beiworte, fondern 
mit dem, ihnen geziemenden Titel anrede, Ob 

die Höflichkeit fchon eine allgemeine Forderung 
an einen Brief iſt; fo muß man-fie doch niemals 
übertreiben, und fie nie in eine Friechende Heuch- 
Terfprache ausarten laſſen; denn dadurch würde 
man jede vernünftige Perſon beleidigen und fich 


; ſelbſt hinunterſetzen. 


II. 
Aeugere Form des DEIN 
‘, 20. 


5 Entſpricht der Inhalt eines Briefes den, bier 


“angezeigten Forderungen; fo verlangt auch der 
Wohlſtand, daß der en in einer — ag 
erſcheint. 

lm den Wobltand bei der äußeren Form eines 
Briefes zu beobachten, nimmt man reinliches, 
und, nach Beſchaffenbeit der Perfonen, an die 
man fchreibt, auch weißeres und feineres Papier, — 
An Regierungen, und bobe, vornehme Perfonen 
nimmt man die Form in Folio, d. h. einen großen 
Bogen; am gute Freunde, und geringere Perſonen 
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kann klein Quart genug ſein. — * 4 
wohl und gleich beſchnitten ſein. 


Oben Fönmt der Titel deajentaen ” cehen 
an den man ſchreibt. 


Golgendes it eine kurze ueber icht der welt, | 
lichen und geiftlichen Titulaturen, ſo wie ſie noch 
üblich find: 


Hocdsunerehrender Herr ae man 
beinobe an Jeden — Hochgeachteter befömmt 
jeder Präfident einer Gemeinde — Hoch wohl weiße, 
gnädige Herren ertbeilt man einem ſämmtlichen 
Bürgerrathe; Wohlgeborner bekommen allemal 
ſene Perſonen, die in den höchſten weltlichen Be⸗ 
dienungen ſtehen, ohne vom Adel zu ſein; allein 
Gelebrte , Künſtler und reiche Kaufleute werden 
ebenfolld damit angeredet. Hochwohlgebor— 
ner ſchreibt man an Jeden, der vom Adel if, 
wenn er auch Fein Öffentliches Amt bekleidet, und 
auch am Staatsbeamte, weiche vermöge ihres 
Voftens den Rang eines Adelichen haben. Hoch⸗ 
geborner an einen Grafen; Durchlauchti⸗ 
ger an einen Fürſten — Allerdurchlauch— 
tigſter an einen König, Hochwürdiger 
bekömmt ein Geiſtlicher, und Hochwürdigſter 
ein Biſchof und Dompropſt. Uebrigens merke 
man, daß man bei Titulaturen lieber ein Wort 
zu viel, als eines zu wenig ſetzet. | 

Denſelben Titel, deſſen man ſich in der An⸗ 
rede bedient, muß man im Briefe — * A 
Ueberſchrift beibehalten. 
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on Nachdem Titel wird ein wenig Raum gelaſſen, 
der aber defto größer if, wenn man an Perſonen 
von Rang fchreibt ; dann fängt man die Zeile nicht 
an der Ede des Papiers zur linken Seite an; 
auch fchreibt. man. nicht zu meit an den Rand 
hinaus, fondern man läßt -beiderfeits auch einen 
Heinen Raum. Wenn der Brief vollendet ift; fo 
feger man die Yinterfchrift nicht gerade an die 
letzten Zeilen hinzu, ſondern man läßt einen klei⸗ 
nen Raum, und je vornehmer die Perſon iſt, an 
die man ſchreibt, deſto tiefer muß die Unterſchrift 
fehen, die man beffimmt mit Geſchlechte Namen, 
Amte, oder Profeſſſon zur rechten Seite hinſetzet. 
Doch muß man ſich in den gewöbnlichen Briefen 
hüten, daß zwiſchen dem Schluſſe des Briefes und 
der Namensunterſchrift Fein zu großer, leerer Raum 
bleibe, damit nicht etwa, wenn der Brief durch 
Zufall in fremde Hände käme, die Namensunter- 
ſchrift gemlgbraucht werden könne. 


dee Same des Ortes, der Tag des Monats 
und das Jahr wird zur linken Hand der Unter—⸗ 
ſchrift angefest. Kaufleute ſetzen es gleich oben 
zur. rechten Hand der’ erften Geite des Blattes, 
In Geſchäftebriefen an gute Freunde und Bekannte 
kann dieſes ebenfalls Statt finden, niemals aber 
an bobe Standesperfonen. 3 
Mm die Stellüng , welche eins ee hör 
Im: Anfange und Schluß desfelben erbält, be- 
merklich zu machen, fiehe bier ein Beiſpiel: 


Wohlgeborner N 
Hoch zuverehrender Dar! - 


Das Zutrauen, womit Sie mich. sitigf Gere, — 
fioßt mic den Wunſch ein u. few, — 


ee | 
cs if die Verſi —— der innigften‘ Bereheung ‚mit den. 
ich bin | 

Euer Wohlgeboren 


(Name des Orte gehorſamſter Diner 
den 20 Auguſt Anton N., Profeſſor. 
1821, | ae 


Iſt der Brief nun ganz fertig; fo bat man 
noch auf die Zufammenlegung, Beſieg— 
lung, Weberfchrift und Berfendung dei» 
-felben Acht zu geben. | 

$. 21, | 

Zufammenlegung der Briefe. 

Bei den Briefen an hohe Standesperfonen 
fordert der Wohlſtand, daß fie nicht fo zufammens 
gelegt werden, daß das Format zu Tlein ausfällt; 
nach der eingeführten Sitte werden fie auch in. 
einen Umſchlag ( Couvert ) eingefchloffen. Ge— 
ſchäfts⸗ und Frenndfchaftsbriefe werden nach der 
gewöhnlichen, ungefünftelten Art zuſammengelegt, 
deren Form man. durch Anficht beffer, als a 
Befchreibung kennen Fernen fon 


EN. 6. 22 BR 
2: Befiegeln der-Briefe I" 

Zum. Siegeln der Briefe niınmt man in der 
Trauer ſchwarzes und zum gewöhnlichen Ges 
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brauche rothes Lad; verfchiedene Farben dedfel- 
ben gehören zur Ziererei — man vermeide aber 
das grobe Lad; weil dasfelbe Teicht abfpringt, 
und durch Abträufeln den Brief verunflaltet. Dann 
trage man das Lac, weder zu dick, noch zu dünn 
auf, und rühre ed während des Auftragens mit 
der Stange wohl umber, damit fich die ſchwarzen 
Flecken verlieren, und das Lad feinen Glanz er- 
‚halte, Hernach drücke man das Verfchaft feſt dar 
auf, und laſſe es ein wenig darauf fliehen, bis die 
Maſſe ganz feit geworden iſt, um den Abdruck 
des Petſchaftes ganz zu erhalten. Statt des 
Petſchaftes eine Geldmünze, oder gar einen Knopf 
aufdrücen, ift böchft unſchicklich; weil ein folches 
Siegel von Jedekmann aufgefehmolzen und wieder 
mit der nämlichen Münze bezeichnet werden Fann, 
Der Oblaten allein bedient man fh in Hand- 
Junger und —— | 


23: 
| 51 Herertärift der Brieke Char) 


Sie wird innerhalb Dentſcland | 
deutſch geſchrieben, und muß 


) Ganz beſonders deutlich fein. Ge⸗ 
wöhnlich fchreibt man den Namen der Verfon und 
des Ortes, wohin der Brief: Fer / — etwas 
größerer Schrift. 


2) Namen und Titel müſſen heloenders ſorg⸗ 
faͤltig angegeben werden, beſonders, wenn man 


N 
N 
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einen Briefwechſel in größere Städte führt, we 
mebrere Perſonen gleichen Geſchlechtes und Titels | 
ſich befinden ; deßwegen if es nothwendig ,. daß 
man den Taufnamen hinzuſetzet. Von den Amts⸗ 
titeln wird nur einer, oder zwei der vorzüglichſten | 
auf die Ueberſchrift an folche Perſonen ger vieben, 

welche mehrere Aemter bekleiden. — 


3) Familienverhältniſſe, in welchen man mit 
dem Empfänger des Briefes fiehet, z. B. Vater, 
Sohn, Bruder, Gevatter u. ſ. m werden 
nicht auf der Ueberſchrift bemerkt. 


4) Dörfer und kleine Städte müfen genau 
nach ihrer Rage, gewöhnlich durch Angabe der, zu⸗ 
nächſt dabei Tiegenden, geößern Stadt, oder der 
Provinz, zu welcher der Ort gehört, beſtimmt 
werden. 


5). Auf Briefen an — — BR, Beth 
wird die Straße und Nummer ihrer Wohnung, 
auf. der linken Seite des Briefes augegeren 


Hier ein — einer ueberſchriſt; 





An 
Herrn 
Anton Sami id, — ——— Saueiderneiner 
in 
Auf dem Platze N | greibierg 2 


No, 36. | in der Schweiz. 
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k © 24, 
4) Berfenden der Briefe. 


Zur Verſendung der Briefe iſt die Poſt der 
Aiherfte Weg; in Ermanglung derſelben übergiebt 
man die Briefe einem ſichern Bothen. Schreibt 
man in ſeinen eignen Angelegenheiten; fo wird 
Das Vorto bezahlt , und unten auf der linken Seite 
frei, oder Boffret bingefest. Iſt in einem 
Briefe Geld eingefchloffen ; fo wird ebenfalls die 
Summe auf der linken Seite bezeichnet, worüber 
dann die Bofterpedition einen Schein ausſtellt. 
Eben fo verfäprt man mit den Packeten. 


Anmert, Da es fo viele berrliche Brieffteller 
‚giebt, ald: Moris, Claudius, der Baie- 
rifhe, Meilis Briefbuch, 2 Theile u. 
m. 0.5 fo wäre es Überflüffig, bier einige 
Briefmufter anzuführen. Aus denfelben mag 

der. Lehrer feinen Schülern die zweckmäßigſten 

entweder andietiren, oder vorlefen, befonders 
thut er gut, wenn. er ihnen einige Briefe, in 
denen Fehler gegen die, oben angegebenen Ei. 
genfchaften eines guten Briefeg vorkommen, 
zur Berbefferung vorlegt, 


| Hier folgen nur einige Aufgaben zu 
Briefen, 


Karl wuͤnſchet feinen eltern Glaͤck zum neuen 
Sabre, Er erfennt, daß er den eltern dag Leben, feine 
Kenntniffe, ſehr viel Gutes — alles zu danken babe; er 
 Außert das Gefühl, daß von der Fortdauer des Lebens und 
der Wohlfahrt der Aeltern fein »feeneres Wohl und Gluͤeck 
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abhange; wuͤnſchet ihnen alſo mit Herzlichteit langes Leben, 
Zufriedenheit und Wohlſein, verſpricht taͤglich fuͤr ſie zum 
Himmel zu flehen, und gelobet ihnen, durch dankbare Auf⸗ 
führung ihnen Freude gu machen, und durch beftändige | 
Befolgung ihres Willens zugleich ſein eigenes Gluͤck zu 


befördern, 


2) Franz bittet feine eltern um die Anſhafung eines 
neuen Kleides, und verſichert, ſeine Dankbarkeit durch ein | 
fittliches Betragen, Fleiß I rechte Benutzung dieſer 


Wohlthat zu beweiſen. 


| .3) Eine gute Tochter legt am Geburtstage ihver Mut⸗ N 
ter ihren kurzen, herzlichen Wunſch ab, und fehieket der⸗ 
felben zum Bemeife ihrer Dankbarkeit eine — welche 


fie ſelbſt verfertiget hat. 


M Ein ſorafaͤltiger Vater — Fa Sohn in ir 
Sremde, feine guten Lehren-nicht zu vergeffen, oft zu Gott 
zu bitten, böfe Gefellfchaften und den —— zu 


meiden, 
Antwort des Sohnes, 


5) Philivp bittet feinen Freund, daß er das Buch, | 








welches er geſtern bei ihm gefehen, und mitzunehmen ver 
geſſen habe, ihm uͤberſchicken möchte; denn er wünfchte cs 


zu leſen, wolle dafür Sorge tragen, daß er es ihm wieder 
unbefchädiget uͤberſchicken Tonne, wenn es — art? % 
wolle er es dann auch kaufen. 


6) Ein Gohn giebt feinem Water Nachricht. von sd. 


Anwendung feines Taſchengeldes in dem Testen Viertel» 
jahre, und legt. eine Nechnung der gehabten — fuͤr 
Kleider und Schulbücher bei, 


6) Plan zur Feier des Geburtstages einer Srultir, 
und Einladung eines Freundes zu diefem Feſte. 


7) Ein junger Menſch verwendet ſich bei ſeinem either: 


Vetter für einen, durch eine Feuersbrunſt vannpneiee 


Handwerker, 


— 123 — 


8) Dankfchreiben eines guten Schülers an feinen Pebs 
ver für den bisher. genoffenen Unterricht in der Religion 
und in amdern- wilienfchaftlichen @egerfänden beim Aus⸗ 
tritte aus der Schule. | 

9) Georg bittet um ein freundfchaftliches Darleihen 
von 20 fl. auf zwei Monate. Unerwartete Ausgaben haben 
feine Kaffe geleert, Er macht daher Anfpruch an die 
Freundſchaft, und erklärt fich zu ‚Ähnlichen Freundfchafte- 
dienſten bereit. 

10) Ein junges Mädchen bittet ihre Freundinn, ſie 
bei der Lehrerinn zu entichuldigen, daß fie ihrer Franfen 
Mutter wegen die Schule auf einige Tage werde verfäu- 
men muͤſſen. 


0) Schreiben an eine Freundinn uͤber die Nothwen- 
digkeit, die deutſche Sprache nach Regeln zu erlernen. 

10) Emilie ſchreibt an Adelheid, daß fie Luft Hätte, 
die franzoͤſiſche Sprache zu erlernen; allein fie wolle fih 
zuerſt die Bildung des Verſtandes und die Veredlung des 
Herzens, wie auch die Erlernung der haͤuslichen Arbeiten 
angelegen fein laſſen; fie wolle es nicht machen, wie einige 
Mädchen, welche glauben, ihr ganzes -Bildungsgefchäft 
bdeſtehe in weiter nichts, als in Erlernung der frangöfifchen 
‚Sprache, die fie nur. oberflächlich erlernen und bald wieder 
vergeſſen; fie habe fchon ſehr oft bemerfet, daß bei ſolchen 
Feanzöfifichen Puppen die Leerheit ihres Geiſtes, und die 
‚Bildungslofigfeit ihres Herzens in der Gefellichaft überall 
zum Worfchein komme, und fie daher Fein vernünftiges 
Urtheil über Gegenſtaͤnde, welche in das Gebieth gehildeter 
Frauenzimmer gehören, zu fällen im Stande find; erfi dann, 
fährt Emilie weiter fort, wolle fie fich diefes Sprach⸗ 
ſtudium angelegen fein laffen, wenn fie die nothwendigen 
Kenntniſſe und Gefchieflichfeiten ihres. Gefchlechtes fo viel 
möglich werde erlernt haben; fie hoffe datın in Furzer Zeit 
aute Kortfchritte in der franzoͤſiſchen Gprache zu machen ; 
weil fie ihre Mutterfprache nach Regeln erlernt habe, wel- | 
— wenigen Frauenzimmern, die franzoͤſiſch ſprechen, 
der Fall ſei. 
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Zweiter Anden: 4 
von den nothwendigften Auffägen ı - weiche 
| MEER, den Briefen. im —— 
| le | Di 


1. en, Huittungen; J 


Ein Empfangſchein, oder eine Quittung iſt eine 
ſchriftliche Verſicherung, daß eine Sache richtig 
abgeliefert, oder daß eine Summe Geldes richtig 
bezahlt ſei. Der Sicherheit wegen wird die erbal⸗ 
tene Geldfumme mit Buchſtaben gefchrieben, und 
zugleih, um Irrthum zu verbüten, deutlich be⸗ 
merkt, wofür und von wem das empfangene | 
Geld ausbezahlt worden fei. 3 BE 


a) Daß ich heute von dem biefi igen Yoflamte einen 
Brief, worin acht Louisd'or an Gold ingeſchloſen 
waren, erhalten habe, beſcheinige ich J 

Zell den 4 Auguſt 1809. RS ae N. in 


b) Sünf und zwanzig Gulden als Zins von 
500 fl. Kapital für das Jahr ein taufend acht hundert und 
fechssehn habe ich von Hrn, Schwarz, Schneider- 
meifter allbier, richtig erhalten, Be " hiemit 
beſcheinige 


Wintershofen den 12 Maͤrz Andreas zuche "iR 
1816, Gaſtgeber zur blauen Ente, 
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—* Schuldſcheine. Schuldverſchreibung 
(CObligation). 

Eine ſchriftliche Verſicherung, worin angezeigt 
wird, daß man eine Summe Geldes, die man zur 
beftimmten Zeit mit dem gefeßmäßigen Zinfe zurück⸗ 
‚geben wolle, Aa babe, heißt ge m e iner 
Schuldſchein; z. B.: 

Ein hundert fünfzig Gulden Habe ih von 
Herrn Meyer, als ein freundichaftliches Darleihen auf drei 
Monate erhalten, Ich befcheinige hiemit den Empfang und 
verfpreche richtige Bezahlung zur befiimmten Zeit ſammt 
dem gehdrigen Zinfe, 

Wien den 5 Mai 1817, EIERN: 

Se Wird eine fchriftliche Verfiherung gemacht, 
worin man zur Sicherbeit des Darlebens etwas 
verpfändet; ſo heißt ſe Schuldverſchreibung, 
oder Obligation. In wichtigen Fällen thut 
man am ſicherſten, wenn ſolche Schuidverfchreibun- 
gen in der Standes, Kanzlei ‚auf Gtempelpapier 
gemacht werden; denn biedurch entgeht man ganz 
ſicher allen Streitigfeiten. -»Hievon ein Beiſpiel: 
Fünf und swanzig Gulden hat mir heute Here 
Peter Start geliehen. Als Unterpfand uͤbergebe ich’ dem 
Darleiher meine goldene Uhr, und verfpreche ihm zugleich, 
diefe befagte Summe big in drei Monaten wieder zu —— 
Augsburg den 5, April 1818, | ENENDG, 

11. Anmweifungen; Abtretungsſcheine. 

Dieſe ſind ſolche ausgeſtellte Handſchriften, 
vermöge deren wir Jemanden einen Schuldner an- 
derwärts, wo wir gleich viel zu fordern haben, zur. 
Bezahlung anweifen, oder eine Forderung, die 
wir an Semanden haben , an einen andern abtreten. 


re 
‚Dem Weberbringer diefer meiner eldnhandigen Anwei⸗ 
ſung, Herrn Keller, beliebe Herr Schmid, Kaufmann 
in Frankfurt am Main, zwei hundert Gulden zul 
bezahlen, und mir beim Abſchluſſe umferer Rechnung Aa | 
Anweilung für baare Zahlung aufzurechnen, 
Mannheim den 17, Hornung Anton Schlofier , 
1812, Kaufmann daſelbſt. 


W. Sollmade © 


Die Vollmacht. ift die fchriftliche Mebertragung des 
Rechtes, vermoͤge deſſen Jemand im Namen eines 
Andern eine Schuld entheben kann. 

Ich Unterzeichneter bevollmaͤchtige kraft dieſer urkunde 
den Herrn N., fuͤr mich die vier hundert und zwan⸗ | 
zig Gulden, welche ich an Heren Bernard Kuhn, 
Leherhandler in Strasburg, zu fordern habe, auf mag im⸗ 
mer für eine Art einzutreiben, dafür zu quittiren, und | 
überhaupt alles vorzukehren, als ob ich in eigner Perſon 
gegenwärtig wäre, Re | 
Mannheim den 15 Herbft Paul Meyer, 

1820, Weißgerber. 


F —— Abſchiede. 


Ein Zeugniß beſtehet in der Verſicherung, daß 
eine Sache ſo, und nicht anders ſei. Es mag die Auf- 
führung, Gefchieklichkeit, Dienft eines Andern, oder 
fonft einen Gegenftand betreffen; fo muß es in jedem 
Falle kurz und beflimmt abgefagt fein. Die Zeugniffe, 
welche den Lehriungen von der Handwerkszunft ertbeilt 
werden, heißen Lehrbriefe, und. die, welche den 
Gefellen zugeftellt werden, nennet man Kund ſchaften. 

Vorzeiger dieles, H. Anton Koch von Hildesheim hat 
bei mir Unterzeichneten 4 Jahre als Knecht gedient, und 
feinen Dienſt immer mit aller Treue, Arbeitfamfeit, Nice 
teenheit und Nechtfchaffenheit auf eine folche Weile verfehen, 
daß ich zu jeder Zeit vollfommen mit ihm zufrieden bin, 












Nachdem er: für jekt einen ‚erträglichern Dienft erhalten 
hat; fo will ich ihn an feinem Gluͤcke nicht hindern, ſon⸗ 
. dern entlafje ihn auf fein eigenes Anfuchen, theile ihm mit 
Vergnuͤgen diefes Zeugnig mit, und empfeble ihn zugleich 
Sedermanns Wohlgewogenheit, | 
Darmſtadt den 4. Hornung — Jo hann Klein, 
| Det Gutsbeſitzer. 


VI. Kontrakte, oder Verträge. 


Ein Vertrag (Kontrakt) beſtehet in der Webereins 
kunft zweier, oder. mehrerer Perſonen über eine zu 
leiſtende Handlung (Kauf, Miethe, Pacht, 
Tauſch, Bau u. ſ. w.) . Sind die Gegenflände der 
. Verträge von Wichtigkeit; fo werden fie fehriftlich, 
und in vielen Fällen auf Stemprlpapier abgefaßt. 
Alles, was von beiden Theilen verfprochen wird, muß, 
Sam Streitigkiiten zu verhuͤten, ganz beſtimmt aus 
einander gefebt werden, | 
Miethbvertrag. 
gwiichen Herrn Kaſpar Brunner und Herrn Kon⸗ 
rad Werner ift heute folgender Miethvertrag ree 
und gemacht worden: 
| 1) Herr Kaſpar Brunner vermiethet dem Beam Kons 
rad Werner fein ganzes Haus auf dem Platz Nro. 182, um 
einen jährlichen Zins von fiebenzig Gulden. 
| 2) Hr. Konrad Werner verſoricht dieſen Zins jährlich 
——— zu bezahlen. 
3) Hr. Miether verbindet ſich zugleich, die Wohnung 
— * gutem Zuſtande zu verlaſſen, und allen, von ſeinen 
Hausleuten etwa verurſachten Schaden zu tragen, 
“Ay Fur beide Theile iſt eine viert eljaͤhrige Aufkuͤn⸗ 
digung feſtgeſetzt. Zur Urkunde deſſen find zwei gleich“ 
lautende Miethvertraͤge verfaßt und von beiden Theilen 
unterzeichnet worden. 
Heidelberg, Kaſpar Brunner, Hausbefiker, 
‚sen 2 le 181%... Konrad Werner , Beſtandnehmer. 
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Arbeitſrechnungen Ran 


ie" Konto. ift eine umftändlich angeführte Bez 
rechnung, oder ein DVerzeichniß über verfchiedene 
Ausgaben, verfertigte Arbeiten, Verdienſte u. ſ. w. 
Beſonders Hat man bei demfelben darauf zu fehen, 
dag iede Waare, jeder Artikel , jeder Ausdrucd der 
verfertigten Arbeit richtig aufgefihrieden und die as 
geſetzten Poſten gehörtg unter einander in Die, dazu 
beſtimmten Rubrifen gefest werden. Aus der beiges 
festen Form wird man fehen, daß oben bei der Auf- 
ſchrift gemeiniglich der Name von denjenigen Perfonen 


angezeigt wird, an welche der Konto abgefertiget' wird. 


Fuͤr das Haus des Herrn Bäckermeifters Kirchhofer babe 


ich folgende Schuferarbeit gemacht, 
5 . i SL) E.|a, 
Sanner | 9 | Für Herrn Kirchhofer ein Paar gruͤ⸗ 
ne faffionene Pantoffeln gemacht | 120] 3 
20 Fuͤr feine Frau ein Paar femmer- 
zeugene, mit Leder beſetzte Schuhe 
gemacht =.“ 0.20 ee 
Maͤrz 110 | Dem Altern Sohne ein Paar neue 
| Schuhe gmaht +» +.» 3 | 
15 | Demfelben ein Paar gefohlet und | 
tr GERBERER 54 2 ns 
— | Der ältern Tochter ein Naar neue 
Schuhe gemadt .  » .. 172 10 
April 21) Dem Herrn ein Paar Stiefel vor- | 
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geſchuhet + je — 31812 | 


Gumme . 113 ]101 4 


Allenwinden den 26 April Schuftermeifter. 
1809, Anton Kleinmann, 








Zug, sedruckt bei Joh, Mich gel Aloys Blunſchi, 
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